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O r g a n d e r L a n d s m a n n s c h a f t O s t p r e u ß e n 

Hamburg, 14. Juli 1956 / Verlagspostamt Leer (Ostfriesland) 

Eine große Entscheidung 
EK. — A l s der deutsche Bundestag jetzt — 

vor dem Beginn der g r o ß e n Parlamentsfer ien 
— nach sehr lebhafter und auch keineswegs 
immer erfreulicher Debatte das Wehrpf l ich t -
gesetz in zweiter und dri t ter Lesung annahm — 
schloß die einzige f r e i g e w ä h l t e V o l k s v e r t r e ­
tung des deutschen V o l k e s damit zugleich auch 
das siebente Jahr ihrer T ä t i g k e i t . T r i t t sie i m 
Herbst wieder zusammen, dann hat das eigent­
liche „ W a h l j a h r " begonnen, an dessen Ende 
die Nat ion d a r ü b e r zu entscheiden hat, w e l ­
cher Kurs in der kommenden Legis la turper iode 
gesteuert werden so l l . N i e m a n d ve rmag heute 
genau vorauszusagen, w i e das V o t u m ausfal­
len wird, w e m die W ä h l e r der Bundesrepubl ik 
mit ihrer St immenmehrhei t den Auf t r ag zur 
Führung der pol i t ischen Geschä f t e 1957 er te i len 
werden. Eines a l lerd ings ist jetzt schon sicher: 
Es wird im kommenden Herbs t und i n den dann 
folgenden zwölf M o n a t e n bis zum Urnengang 
bei uns ein sehr v i e l h ä r t e r e s poli t isches K l i m a 
geben als i n den z u r ü c k l i e g e n d e n Jahren . Die 
vom lebhaften Wet ts t re i t u m die W ä h l e r g u n s t 
gekennzeichneten Spannungen zwischen den 
Parteien, die schon in der ersten J a h r e s h ä l f t e 
1956 so s p ü r b a r wurden , werden g e w i ß nicht 
an Schärfe ver l i e ren , sondern bestimmt noch 
zunehmen. Ganz gleich, ob uns a l len das nun 
gefällt oder nicht, w i r k ö n n e n es nicht ä n d e r n 
und m ü s s e n es als eine n a t ü r l i c h e Beglei t ­
erscheinung der V o r w a h l z e i t e n in a l l en Staa­
ten der parlamentarischen Demokra t i e h inneh­
men. W e r w i l l es einer Par te i ve rdenken , d a ß 
ihr das Brot der Oppos i t i on bit ter u n d i n 
Deutschland besonders bi t ter schmeckt, d a ß 
alle Gruppen mit h ö c h s t e m Eifer darum be­
müht sind, ihren pol i t i schen Besitzstand, ihre 
parlamentarische Ver t r e tung i n den F rak t ionen 
nicht nur zu behaupten, sondern nach Krä f t en 
auch noch auszubauan und zu erweitern? W e n n 
die Wah len he ranüGcken , dann erhi tzen sich 
auch in sehr al ten und erprobten Demokra t i en 
die Gemüte r , dann w i r d auch dort „ g e h o b e l t " 
und dann fal len auch dort die S p ä n e . V e r ­
trauensvoten des V o l k e s sind hier nun e inmal 
keine Dauerware, sie w o l l e n immer wieder er­
rungen sein. 

V e r t r a u e n u n d A c h t u n g 

Daß diese W a h l j a h r s t i m m u n g auch auf die 
beiden letzten Bundestagsdebatten ü b e r 
das so wichtige Wehrpfl ichtgesetz stark aus­
strahlte, haben w i r a l le , die w i r am F u n k und 
in der Tagespresse den V e r l a u f der Si tzungen 
und vor a l lem der aufreibenden a c h t z e h n s t ü n d i ­
gen a b s c h l i e ß e n d e n „ M a r a t h o n - D e b a t t e " ve r ­
folgten, miterlebt. Es k a m zu e inem z e i t w e i l i ­
gen Auszug der Oppos i t i on aus dem Plenar­
saal, es fehlte g e w i ß nicht an scharfen und oft 
überscharfen Formul ie rungen und Redewen­
dungen und die g e g e n s ä t z l i c h e n Ans ich ten ge­
rade in Grundsatztorderungen, aber auch i n 
einzelnen p r inz ip ie l l en F ragen gerieten oft 
hart aneinander. Andererse i t s w a r es durchaus 
erfreulich und beachtlich, d a ß z u m a l i n der 
entscheidenden dr i t ten Lesung die Aussprache 
vor allem ü b e r die eigent l ich menschlichen 
Probleme (zum Beisp ie l i n der Frage der G e ­
wissensentscheidung z u m M i l i t ä r d i e n s t , der 
Staatenlosen, der letzten S ö h n e usw.) eine be­
achtliche H ö h e und W ü r d e erreichte und hier 
und da auch z u Kor r ek tu ren der vorgeschlage­
nen Paragraphen führ te . M i t 270 gegen 166 
Stimmen bei 20 Enthal tungen der F D P - A b g e ­
ordneten wurde schl ießl ich i n der M o r g e n f r ü h e 
das Gesetz im Bundestag angenommen und 
wohl jedermann s p ü r t e , d a ß hier eine g r o ß e 
und sehr bedeutende Entscheidung gefal len 
war. 

Präsident Dr. Gerstenmaier sagte zum Schluß : 
„Wie wir auch gestimmt haben, w i r a l le s ind 
davon überzeug t , d a ß es niemals mehr dazu 
kommen darf, d a ß die W e l t uns fürchte t und 
mißtraut. W e n n sie uns schon nicht l ieben, das 
zu erzwingen liegt nicht in unserer Macht , so 
mögen sie uns doch a c h t e n und v e r ­
t r a u e n . " Das Gesetz — so sagte er wei te r — 
möge in jenem Geist ve rw i rk l i ch t werden, i n 
dem wir bestehen k ö n n t e n v o r dem, was g r o ß 
sei in unserer Geschichte und was unseren 
Kindern und Enke ln zur Fre ihe i t und Segen 
werden möge." Daß er hier W u n s c h und Hoff­
nung weitester Kre ise des V o l k e s ausgespro­
chen hat, braucht nicht besonders betont zu 
werden. Die sozialdemokratische Oppos i t i on 
hat gewiß bis zum Schluß ke inen Zwe i f e l daran 
gelassen, daß sie der Wehrpf l icht auch wei te r 
ablehnend g e g e n ü b e r s t e h e n w i r d und d a ß sie 
sich von einem neuen Bundestag erhofft, er 
werde andere Wege gehen. Der je tz ige Par te i ­
tag der SPD wi rd das vermut l ich noch schär fe r 
akzentuieren. Daß aber geltendes Recht auch 
hier — W i e r j a s m e j n e r echten Demokra t i e 
selbstverständlich ist — l o y a l beachtet w i r d , 
wurde ausdrücklich betont. N u r eine Bundes­
tagsmehrheit kann Gesetze ä n d e r n , aufheben 
u u d durch andere ersetzen. 

S c h u t z u n d S i c h e r h e i t 

Wir haben schon f rüher immer wiede r dar­
auf hingewiesen, daß die Beratung der neuen 
Wehrgesetze i n Bonn i n der g r o ß e n P o l i t i k 

etwas Einmal iges darstellt . Ke ine andere N a ­
t ion — viel le icht mit der e inzigen Ausnahme 
Japans — hat es erlebt, d a ß ihr nach einer 
g r o ß e n nat ionalen Katastrophe das Recht des 
Selbstschutzes und der Selbstverteidigung für 
l ä n g e r als e in Jahrzehnt auf Befehl der soge­
nannten Siegerstaaten vö l l ig genommen, d a ß 
ih r eine jahrhundertealte Wehr t rad i t ion rest­
los zerschlagen und zunächs t „für immer" die 
Aufs t e l l ung auch eines noch so bescheidenen 
Heeres verboten wurde. Erst seit kurzem er­
hiel ten w i r wieder den Status der S o u v e r ä n i ­
t ä t und jeder Deutsche m u ß t e empfinden, d a ß 
e in s e l b s t ä n d i g e r Staat, der inmitten einer auch 
heute noch schwerbewaffneten W e l t weh r -und 
waffenlos dasteht, noch eines der wichtigsten 
und entscheidenden M e r k m a l e wi rk l icher Sou­
v e r ä n i t ä t entbehrt. Es braucht nicht besonderer 
poli t ischer Fachkenntnisse, um zu empfinden, 
d a ß w i r — so lange w i r selbst für den p r imi ­
t ivs ten Schutz unseres Hoheitsgebietes fast aus­
schl ießl ich auf den Beistand anderer angewie­
sen s ind — z w a n g s l ä u f i g mehr Objekt als han­
delnde Person i m weltpoli t ischen Geschehen 
b le iben m ü s s e n . Die Notwendigke i t , den ver­
traglich versprochenen deutschen Beitrag zur 
Ve r t e id igung baldigst zu liefern, und zwar 
auch in unserem ureigensten Interesse, kann 
i m Ernst n iemand leugnen. So ist es nur zu 
v e r s t ä n d l i c h , d a ß v ie l e d a r ü b e r sehr befremdet 
sind, d a ß i n Bonn auch nur bis zum Er laß der 
unbedingt notwendigsten Wehrgesetze sov ie l 
Zei t verstr ichen ist. G e w i ß , man kann nicht 
leugnen, d a ß eben gerade in unserer einzigart i ­
gen Si tuat ion und nach elf Jahren vö l l i ge r 
Waffenlos igke i t bei gleichzeitiger unheimlicher 
Wei t e r en twick lung v o n Strategie und Tak t ik 
tausend u n d aber tausend Dinge bedacht und 
durchdiskutier t werden wol len , wenn man 
schon v o m Start her den Erfolg sichern w i l l . 
Z u r Verte idigungspfl icht haben sich im Grund­
satz auch mehrere Frak t ionen eindeutig be­
kannt, die nicht i n der Regierung vertreten 
s ind, zur Aufs t e l lung v o n V e r t e i d i g u n g s k r ä f ­
ten an sich bekannten sich a l le . Str i t t ig waren 
und b l ieben Zei tpunkt für die neuen Gesetze, 
b l ieben G r ö ß e , Umfang und Grundcharakter 
und anderes mehr. W e n n nun das soeben ver­
abschiedete Gesetz Armee , Heer und Luftwaffe 
i n einer G r ö ß e n o r d n u n g v o n 500 000 M a n n auf 
der Basis der Wehrpf l icht festlegt, so w i r d auch 
da d r a u ß e n i n der W e l t n iemand ernstlich be­
haupten k ö n n e n , der die Dinge nicht im vor ­
aus verdrehen w i l l , es handle sich hier um 
eine „bed roh l i che deutsche A u f r ü s t u n g " . W e n n 
schl ießl ich v o n hundert B ü r g e r n der Bundes­
republ ik einer s t ä n d i g i m Dienst der Sicher­
hei t und des Schutzes seines Vater landes steht, 
so ist das e in Z a h l e n v e r h ä l t n i s , das sehr v i e l 
bescheidener ist als i n den meisten anderen 
L ä n d e r n . W e r hier noch v o n angeblichen deut­
schen Gefahren faselt, wer mit dem Schlagwort 
v o m „ d e u t s c h e n M i l i t a r i s m u s " operiert, ist i m 
h ö c h s t e n Grade v e r d ä c h t i g , d a ß er auf eine 
deutsche W e h r l o s i g k e i t sehr bestimmte p o l i t i ­
sche Spekula t ionen aufbaut und wei t ge fäh r ­
lichere Abs ich ten verfolgt. 

M i t d e m B e i s t a n d a l l e r 

W i r machen uns zum W o r t f ü h r e r v ie ler , die 
in den letzten M o n a t e n und Wochen aus den 
Kre i sen unserer Landsleute mit uns sprachen 
und an uns schrieben, wenn w i r i n dieser ge­
schichtlichen Stunde die dringende Bitte aus­
sprechen, den Aufbau einer neuen deutschen 
Bundeswehr i n a l len Kre i sen mit einer E i n ­
m ü t i g k e i t und jenem W o h l w o l l e n upd vater­
l ä n d i s c h e n V e r s t ä n d n i s zu fö rde rn , das für das 
Ge l ingen der g r o ß e n Aufgabe unbedingt not­
wend ig ist. W e r als F r e iw i l l i ge r und vor a l lem 
auch als Wehrpf l icht iger seine ganzen Kräf te 
dem ehrenvol ls ten Dienst der Na t ion widmet, 
der m u ß es wissen und s p ü r e n , d a ß das ganze 
V o l k hinter ihm steht, d a ß aus der polit ischen 
Kon t ro l l e nicht unfruchtbares Hine inreden und 
l ä h m e n d e s M i ß t r a u e n werden darf. Eine neue 
Wehrmacht kann nie als Truppe einer Partei 
oder einer K o a l i t i o n gewertet werden, w i r al le 
tragen für sie Veran twor tung und w i r al le sol­
len echte Leis tung anerkennen und w ü r d i g e n . 
Be i der Verabschiedung v o n Wehretats und 
Wehrgese tzen pflegt auch im A u s l a n d sehr 
w o h l eine g r ü n d l i c h e Diskuss ion stattzufinden. 
Es ist aber v i e l en gerade der ä l t e s t e n Demo­
kra t ien eine S e l b s t v e r s t ä n d l i c h k e i t , d a ß bei 
solchen poli t ischen Besch lüssen eine g r o ß e E i n ­
m ü t i g k e i t und Geschlossenheit des W o l l e n s zu­
tage tritt. Der Soldat m u ß wissen, d a ß er alles 
e r h ä l t , was er für die Erfül lung seines W e r k e s 
zum Besten des Ganzen gebraucht und d a ß in 
entscheidenden Stunden parteitaktische Beden­
ken eine Grenze haben. 

Die Diffamierung des deutschen Soldaten — 
v o r dem auch der Gegner in Wahrhe i t immer 
a r o ß e Achtung hatte — hat in der Nachkriegs­
zeit ü b e l s t e B lü ten getrieben. W i r freuen uns, 
d a ß hier in weitesten Kre i sen ein W a n d e l e in-
netreten ist und d a ß man heute ü b e r a l l un­
g l a u b w ü r d i g w i r d , wenn man die b ö s e n M a r e n 
v o n einst wieder a u f w ä r m t . Uns a l len — und 
auch unseren Soldaten — steht wahr l ich der 

Aufn : Horst Sack 

Uferstraße in Kahlholz 
An der Ostküste des langgedehnten Frischen Hails streckt sich im kräftigen Schwung der 
Kahlholzer Haken vor, der nahezu die Form einer Halbinsel bildet. Nahe seiner äußersten 
Spitze liegt das Fischerdorf Kahlholz, und nicht weit von ihm die alle Ordenslesle Balga. 
Eine Betonmauer schützte die Uferstraße in Kahlholz vor Überflutung durch das Haft. Meist 
entsandte es friedlich plätschernde Wellen an den schmalen Strand, auf denen gemächlich 
einige verankerte Fischerboote schaukelten. Nach Westen zu — auf unserem Bilde im Hin­
tergrunde links als dunkler Strich erkennbar — zeigt sich jenseits des Haffs die Landzunge 
der Frischen Nehrung. — über Wanderungen von dieser Uierstrecke des Frischen Haffs aus 

bis ins natangische Land erzählen mehrere Beiträge in dieser Folge. 

Sinn nicht nach E r o b e r u n g s z ü g e n und Gewalt . 
W i r fordern für uns den Schutz, den man ke i ­
nem s o u v e r ä n e n Staat vorenthalten kann. W i r 
wo l l en achtenswert und g l a u b w ü r d i g in der 
ganzen W e l t sein und bleiben und jene So i -
datentugenden pflegen, die i n den A r m e e n 
P r e u ß e n s und des Deutschen Reiches vorgelebt 
wurden. Dieser Geist der Pflicht, der Treue, 
der Opferbereitschaft und des k lugen Hausha l ­
tens hat uns g r ö ß t e Wer te geschenkt. „ J e d e m 
das Seine" und „ Immer die Gleichen", das s ind 
z w e i p r e u ß i s c h e Parolen, die fern v o n jeder 

G r o ß s p r e c h e r e i und M a ß l o s i g k e i t aus J ü n g l i n ­
gen tüch t ige M ä n n e r und ganze Per sön l i chke i ­
ten machten, auf die V e r l a ß war und die sich 
nach dem Waffendienst auch sonst im Leben 
bestens b e w ä h r t haben. W i r leben nicht mehr 
in den Tagen Friedrichs und der deutschen 
Erhebung v o n 1813, aber auch w i r sind gut be­
raten, wenn w i r unser Ringen um Einheit i n 
Freiheit , um echten Fr ieden und Ausgle ich un­
ter das sittliche Gesetz unserer V ä t e r , unter 
die M a h n u n g des g r o ß e n O s t p r e u ß e n Immanuel 
Kan t stellen. 

Um einen gerechten Frieden! 
Von Prof. Dr. jur. Herbert Kraus, Vorsitzender des Göttinger Arbeitskreises 

In der a u s l ä n d i s c h e n Publ iz is t ik ist verschie­
dentlich dann, wenn die Frage der Massenaus­
treibungen deutscher B e v ö l k e r u n g e r ö r t e r t 
wurde, zum Ausdruck gebracht worden, eine 
Wiedergutmachung des hier geschehenen U n ­
rechts komme nicht i n Frage, e inmal w e i l diese 
Wiedergutmachung „ n e u e s Unrecht" mit sich 
br ingen werde und zum anderen, w e i l die A u s ­
treibungen nur die „ z w a n g s l ä u f i g e Folge" je­
nes Unrechts gewesen seien, das w ä h r e n d des 
Krieges den V ö l k e r n angetan wurde, aus deren 
Staatsgebiet oder den ihnen zur Ve rwa l tung 
ü b e r g e b e n e n Gebieten dann die deutsche Be­
v ö l k e r u n g vertr ieben worden ist. 

Bemerkenswert an diesem Vorbr ingen ist zu­
nächst , daß man immerhin das Bedürfnis zu 
haben scheint, die A u s t r e i b u n g e n , wenn 
nicht zu rechtfertigen — das ist unmögl i ch —, 
so doch wenigstens irgendwie „psychologisch 
begreiflich" zu machen. Dies ist ein Zeichen da­
für, d a ß sie ta tsächl ich nicht nur v ö l k e r r e c h t s ­
widr ig , sondern auch als widermoralisch im 
Lichte der öffentl ichen M o r a l erkannt werden. 
A u s diesem Grunde w i r d etwa so argumen­
tiert: Da die deutschen Volksgruppen sich als 
„ u n z u v e r l ä s s i g " , als „ i l loya le S t a a t s b ü r g e r " 
oder gar als „Fünf te Kolonne" erwiesen h ä t t e n , 
habe es die Staatssicherheit erforderlich ge­
macht, derartige „ G e f a h r e n g u e l l e n " auszuschal­
ten, und zwar durch Ver t re ibung. 

E i n m a l i g e r V o r g a n g 

Da nun auf diese W e i s e keineswegs zugleich 
auch die Aus t re ibung der deutschen Bevö lke ­
rung aus den fremder Verwa l tung unterstel l­
ten deutschen Ostprovinzen „ b e g r ü n d e t " wer­
den konnte, nahm man zu der Behauptung Z u ­
flucht, es sei auch bei diesen Deutschen für die 
Zukunft ein „ e n t s p r e c h e n d e s Verha l ten" (wie 
angeblich bei den Volksgruppen bzw. Minde r ­
heiten) zu vermuten. A u f diese Weise kam der 
in der eu ropä i s chen Geschichte einmalige V o r ­
gang einseitiger Aust re ibung zustande, w ä h r e n d 
bis dahin seit Beginn der Geschichtsschreibung 
territoriale V e r ä n d e r u n g e n stets in dem Sinne 
erfolgten, d a ß die a n s ä s s i g e B e v ö l k e r u n g die 
S t a a t s a n g e h ö r i g k e i t wechselte, i m übrigen, aber 

g rundsä t z l i ch i n den "betroffenen Gebieten ver­
bl ieb bzw. e in ausdrück l i ches Optionsrecht er­
hielt . 

D ie ze i t genöss i s che Geschichtsschreibung hat 
nun mit hinreichender Beweiskraft dargetan, 
daß sich jene Behauptung, die deutschen V o l k s ­
gruppen seien als solche „Fünf te Ko lonne" ge­
wesen, nicht aufrecht erhalten l äß t . Die i n letz­
ter Zeit zu verzeichnenden Rückkehr -Auf ru fe 
verschiedener Ostblockstaaten — einschl ießl ich 
der Vo lks repub l ik Polen — b e s t ä t i g e n dies. D ie 
Rechtslage w i r d aber h iervon keineswegs be­
r ü h r t : Selbst wenn jener Nachweis nicht h ä t t e 
ge füh r t werden k ö n n e n , ist die Aus t re ibung 
ganzer Volksgruppen nichtsdestoweniger rechts­
widr ig , da in einem solchen Fal le die be­
treffenden Staaten nur auf Grund ordentlicher 
Gerichtsverfahren g e g e n ü b e r einzelnen Staats­
a n g e h ö r i g e n g e m ä ß dem geltenden Recht h ä t t e n 
Strafen v e r h ä n g e n dür fen , unter denen niemals 
die Aus t re ibung auch der straffäl l ig Geworde­
nen h ä t t e begriffen sein k ö n n e n , zumal i n k e i ­
nem Staate der Erde die Ausweisung der eige­
nen S t a a t s b ü r g e r ins A u s l a n d — zum Unter­
schiede von Staatenlosen oder fremden Staats­
a n g e h ö r i g e n — in der Gesetzgebung vorgesehen 
war und ist. F ü r die einst in den O d e r - N e i ß e -
Gebieten a n s ä s s i g e n Deutschen k a m zndem 
rechtlich eine Bestrafung für ihre T ä t i g k e i t z u ­
gunsten Deutschlands, sofern sich diese i m 
Rahmen der vö lker rech t l ich gü l t i gen N o r m e n 
der Kr i eg füh rung hielt, ebenso wenig i n Be­
tracht wie für jeden anderen deutschen Staats­
bü rge r , der im deutschen Staatsgebiete wohn­
haft war. 

K l a r e r R e c h t s b r u c h 

Die These, daß die Austre ibungen „ e n d g ü l t i g * 
seien und daß sie eine „ S i c h e r u n g s m a ß n a h m e " 
oder eine „Re ta l i a t i on" darstellten, widerspricht 
somit in jeder Hinsicht dem V ö l k e r r e c h t 
und Staatenrecht wie dem Minderheitenrecht, 
zu schweigen von den Menschenrechten, wie s ie 
in der „ U N O - C h a r t a der Menschenrechte" for­
muliert sind. Dies bedeutet aber, daß ein künf­
tiger Friedensvertrag diese Rech t sansprüche be-

Mi 
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xücksicht igen muß, und zwar aus folgenden 
G r ü n d e n : 

Ein „St raf f r ieden" Ist jedweder zwischenstaat­
lichen Rechtsordnung zuwider, we i l Strafe nur 
im V e r h ä l t n i s von Oberen zu ihren Untergebe­
nen zu läss ig ist, Staaten aber voneinander un­
a b h ä n g i g sind, wie schon Kant in seiner Schrift 
ü b e r den „Ewigen Fr ieden" festgestellt hat. 
Eben dort weist Kant auch darauf hin, daß die 
Idee des Vö lke r r ech t s „die Absonderung vieler 
voneinander u n a b h ä n g i g e r . . . Staaten" vor­
aussetzt. 

Besonders verwerflich, da mit der Idee des 
V ö l k e r r e c h t s völ l ig unvereinbar, sind Friedens­
schlüsse , die auf Unterjochung, Te i lung oder 
Beseitigung von Staaten, damit auf deren mo­
ralische oder faktische Ver t i lgung ausgehen. 
W a s für den Staat gilt , hat um so mehr für die 
B e v ö l k e r u n g Gül t igke i t . Das Vö lke r r ech t gestat­
tet dem einzelnen Staate nur die Erhaltung des 
Seinen, aber nicht V e r g r ö ß e r u n g auf Kosten 
eines anderen Staates, um wiev ie l weniger erst 
auf Kosten der Bevö lke rung , der einzelnen 
S t a a t s b ü r g e r . Dieses leugnen zu wol len , w ü r d e 
Auf lösung nicht nur des Vö lke r r ech t s , sondern 
auch jedweder sonstigen Form nicht nur des 
politischen, sondern ü b e r h a u p t menschlichen 
Zusammenlebens bedeuten. 

Somit bedeutet auch die Ver t re ibung der ost­
deutschen B e v ö l k e r u n g aus ihrer Heimat nicht 
etwa eine Minderung des Rechtsanspruches auf 
die fremder Verwa l tung unterstellten deutschen 
Ostgebiete als vielmehr eine V e r s t ä r k u n g die­
ses Rechtsanspruches, da, je g r ö ß e r das U n ­
recht, um so dringlicher die Wiederhers te l lung 
des Rechts ist. Dies m u ß im Interesse der Auf­
rechterhaltung der Vö lke r rech t sgemeinscha f t im 
Hinbl ick auf etwaige Friedensverhandlungen 
oder bei diesen selbst k la r zum Ausdruck ge­
bracht werden, wobei sich se lb s tve r s t änd l i ch zu­
gleich ergibt, daß für die sich aus der Wieder ­
herstellung des Rechts — die niemals „Unrech t" 
sein kann — ergebenden Fragen der prakt i ­
schen Pol i t ik — in diesem Fal le u . a. der Rück-
siedlung — die gesamte V ö l k e r r e c h t s g e m e i n ­
schaft mitverantwort l ich ist und zu deren Lö­
sung beizutragen h ä t t e . 

Dr. Kohnert 
Sprecher der Westpreußen 

T . Zum neuen Sprecher der Landsmannschaft 
W e s t p r e u ß e n wurde auf dem g r o ß e n Westpreu­
ßent ref fen in Hannover am letzten Sonntag Dr. 
Hans Kohnert g e w ä h l t , der damit die Nach­
folge Er ik von Witz lebens ü b e r n i m m t . Die den 
W e s t p r e u ß e n besonders verbundene Lands­
mannschaft O s t p r e u ß e n b e g r ü ß t in dem neuen 
Sprecher einen seit v i e l en Jahren bekannten 
und b e w ä h r t e n V o r k ä m p f e r der Heimatver t r ie­
benen, der schon in den Jahren vor dem Z w e i ­
ten Wel tk r i ege sich mit g r o ß e r Tatkraft für die 
Belange der Deutschen in den damals v o n Po­
len besetzten Gebieten in W e s t p r e u ß e n und 
Posen eingesetzt hat. 

Dr. Hans Kohnert wurde 1905 in Posen ge-
b'öreTi. Er1 'besuchte das deutsche Pr iva tgymna­
sium, in der alten deutschen Stadt Bromberg und 
b e t ä t i g t e sich in den Jahren 1923 bis 1925 als 
praktischer Landwir t in den Kreisen Schwetz 
und K u l m . Er m u ß t e dann i m polnischen Heer 
in der Garnison Skierniewiece seinen Mi l i t ä r ­
dienst ableisten. Hierauf g ing er als Student 
der Landwirtschaft an die Danziger Technische 
Hochschule. Nach Absch luß des von 1927 bis 
1930 dauernden Studiums wurde Dr. Kohnert 
wissenschaftlicher Assistent bei Professor Woer -
mann ebenfalls an der Danziger Technischen 
Hochschule. In den Jahren 1932 bis 1934 war er 
landwirtschaftlicher S a c h v e r s t ä n d i g e r der Dan­
ziger Landschaft. V o n 1934 bis 1939 war 
er als Vorsi tzender der deutschen Vere in igung 
in Bromberg mit der Vertretung der Interessen 
der deutschen Minderhei t besonders befaßt . In 
den Jahren 1939 bis 1945 war Dr. Kohnert als 
praktischer Landwir t im ' Kreise Hohensalza 
tä t ig . Bei Kriegsende vertrieben aus der H e i ­
mat, durchlebte er wie alle anderen ostdeut­
schen Landsleute zunächs t sehr schwere Jahre. 
V o n 1948 bis 1953 wurde er zum Geschäftsfüh­
rer des Nieder sächs i schen Landvolkes in Han­
nover berufen. Seit 1953 ist er als Geschäftsfüh­
rer für den Verband der Fleischwarenfabriken 
und die g roße Fleischwaren-Exportgesellschaft 
in Hamburg tä t ig . 

Königsbergbrücke 
in Duisburg vorgeschlagen 

np. Sechzig Brücken ü b e r S t raßen , Schienen, 
und G e w ä s s e r werden Bestandteile der A u t o ­
bahn sein, die Duisburg in 25 Kilometer Länge 
durch sein Stadtgebiet baut. Jede dieser Brük-
ken sol l auf Vorschlag des Ratsherrn Michae l 
den Namen einer ost- oder mitteldeutschen 
Stadt tragen, in den Stein des G e l ä n d e r s ge­
meiße l t und mit dem Stadtwappen geziert. Ne ­
ben T i l s i t , K ö n i g s b e r g , Stettin, Breslau 
und Gle iwi tz w ü r d e auf diese Weise auch Dres­
den, bis zu seiner Z e r s t ö r u n g kul turel ler M i t ­
telpunkt der heutigen Sowjetzone, ins Gedächt ­
nis derer zurückgerufen , die heute in der Bun­
desrepublik schon ganz Deutschland sehen. 

Das Duisburqer Beispiel verdient Nach­
ahmung. Es braucht sich nicht auf Brücken zu 
b e s c h r ä n k e n , sondern kann auf alle staatlichen 
und kommunalen Neubauten ausgedehnt wer­
den. W o z u streitet man sich in Westdeutschland 
noch, ob ein Gymnas ium den Namen Mozar ts 
oder der Dros te-Hülshoff tragen soll? W i r d 
nicht O s t p r e u ß e n durch K a n t , Schlesien durch 
Eichendorff, Sachsen durch Fichte, Mecklenburg 
durch Reuter, die M a r k durch Fontane und Ber l in 
durch Humboldt symbolisiert? Es gibt auf die­
sem Gebiet unendlich v i e l Mögl i chke i t en , nicht 
nur die Erinnerung an den deutschen Osten 
wachzuhalten, sondern auch den W i l l e n , die un­
ter fremder Verwa l tung stehenden Gebiete 
nicht ver loren zu geben. W i e das Beispie l be­
weist, g e h ö r t nicht v i e l dazu, in der Öffent­
l ichkei t das gesamtdeutsche Bewuß t se in , das 
nicht an der Oder -Ne iße -L in i e enden darf, zu 
erhalten und zu . i r d e r n . 

Einziehungen ab April 1957 
Einzelheiten aus dem neuen Wehrpflichrgesetz 

r. Das neue Wehrpflichtgesetz, das am frühen 
Morgen des 7. J u l i vom Bundestag in dritter 
Lesung verabschiedet wurde, sieht vor, daß 
wehrpflichtig alle deutschen M ä n n e r vom v o l l ­
endeten 18. Lebensjahr an sind, die Deutsche 
im Sinne des Grundgesetzes sind und ihren 
s t ä n d i g e n Aufenthal t im Geltungsbereich dieses 
Gesetzes (also n i c h t in Berlin) haben. Die 
Dauer des Grundwehrdienstes w i r d erst s p ä t e r 
geregelt. Die Wehrpfl icht endet nach dem vor­
liegenden Gesetz mit Ab lau f des Jahres, in dem 
der Wehrpfl icht ige das 45. Lebensjahr v o l l ­
endet. Bei Offizieren und Unteroffizieren endet 
sie jedoch erst bei Vo l l endung des 60. Lebens­
jahres. Der auf Grund der Wehrpfl icht zu le i ­
stende Wehrdienst umfaß t den Grundwehr­
dienst sowie weitere W e h r ü b u n g e n und im 
Verteidigungsfal le einen unbefristeten Wehr ­
dienst. 

Zum Grundwehrdienst sol l der Wehrpfl ichtige 
in der Regel in dem Kalenderjahr herangezogen 
werden, in dem er das 20. Lebensjahr vollendet. 
Einem Ant rag , vorzei t ig zum Grundwehrdienst 
herangezogen zu werden, sol l entsprochen wer­
den. A l s erster Jahrgang so l l 1937 einge­
zogen werden. W e r vor dem 1. J u l i 1 9 3 7 
geboren ist, w i r d zu den sogenannten „ W e i ß e n 
J a h r g ä n g e n " gerechnet, und braucht nur einen 
v e r k ü r z t e n Grundwehrdienst zu leisten. Die 
erste Einziehung von Rekruten dürf te Anfang 
1957 erfolgen. Sofort nach dem Inkrafttreten des 
Wehrpflichtgesetzes beginnt das Verte idigungs­
minister ium mit dem Aufbau des Wehrersatz­
wesens und der Ausarbei tung des Gesetzent­
wurfes ü b e r die Dauer des Grundwehrdienstes. 
Das Bonner Ver te idigungsminis ter ium hä l t be­
kanntl ich an einem Grundwehrdienst von acht­
zehn Monaten fest, w ä h r e n d sich der Bundesrat 
für eine B e s c h r ä n k u n g auf zwölf Monate aus­
gesprochen hat. 

W e h r d i e n s t a u s n a h m e n 

Zum Wehrdienst w i r d nicht herangezogen, 
wer untauglich ist, wer sich auf das geistliche 
A m t vorbereitet und wer e n t m ü n d i g t ist. W e r 
in ein Parlament g e w ä h l t ist, kann nur w ä h r e n d 
der Parlamentsferien einberufen werden. W e i ­
tere Z u r ü c k s t e l l u n g e n sind möglich, wenn a) die 
Versorgung der Famil ie des Wehrpfl icht igen, 
wenn h i l f sbedürf t ige A n g e h ö r i g e oder andere 
h i l f sbedürf t ige Personen g e f ä h r d e t w ü r d e n , für 
deren Lebensunterhalt der Wehrpfl icht ige aus 
rechtlicher oder sittlicher Verpfl ichtung aufzu­
kommen hat, b) für Verwandte ersten Grades 
des Wehrpf l icht igen besondere N o t s t ä n d e zu 
erwarten sind, c) wenn der Wehrpfl ichtige für 
die Erhal tung und F o r t f ü h r u n g eines eigenen 
oder elterlichen Betriebes unentbehrlich ist, 
d) wenn die Einberufung einen bereits weit­
gehend g e f ö r d e r t e n Ausbildungsausschnit t un­

terbrechen w ü r d e , e) wenn ein Strafverfahren 
a n h ä n g i g ist, in dem eine Freiheitsstrafe er­
wartet werden kann. 

U n a b k ö m m l i c h gestellt werden k ö n n e n W e h r ­
pflichtige, wenn dies im öffent l ichen Interesse 
liegt. Gedacht ist hierbei vor a l lem an ausge­
sprochene Mangelberufe, wie Bergleute, Hoch­
seefischer und Seeleute, ü b e r die U n a b k ö m m -
lichkeitsstel lung entscheidet die Wehrersatzbe­
h ö r d e . 

In den Bestimmungen ü ber die mögl iche 
Kriegsdienstverweigerung he iß t es: „ W e r sich 
aus G e w i s s e n s g r ü n d e n der Betei l igung an je­
der Waffenanwendung zwischen den Staaten 
widersetzt und deshalb den Kriegsdienst mit 
der Waffe verweigert , hat statt des Wehrd i en ­
stes einen z iv i l en Ersatzdienst a u ß e r h a l b der 
Bundeswehr zu leisten.. Er kann auf seinen 
A n t r a g zum waffenlosen Dienst in der Bundes­
wehr herangezogen werden." 

Angenommen wurden im Bundestag zwei 
wichtige A n t r ä g e ü b e r die Wehrdienstbefrei­
ung von „ l e t z t e n S ö h n e n " und W e h r ­
pflichtigen mit n a h e n V e r w a n d t e n i n 
d e r S o w j e t z o n e . Der Paragraph 11 des Ge­
setzes, der auch die Befreiung vom Wehrdiens t 
für die Geistl ichen, die S c h w e r k r i e g s b e s c h ä d i g ­
ten und die S p ä t h e i m k e h r e r regelt, wurde durch 
folgende Bestimmungen erweitert: „ V o m W e h r ­
dienst sind auf A n t r a g zu befreien: Wehrpf l ich­
tige, deren sämt l iche Brüder oder, falls keine 
Brüder vorhanden waren, deren sämt l iche 
Schwestern an den Folgen einer Schäd igung im 
Sinne des Paragraphen 1 des Bundesversor­
gungsgesetzes oder des Paragraphen 1 des 
B u n d e s e n t s c h ä d i g u n g s g e s e t z e s verstorben sind, 
sowie Wehrpfl icht ige, sofern sie Verwandte er­
sten Grades besitzen, die ihren Wohns i t z oder 
s t ä n d i g e n Aufenthal tsort in der sowjetisch be­
setzten Zone oder im sowjetischen Sektor v o n 
Ber l in haben." 

Die Bonner Abstimmung 
Bei der letzten Abs t immung ü b e r das W e h r ­

pflichtgesetz wurden für die Vor l age 270 Stim­
men abgegeben. F ü r das Wehrpflichtgesetz 
sprachen sich geschlossen aus die Frakt ionen 
der C D U / C S U , der F V P und der Deutschen 
Partei . Die 166 Gegenstimmen wurden von A b ­
geordneten der SPD, des Gesamtdeutschen 
Blocks und einigen Mi tg l i ede rn der F D P abge­
geben. Der Sprecher der Landsmannschaft Ost­
p r e u ß e n , Abgeordneter Dr. G i l l e , sprach sich für 
das Gesetz aus. Zwanz ig FDP-Abgeordnete ent­
hiel ten sich der Stimme. V o n den nicht st imm­
berechtigten Ber l iner Abgeordneten entschieden 
sich sechs für und acht gegen das Gesetz. Z w e i 
enthielten sich der Stimme. 

Kein Verzicht auf die Heimat! 
Treffen der Westdeutschen und Sudetendeutschen 

A u f dem g r o ß e n Bundestreffen der Lands­
mannschaft W e s t p r e u ß e n in Hannover betonte 
Bundesminister Jakob Kaiser , es sei völ l ig 
falsch, dem deutschen V o l k heute den Rat­
schlag zu geben, es solle auf die deutschen Ost­
gebiete verzichten, um sie nicht wieder zum 
Schauplatz einer V ö l k e r w a n d e r u n g werden zu 
lassen. M a n k ö n n e den Deutschen nicht zu­
muten, den W e g zu einer gesamtdeutschen Re­
gierung mit Verzichten auf deutsche Gebiete zu 
erkaufen. Uber das Schicksal des deutschen 
Ostens werde erst in den Verhandlungen ü b e r 
den Friedensvertrag entschieden. Bei diesem 
Friedensvertrag aber werde eine gesamtdeut­
sche Regierung mit am Verhandlungst isch 
sitzen. 

V o r ü b e r 30 000 Sudetendeutschen betonte 
Bundesminister Seebohm in Bochum, daß der 
Kampf um das Heimatrecht in Wahrhe i t ein 
Kampf um die Zukunft al ler freien V ö l k e r 
Europas sei. Niemals k ö n n e um der Wieder ­
vereinigung w i l l e n unser V o l k auf die ostdeut­
schen Gebiete jenseits der Ode r -Ne iße -L in i e 
verzichten. Seebohm e r k l ä r t e , Fr ieden und Fre i ­
heit k ö n n t e n in Europa nur dann einkehren, 
wenn wi rk l i ch Ver t rauen zwischen den euro­
pä i schen V ö l k e r n aufkomme und die Sowjet­
union ihre Herrschaft ü b e r Ost- und Südos t ­
europa aufgebe. Die Heimatvertr iebenen m ü ß ­
ten e r h ö h t e Wachsamkeit zeigen. A n einen U m ­
schwung im Osten k ö n n e man erst glauben, 
wenn alle Lager leer seien und wenn auch die 
M ä n n e r in Posen begnadigt w ü r d e n . Der Spre­
cher der Sudetendeutschen Landsmannschaft, 
Lodgman v o n A u e n , e r k l ä r t e , als V o l k der 
Mi t t e dürf ten sich die Deutschen nicht nur auf 
eine Wes tpo l i t ik b e s c h r ä n k e n , sie m ü ß t e n v ie l ­
mehr auch ihre Po l i t ik nach dem Osten aus­
richten. 

„Begrenzte Zugeständnisse?" 
E r ö r t e r u n g e n zwischen Pankow und Warschau 

ü b e r die O d e r - N e i ß e - F r a g e 
hvp. Nach Informationen, die aus dem So­

wjetzonenregime nahestehenden Kre i sen stam­
men sollen, w i r d sich dieser Tage eine sowjet­
zonale Delegation nach Warschau begeben, um 
dort mit Ver t re tern der volkspolnischen Re­
gierung „den gemeinsamen weiteren Aufbau" 
der polnisch verwal te ten Gebiete jenseits v o n 
Oder und N e i ß e zu e r ö r t e r n . Dabei sollen, wie 
aus den gleichen Que l l en des weiteren ver lau­
tete, dem Sowjetzonenregime einige „ b e g r e n z t e 
politische Z u g e s t ä n d n i s s e " in O s t p o m ­
m e r n , O s t b r a n d e n b u r g und N i e d e r ­
s c h l e s i e n als „ G e g e n l e i s t u n g " in Aussicht 
gestellt worden sein. Es sei sogar angedeutet 
worden, d a ß es sich um eine „Sensa t ion" han­

deln werde. In diesem Zusammenhange sei 
auch darauf h ingewiesen worden, d a ß die W a r ­
schauer Regierung nunmehr der R ü c k k e h r deut­
scher Heimatver t r iebener keine Hindernisse 
mehr in den W e g lege. 

Der „ P r e s s e d i e n s t der Heimatver t r iebenen" 
weist darauf hin, d a ß diese Informationen 
bisher noch nicht b e s t ä t i g t sind. Es m u ß aber 
hervorgehoben werden, d a ß e in Sprecher der 
rotpolnischen Botschaft in Os t -Ber l in dieser 
Tage e r k l ä r t e , es bestehe nunmehr nicht nur 
für diejenigen Ver t r iebenen, die A n g e h ö r i g e in 
der Heimat haben, die Mögl i chke i t , A n t r ä g e 
auf Rückführung in die O d e r - N e i ß e - G e b i e t e zu 
stellen, sondern dies gelte auch „für andere 
r ü c k k e h r w i l l i g e Deutsche". In Abrede gestellt 
wurde nur, d a ß die polnische Botschaft in Ost-
Ber l in unter den Heimatver t r iebenen in der 
Sowjetzone eine „ A b w e r b u n g s a k t i o n " durch­
führe , (wobei es na tü r l i ch eine offene Frage 
ist, was unter „ A b w e r b u n g s a k t i o n " zu verste­
hen ist). Es erscheint nun nicht ausgeschlossen, 
daß Pankow und Warschau einen „ G e m e i n s a ­
men Aufruf" an die Heimatver t r iebenen zur 
R ü c k k e h r in ihre Heimat richten. W o r i n die 
polnischen „ G e g e n l e i s t u n g e n " für die Hi l f e der 
Sowjetzone bestehen w ü r d e n , ist eine offene 
Frage. Es dür f te woh l kaum etwas anderes in 
Aussicht genommen sein als die Zusicherung, 
d a ß die R ü c k k e h r e r dann auch v o n der Sowjet­
zonen-SED „ b e t r e u t " werden w ü r d e n . 

Ostdeutsche Bilder der Bundesbahn 
hvp. W i e das „ W e r b e - und Auskunftsamt 

für den Personen- und G ü t e r v e r k e h r " der Deut­
schen Bundesbahn dem „ P r e s s e d i e n s t der H e i ­
matvertriebenen" mitteilte, befinden sich unter 
den in den Reisezugwagen der Bundesbahn an­
gebrachten Schmuckbildern 20 Bi lder mit M o t i ­
ven aus den deutschen Ostgebieten. Es handelt 
sich Ii; a. um zwei M o t i v e aus K ö n i g s b e r g 
und vier M o t i v e aus dem Riesengebirge sowie 
l im Bi lder von Al iens te in , E lb ing , der M a r i e n ­
burg, von Mar ienwerder , Breslau, Landeck im 
Glatzer Bergland, F ü r s t e n s t e i n bei W a l d e n ­
burg usw. 77 weitere Bi ldmot ive betreffen mit­
teldeutsche S t ä d t e und Landschaften sowie Ber­
l i n . Die Bi lder wurden von der Bundesbahn bei 
einer bekannten westdeutschen F i rma in Auf ­
trag gegeben. 

* j •{-
Die zum T e i l sehr e indrucksvol len und an­

sprechenden Schmuckbilder aus unserer ost­
deutschen Heimat haben durchaus den Beifal l 
al ler unserer Landsleute gefunden, die sie auf 
der Reise sahen. Sie alle w ü n s c h e n nur, d a ß 
die Bundesbahn den Kre i s der M o t i v e noch er­
heblich erweitert. 

Von Woche zu Woche 
Eine U m b i l d u n g der Bundesregierung soll nach 

Bonner Unterr ichtungen wahrscheinlich noch 
vor dem 21. J u l i stattfinden, an dem der 
Kanz le r seinen Ur l aub antritt. M a n rechnet 
damit, d a ß drei der bisher igen Bundesmini­
ster aus dem Kabinet t ausscheiden werden 
und nennt hier die Namen der Minister 
Krdft, N e u m a y e r und Schäfer. Eine Entschei­
dung ist aber noch nicht gefal len. 

Der tiefste Stand der Arbe i t s los igke i t seit der 
W ä h r u n g s r e f o r m wurde i m Jun i erreicht. In 
diesem M o n a t erhiel ten abermals rund 
60 000 Persomm eine Arbei tss te l le . Die Zahl 
der Arbe i t s losen sank damit auf 478 800. 

Die deutsche Handelsf lot te w i r d in diesem Jahr 
den Umfang v o n dre i M i l l i o n e n BRT über­
schreiten. A m 1. J u l i gab es bereits 970 See­
schiffe mit 2,85 M i l l i o n e n BRT. 

Die Zah l der E h e s c h l i e ß u n g e n im Bundesgebiet 
nimmt zu. Im ersten Vie r te l j ahr 1956 wurden 
76 532 Ehen geschlossen. Das sind Tund 7000 
mehr als in der gleichen Zei t des Vorjahres. 

22 516 F e r i e n f r e i p l ä t z e für Ber l iner Kinder bei 
pr ivaten Gastgebern und in Heimen des Bun­
desgebietes konnten dem Hi l f swerk Berlin 
zur V e r f ü g u n g gestellt werden. Die Berliner 
Jugendsenator in , F r a u K a y , e r k l ä r t e hierzu, 
d a ß al le Erwar tungen übe r t ro f fen worden 
seien. 

Tägl ich v i e rz ig Unfal l to te gab es im Bundesge­
biet bei V e r k e h r s u n f ä l l e n im M a i 1956. 

In der Bundesrepubl ik fehlen immer noch 30 000 
K l a s s e n r ä u m e für die Schulen. Die Lehrer­
organisat ionen wiesen darauf hin, daß an 75 
Prozent a l ler Schulen immer noch Schicht­
unterricht d u r c h g e f ü h r t werden m u ß . Vierz ig 
Prozent a l ler Schulen haben keine Turn­
ha l len . 

Rund 400 000 Menschen leben immer noch in 
3000 Lagern der Bundesrepubl ik und West­
ber l in . Eine Bonner Stat is t ik weist darauf 
hin , d a ß v o n den Lagerinsassen 50 Prozent 
Ver t r iebene und 28 Prozent Sowjetzonen­
f lücht l inge s ind. Der Rest besteht aus Aus­
l ä n d e r n und Staatenlosen. 

Eine M o s k a u e r E in ladung an den Bundestag 
ist be im P r ä s i d e n t e n Gerstenmaier eingegan­
gen. Der Oberste Sowjet hat die Entsendung 
einer deutschen Parlamentsdelegation nach 
der Sowje tunion angeregt. Gerstenmaier er­
k l ä r t e , er k ö n n e die E in ladung erst nach dem 
Zusammentreten der Vo lksve r t r e tung nach 
den Parlamentsferien beantworten. 

Gegen die F ü n f p r o z e n t k l a u s e l bei den Bundes­
wahlen hat die Bayernpar te i eine Klage vor 
dem Bundesverfassungsgericht eingebracht. 
Sie beantragt eine N i c h t i g k e i t s e r k l ä r u n g der 
Sperrklausei , da diese nach ihrer Ansicht nicht 
mit dem Grundgesetz zu vere inbaren sei. 

Nach dem römischen Besuch des Bundeskanzlers 
wurde bekanntgegeben, d a ß die Regierungen 
Deutschlands und Italiens übereinst immead» 
die deutsche W i e d e r v e r e i n i g u n g als notwen­
dige Vorausse tzung, für dauerhafte Entspan­
nung und einen wahren Fr ieden in der Welt 
bezeichnet haben. 

Gegen den F r ü h s c h l u ß der Einzelhandelsge­
schäfte am Sonnabend hat sich jetzt der 
Deutsche Hausfrauenbund nachdrückl ich aus­
gesprochen. Es wurde betont, d a ß viele Fa­
mi l i en nur an einem Sonnabend-Nachmittag 
g r ö ß e r e E i n k ä u f e d u r c h f ü h r e n k ö n n e n . 

Die E h r e n d o k t o r w ü r d e der Hamburger Univer­
s i t ä t w i r d dem indischen M i n i s t e r p r ä s i d e n t e n 
N e h r u am 16. J u l i bei e inem Besuch in der 
Hansestadt ver l iehen . 

Das bekannte Ber l iner Rundfunkhaus an der 
Masurena l lee ist von den Sowjets der West­
ber l iner S tadtverwal tung wieder übergeben 
worden. Es handelt sich um eine Riesen-
anlage mit fün fhunde r t Z immern . 

Die W i e d e r g r ü n d u n g der Ber l iner Ufa-Film-Ge­
sellschaft erfolgte auf einer Gründungsve r ­
sammlung in Tempelhof. Der Aufsichtsrat gab 
bekannt, d a ß wieder a l le Tei le der Ufa in 
Ber l in vereinigt werden sol len . Die Gesell­
schaft w i l l im Jahre 1958 ihre ersten Spiel­
filme herausbringen. 

Papst Pius X I I . betonte in einer Rede beim 
Kanzlerbesuch in Rom, für Deutschland müß­
ten noch eine g r o ß e A n z a h l brennender Fra­
gen ge lö s t werden, die eine fast übermensch­
liche Belastung des deutschen Volkes dar­
stell ten. Die Deutschen m ü ß t e n hierbei Zähig­
keit , Wei tb l i ck und Gedu ld zeigen. 

Das S ta l in -Denkmal i n Os tber l in so l l verschwin­
den. Die V e r w a l t u n g des Ostsektors hat an­
g e k ü n d i g t , man wo l l e auf dem jetzigen Denk­
m a l s g e l ä n d e an der S t a l i n -Al l ee ein Hotel er­
richten. M a n rechnet auch damit, daß in 
Kürze die bisherige „ S t a l i n s t a d t " an der Oder 
wieder den Namen F ü r s t e n b e r g e rhä l t . 

E ine Reihe von G r o ß b r ä n d e n in Rotpolen mel­
den nun auch mehrere kommunistische War­
schauer Zei tungen. Im M a i seien vier Dörfer 
vö l l ig niedergebrannt und diese Großbrände 
g ingen nach Ansicht Warschauer Machthaber 
auf organisierte Widers tandsgruppen zurück. 

Eine zunehmende W e l l e des Antisemitismus in 
Rotpolen w i l l das amerikanische jüdische Ko­
mitee festgestellt haben. Es k ä m e n immer 
mehr Über fä l l e auf Syn agogen und jüdische 
F r i e d h ö f e vor und die jüd i schen Kindel; wur­
den in den Schulen benachteiligt. 

Der dritte g r o ß e Landarbeiterstreik in Italien 
innerhalb weniger Wochen ereignete sich 
jetzt. Die Landarbei ter traten 48 Stunden in 
den Auss tand und forderten h ö h e r e Löhne 
und verbesserte Arbei tsbedingungen. 

Eine Beschlagnahme g r o ß e r amerikanischer 
S t a h l v o r r ä t e für Verte idigungszwecke ist von 
der Washing toner Regierung verfügt worden. 
Da sich 650 000 Stahlarbeiter in einem Streik 
befinden, w i l l man v e r h ü t e n , daß die Pro­
dukt ion für die Wehrmacht leidet. 

Die A n n a h m e der Präs iden tschaf t skandida tur 
durch Eisenhower auch nach der zweiten 
schweren Erk rankung gi l t heute in Washing­
ton als sicher. Der P r ä s i d e n t selbst hat sich 
al lerdings noch nicht g e ä u ß e r t . 
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Der Rechtsanspruch auf Ostdeutschland 
Bedeutsame Gedanken in der außenpolitischen Debatte 

! 

1 
1 

T . In der letzten g r o ß e n a u ß e n p o l i t i s c h e n De­
batte des Bundestages v o r den Parlaments­
ferien wurde — w i e w i r i n der letzten Folge 
bereits e r w ä h n t e n — e in A n t r a g des Gesamt­
deutschen Blocks den z u s t ä n d i g e n A u s s c h ü s s e n 
überwiesen , der auf eine Sicherstel lung des 
Rechtsanspruchs auf die deutsche Ver t re ibungs­
gebiete hinziel t und fordert, d a ß dieser A n ­
spruch von M i t g l i e d e r n der Bundesregierung 
und von den nachgeordneten Ste l len nicht in 
Zweifel gezogen werden darf. H i e r b e i wurden 
in der Volksver t r e tung sehr bedeutsame A u s ­
führungen durch Ver t r i ebenen-Abgeordne te ge­
macht, die besonderes Interesse verd ienen . Da 
es uns unmögl ich ist, den v o l l e n W o r t l a u t der 
Reden zu bringen (sie umfassen im Sitzungs­
protokoll mehr als zehn Druckseiten), s tel len 
wir hier einige besonders wichtige Punkte 
heraus: 

Der Abgeordnete Dr . K a t h e r , der auch den 
Antrag b e g r ü n d e t e , wies darauf h in , d a ß der 
Bundestag in s i e b e n j ä h r i g e r T ä t i g k e i t sich nie­
mals in einer besonderen Debatte mit dem 
Schicksal der ostdeutschen Ver t re ibungsge­
biete befaßt habe. Er e r w ä h n t e diesen Sach­
verhalt, um darzutun, welch g r o ß e Zu rück ­
haltung seitens der Ver t r i ebenen-Abgeordne ten 
hinsichtlich dieses Problems g e ü b t worden sei. 
Auch die ü b e r p a r t e i l i c h e n Organisa t ionen der 
Vertriebenen h ä t t e n w o h l ihr Recht auf d ie 
Heimat herausgestellt, aber Protes tkundgebun­
gen wohl in der Frage der E ing l i ederung und 
des Lastenausgleichs, nicht aber für das H e i ­
matrecht und die Heimatgebiete du rchge füh r t . 
Dr. Kather erinnerte daran, d a ß es die V e r ­
triebenen waren, die schon in ihrer C h a r t a 
1950 auf H a ß , Rache und V e r g e l t u n g verz ich­
tet und immer wieder e r k l ä r t h ä t t e n , d a ß sie 
die Rückgabe ihrer He ima t nicht um den Preis 
eines neuen Kr ieges erstreben wol l t en . Diese 
äußerst m a ß v o l l e H a l t u n g der Ver t r i ebenen 
habe nicht die A n e r k e n n u n g gefunden, die sie 
verdient h ä t t e . Jetzt sei es so wei t gekom­
men, daß der A u ß e n m i n i s t e r z u n ä c h s t das Recht 
auf die Ver t re ibungsgebie te selbst als proble­
matisch bezeichnet und sich dann darauf zu­
rückgezogen habe, er habe nur die Durchfüh­
rung des Rechtes problematisch kennzeichnen 
wollen. A l s darauf ein e inziger S c h r e i d e r 
E n t r ü s t u n g durch al le Ver t r i ebenen-Orga-
nisationen aufklang, da m u ß t e n sich die Spre­
cher dieser Menschen sagen lassen, sie versuch­
ten, auf dem Schicksal der Ver t r i ebenen mit po­
litischen Geschäf t en so etwas wie eine Lebens­
stellung aufzubauen. * 

Dr. Kather wies es als Ve r such einer gro­
tesken Gesch ich t s fä l schung zurück , wenn be­
hauptet werde, als seien die Proteste gegen 
die Ä u ß e r u n g e n von Brentanos und Greves 
erfolgt, w e i l sie e r k l ä r t h ä t t e n , d a ß vorerst 
nur eine W i e d e r v e r e i n i g u n g zwischen der Bun­
desrepublik und der Sowjetzone mög l i ch sei . 
Er selbst und andere Sprecher der Ver t r i ebe ­
nen hä t t en immer wieder betont, d a ß die W i e ­
dervereinigung Deutschlands sich in Etappen 
vollziehen m ü s s e . Dr . Kather g i n g dann i m 
einzelnen auf die verschiedenen, i n sich sehr 
widerspruchsvollen Ä u ß e r u n g e n des A u ß e n m i ­
nisters, des Botschafters v o n Herwa th , M c 
Cloys und anderer e in . E r e r k l ä r t e , es sei nicht 
mehr nur mögl ich , h ier nur v o n M i ß v e r s t ä n d ­
nissen oder falschem Zungenschlag z u sprechen. 
In einem Interview habe v o n Brentano den 
Rückkehrwillen eines Te i les der Ve r t r i ebenen 
in Zweifel gezogen. Nachdrück l ich wandte sich 
Dr. Kather gegen die T a k t i k einer gewissen 
deutschen Presse, den Sprechern der He imat ­
vertriebenen, die an dem Rechtsanspruch fest­
hielten, mangelnden Real ismus vorzuwerfen . Er 
wies darauf h in , d a ß einige Ä u ß e r u n g e n des 
.Rheinischen M e r k u r s " und der Hamburger 
.Welt" vom Pankower Kommunis tenorgan 
„Neues Deutschland" in hohen T ö n e n belobigt 
worden seien, und zit ierte h ierbei auch eine 
Reihe von Ä u ß e r u n g e n der polnischen Presse. 
In der Charta der deutschen Heimatver t r i ebe­
nen stehe nicht nur der Verz ich t auf Rache und 
Vergeltung, sondern auch der Satz: „Dem M e n ­
schen mit Zwang v o n seiner He ima t trennen, 
bedeutet, ihn im Geiste t ö t e n . " Die Char ta 
mache deutlich, daß die Ver t r i ebenen entschlos­
sen seien, niemals ihr Recht preiszugeben. 

W e n n der A u ß e n m i n i s t e r gesagt habe, die 
Bonner Regierung halte ihre klare Eins te l lung 
zur Frage der Grenzziehung im Osten unver­
ä n d e r t aufrecht, so mute ihn — Dr. Kather — 
diese Formul ie rung langsam geradezu unheim­
lich an. Es gehe hier nicht nur um eine Grenz­
regul ierung, sondern um 2 5 P r o z e n t d e s 
d e u t s c h e n L a n d e s und Bodens, dafür 
sol le man andere W o r t e w ä h l e n . Dr . Kather 
e r k l ä r t e weiter , d a ß in einer Bonner K o r ­
respondenz am 26. J u n i gemeldet worden sei, 
es stehe e in deutsch-polnisches Kondomin ium 
in Sicht. Es solle ein Gerüch t umgehen, d a ß 
zwischen Wash ing ton und der Bundesregierung 
ein gemeinsamer Vorsch lag besprochen worden 
sei. Der Abgeordnete erinnerte daran, d a ß der 
katholische F lüch t l i ngs ra t in W ü r z b u r g die Pro­
teste der deutschen Heimatver t r iebenen gegen 
die ve rwi r renden Aus lassungen einiger P o l i t i ­
ker ü b e r Ostdeutschland g u t g e h e i ß e n habe. 
Bonn solle sich e in Be isp ie l an der nach H a l ­
tung des V a t i k a n s nehmen, der trotz a l lem 
D r ä n g e n der polnischen Machthaber bis auf 
den heutigen Tag daran festgehalten habe, d a ß 
die ostdeutschen Gebiete ein T e i l des Deut­
schen Reiches seien und bis zum Absch luß e i ­
nes Friedensvertrages bl ieben. Die deutsche 
Bundesregierung, die eine v i e l weitgehendere 
Verpf l ich tung a l s der V a t i k a n habe, m ü s s e eine 
entschiedene und k lare Ha l tung einnehmen. 

Dr . Kather e r k l ä r t e schließlich, der sehr r ü h ­
r igen und geschickten Auslandspropaganda der 
Po len und Tschechen h ä t t e n w i r nichts Gle ich­
wert iges entgegenzusetzen. Im Mammutbau des 
deutschen A u s w ä r t i g e n Amtes habe sich offen­
bar noch immer k e i n Platz für eine deutsche 
Ostabte i lung mit Informationen finden lassen. 
Die einzige Waffe der Besiegten sei das Recht 
und es sei die Aufgabe Bonns, diese Waffe 
scharf zu halten. V e r g l e i c h s v o r s c h l ä g e k ö n n t e n 
erst e r ö r t e r t werden, wenn man am V e r h a n d ­
lungstisch sitze. Die Stimme der Ver t r iebenen 
m ü s s e auch in Zukunft u n ü b e r h ö r b a r ins O h r 
der W e l t und des deutschen V o l k e s k l i n ­
gen, damit das Recht ke inen Schaden nehme. 

* 
B u n d e s a u ß e n m i n i s t e r Dr . v o n Brentano er­

k l ä r t e i n einer kurzen Erwiderung , Dr . Kather 
habe seine E r k l ä r u n g e n in einem Sinne inter­
pretiert, w ie es für die v o n den Ver t r iebenen-
Abgeordne ten vertretenen Menschen nachteil ig 
sei. Er — Brentano — habe auch am 1. M a i i n 
London e r k l ä r t , d a ß die M i l l i o n e n der aus den 
Ostgebieten Ver t r i ebenen ein Recht auf ihre 
He imat b e s ä ß e n . Er sei in London gefragt wor­
den, ob Deutschland die Wiede rve re in igung mit 
der Zone v o n der gleichzeit igen Erfü l lung des 
wei tergehenden Anspruches a b h ä n g i g mache. 
Darauf habe er a l lerdings „ne in" e r k l ä r t . Er 
gebe diese E r k l ä r u n g noch e inmal ab. N u r wenn 
man in der W e l t wisse, daß ein wiedervere in ig­
tes Deutschland sein neugewonnenes Poten­
t ia l nicht m i ß b r a u c h e n werde, nur dann w ü r d e n 
w i r i n der Wiedervere in igungspo l i t ik die U n ­
t e r s t ü t z u n g erhalten, die w i r brauchten. Er 
habe bereits in der a u ß e n p o l i t i s c h e n Debatte 
betont, d a ß das Problem der deutschen Ost­
grenzen e in Prob lem sei, das im Friedensver­
trag geregelt werden m ü s s e . Die Unters te l lung, 
er selbst oder i rgendein M i t g l i e d der Bundes­
regierung h ä t t e n ihre Ä u ß e r u n g e n mit Rück­
sicht auf die bevorstehenden W a h l e n getan, 
empfinde er als peinl ich und er halte es für 
unter seiner W ü r d e , darauf zu antworten. Die 
Frage, ob zwischen Bonn und Wash ing ton eine 
Ve re inba rung (Kondominium) vorbereitet 
werde, k ö n n e er getrost mit einem „ne in" be­
antworten. 

* 
Im wei teren V e r l a u f der Debatte nahm der 

Bundestagsabgeordnete Dr . B a r o n M a n -
t e u f f e l - S z o e g e das Wor t , der darauf h in­
wies , w ie schwierig und bedenklich es sei, au­
ß e n p o l i t i s c h e Fragen in a l lzu g r o ß e r Breite zu 
behandeln. Er sagte u. a.: „Ich wage zwar nicht 
in die Zukunft zu schauen, aber wenn sich wie­
der etwas ä n d e r n sollte in M o s k a u , im K r e m l , 
und wenn andere M ä n n e r an der Spitze stehen 
soll ten — wie es dem A b l a u f der Zei ten ent­
spricht — dann w i r d sich in der Theorie nur 
so v i e l ä n d e r n , d a ß dieser oder jener 
g l a u b t , es habe sich etwas g e ä n d e r t . W e r 

nach Beispielen dafür sucht, d a ß sich in Bezug 
auf die Zielsetzung nichts g e ä n d e r t hat, k ö n n t e 
an die Po l i t ik Lenins denken. Die bü rge r l i che 
We l t , die die Bequemlichkeit so sehr sucht, 
glaubte damals, es sei doch alles so anders ge­
worden und werde sich nun zum Besten än ­
dern. Bei der Sowjetzonen-Republik habe sich 
sowohl auf mi l i t ä r i schem wie auch auf po l i t i ­
schem Gebiet am Kurs nichts g e ä n d e r t . Es sei 
unwesentlich, ob man dort die Wehrpfl icht ein­
führe oder nicht, denn man sei uns dort schon 
wei t voraus. M a n habe dort bereits ein stehen­
des Heer, a u s g e r ü s t e t und ausgebildet. Es er­
halte die klassischen Waffen. In der Po l i t ik 
gelte noch immer das Gesetz, d a ß ke in System 
so mäch t ig sei, d a ß es rad ika l das ä n d e r n 
k ö n n e , was es geschaffen habe. Er glaube da­
her, d a ß sich der sogenannte Stalinismus in der 
sowjetisch besetzten Zone l ä n g e r und s t ä r k e r 
halten m ü s s e . 

Es sei, so sagte Baron Manteuffel weiter, ein 
ehernes Gesetz, daß Macht ein entscheidender 
Faktor bleibe. W e r diese Los lösung unserer 
öst l ichen Heimatgebiete aus der Ve rk l amme­
rung anstrebe, i n der sie sich heute be fänden , 
der m ü s s e den festen W i l l e n haben, die Bun­
desrepublik so stark zu machen, d a ß sie den 
achtzehn M i l l i o n e n d r ü b e n helfen k ö n n e . M a n 
solle darunter nicht zuerst mi l i t ä r i sche S t ä r k e 
verstehen. W e n n unsere Wirtschaft stark sei, 
so werde damit jenen gedient, die dereinst 
verhandeln m ü ß t e n . W e n n unsere sozialen V e r ­
h ä l t n i s s e gesundet sind — und sie k ö n n t e n noch 
v i e l g e s ü n d e r werden — so erleichtere man 
ebenfalls kün f t i ge s Verhande ln . Nachdrückl ich 

setzte sich auch Baron Manteuffel für die Schaf­
fung eines sch lagkrä f t igen diplomatischen A p ­
parates ein. Die dort heute zur V e r f ü g u n g ste­
henden Kräf te reichten nicht aus. Er b e g r ü ß e 
es, d a ß der B u n d e s a u ß e n m i n i s t e r in einem ein­
gehenden Brief seinen Standpunkt zur Frage 
der deutschen Ostgebiete p räz i s i e r t habe und 
daß man diesen Standpunkt nun schwarz auf 
w e i ß besitze. 

Die von Dr. Kather zit ierten A u s s p r ü c h e der 
„S tu t t ga r t e r Zei tung" gegen die Sprecher der 
Heimatvertr iebenen bezeichnete Baron M a n ­
teuffel als u n w ü r d i g und s c h ä d l i c h . M a n 
versuche hier, Menschen, die sich aufopfernd 
für ihre Schicksalsgenossen einsetzten, als G e ­
schäf tspol i t iker zu deklassieren. Nachdrückl ich 
betonte der Sprecher, d a ß die Probleme des 
deutschen Ostens nicht Angelegenhei t nur einer 
Gruppe von Ver t r iebenen, sondern aller Deut­
schen sei. E i n M a n n in Aachen dürfe und 
k ö n n e auf den deutschen Osten ebensowenig 
verzichten wie ein M a n n , der in K ö n i g s b e r g 
oder Breslau geboren sei. Das Schicksal binde 
uns alle an ein Schiff. W e r verzichtet, wer alles 
der Zukunft ü b e r l a s s e n w i l l , der beweist nur, 
d a ß er in seinem Bestreben, das deutsche V o l k 
stark zu machen, weich ist. Die Heimatver t r ie­
benen h ä t t e n Recht und Pflicht, immer wieder 
vom Recht auf Heimat zu sprechen und dafür 
einzutreten. M a n solle nie vergessen, daß die 
Zust immung zu einem Unrecht weiteres U n ­
recht förder t . Das sei doch der tiefere Sinn alles 
historischen Geschehens, d a ß man die Gefahren 
der Unrechts erkennt und unerbittl ich auf sei­
nem Standpunkt steht, damit solches Unrecht 
nicht wieder geschehen k ö n n e . Unter H inwe i s 
auf die Ereignisse in Posen betonte Baron 
Manteuffel absch l ießend , die deutschen Heimat­
vertr iebenen d ä c h t e n mit warmem Herzen und 
ohne H a ß und Rachegefühle an alle Menschen, 
die Unrecht l i t ten und sich gegen Unrecht und 
Unfreiheit a u f b ä u m t e n . 

Die unverantwortliche Zumutung 
Ein McCloy-Interview und unsere Antwort 

In einem Interview mit dem Vertre ter der 
„ W e l t " i n U S A e r l ä u t e r t e der f rühere amer ika­
nische Hochkommissar für Deutschland, M r . 
John J . M c C l o y , die A u s f ü h r u n g e n , die er i m 
V o r w o r t z u einem kürz l ich i n den V e r e i n i g ­
ten Staaten erschienenen Buche „Ruß land und 
A m e r i k a " gemacht hat, wobei er u . a. die 
P r e i s g a b e d e r d e u t s c h e n R e c h t s ­
a n s p r ü c h e auf die polnisch verwal te ten 
deutschen Ostgebiete jenseits v o n Oder und 
N e i ß e forderte. In dem Interview führ te 
M c C l o y aus, er habe damit an die Deutschen 
appell ieren wol len , sie möch ten die Frage der 
deutschen Ostgrenzen „küh l und leidenschafts­
los anpacken", um auf diese W e i s e die Wieder ­
vereinigung zu beschleunigen.. Die Lösung 
m ü s s e dabei „auf der Basis eines Kompromis­
ses" gesucht werden. Die „Leidenschaf ten , die 
durch das Unrecht der heutigen Lage geweckt 
worden sind", m ü s s e man anerkennen, zugleich 
aber auch zu ü b e r w i n d e n suchen. Die Polen und 
die ü b r i g e n Nachbarn Deutschlands m ü ß t e n „be ­
ruhigt" werden, und es m ü s s e „ u n t e r al len U m ­
s t ä n d e n vermieden werden . . ., daß Grenzen 
h in- und h e r g e r ü c k t werden, daß neue Kr iege 
ausbrechen und immer wieder Gewal t ange­
wandt wi rd , wie es jahrhundertelang in diesem 
Grenzgebiet geschehen ist". „Leidenschaf ten und 
G e f ü h l s r e g u n g e n " m ü ß t e n daher „ a b k l i n g e n " , 
zumal man nicht die Te i lung Polens durch den 
Hit ler-Stal in-Pakt vergessen dürfe . Die Frage 
der Ostgrenzen Deutschlands m ü s s e genau so 
friedlich und gelassen g e l ö s t werden wie die 
Saarfrage. „Jeg l iches aggressive Beharren auf 
Grenzkorrekturen im Osten" stelle eine „ e r n s t e 
G e f ä h r d u n g der Wiedervere in igung" dar. Es 
gelte aber zu verhindern, d a ß „Po len und Tsche­
chen unter russischem Schutz Zuflucht suchen". 
Durch eine „eu ropä i sche Lösung" werde schl ieß­
lich e in Zustand he rbe ige füh r t werden, in dem 
Grenzen ihre Bedeutung ver l ieren „und zugleich 
endlose Wiederholungen der Geschichte u n m ö g ­
l ich" gemacht w ü r d e n . 

W e n n der f rühere US-Hochkommissar für 
Deutschland nunmehr erneut die Forderung er­
hebt, daß das deutsche V o l k auf seine Ostge­
biete — und die Sudetendeutschen auf ihre 
Heimat — Verzicht leisten sollen, so b e g r ü n d e t 
er dies damit, daß durch eine solche Verzicht­
e r k l ä r u n g die Wiedervere in igung West- und 
Mitteldeutschlands beschleunigt he rbe ige füh r t 

werde. Den Beweis für diese Behauptung bleibt 
er allerdings schuldig, zumal er erst kürzl ich — 
i n eben dem Vorwor t , auf das er in dem „In te r ­
v i ew" mit dem Vertreter der „ W e l t " Bezug 
nimmt — die Auffassung vertrat, die amerikani­
sche A u ß e n p o l i t i k so l l e sich nun nicht mehr 
darum b e m ü h e n , bei den Sowjets zu ermitteln, 
welche Hal tung sie i n der Frage der Wieder ­
vereinigung einzunehmen gedäch ten , da die 
Wiedervere in igung sowieso nicht i n Aussicht 
stehe. 

M a n m u ß diese A u s f ü h r u n g e n M c C l o y s Z U T 
Frage der Wiedervere in igung hinzunehmen, um 
zu erkennen, welche Zumutung seine.; „V^or^ 
schlage" darstellen. Tatsächl ich findet, sich der 
eigentliche Grund für dieses an Deutschland'ge­
richtete Ans innen in dem wiederholten H i n ­
weis darauf, daß es gelte, die B e v ö l k e r u n g der 
Satellitenstaaten daran zu hindern, bei den 
Russen „Zuflucht zu suchen", wobei er also da­
von ausgeht, d a ß die polnische und tschechische 
B e v ö l k e r u n g mehr auf Einbehaltung der deut­
schen Ostgebiete bzw. des sudetendeutschen Be­
sitzes bedacht sei denn auf die Freiheit . A b e r 
auch abgesehen davon, hat die Reakt ion auf 
den McCloy- , .Vor sch l ag" i n Warschau deutlich 
erkennen lassen, welch bedenkliche A u s w i r k u n ­
gen derartige Projekte logischerweise haben 
m ü s s e n . 

Die sonstigen Darlegungen M c C l o y s b e d ü r f e n 
kaum der E rö r t e rung , da sie sich i m Rahmen 
der Vors te l lungen des polnischen und „tschecho­
slowakischen" Exi l s halten. Es sei nur darauf 
verwiesen, daß es k e i n e s w e g s d e n 
h i s t o r i s c h e n T a t s a c h e n entspricht, 
wenn behauptet wi rd , in jenen Gebieten se i 
„ j a h r h u n d e r t e l a n g Gewal t angewandt" worden: 
Die Ostgrenzen O s t p r e u ß e n s und Schlesiens ge­
h ö r e n zu den ä l t e s t e n in Europa, wie eben der 
B u n d e s a u ß e n m i n i s t e r betont hat. Es ist auch 
nicht an dem, daß politische Leidenschaften die 
Vertr iebenen bewegen, sondern sie vertreten 
vie lmehr ihre Rech t sansprüche i n m a ß v o l l e r 
Weise , wobei sie sich v o n polit ischen Il lusionen 
— wie etwa der eines „ g r e n z e n l o s e n Europas" 
— fernhalten. Die Kriegsgefahr oder Kriegsfurcht 
zu b e s c h w ö r e n , w ie dies M c C l o y getan hat, ist 
um so unverantwortl icher, als die Ver t r iebe­
nen immer wieder auf den W e g der Verhand­
lungen verwiesen haben. 

O V E R S T O L Z 
V M H 
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Der Kreml spricht sich frei 
Weltpolitisches Geschehen — kurz beleuchtet 

A l s ein ebenso interessantes wie bedeut­
sames politisches Dokument entpuppt sich der 
riesenlange „Rechenschaftsbericht" , den das 
Zentralkomitee der sowjetischen Kommunisten­
partei zur Frage der „Bese i t igung des Pe r sön ­
l ichkeitskultes" veröffent l icht hat. Der ganze 
Tonfa l l der weitschweifigen E r k l ä r u n g e n läßt 
deutlich darauf schl ießen, daß ü b e r die A b k e h r 
v o m Stal inkul t und die Proklamierung der so­
genannten „ko l l ek t iven F ü h r u n g " durchaus 
nicht nur in Kreisen der anderen Kommunisten­
parteien, sondern auch bei den russischen Ge­
nossen selbst erhebliche Verwi r rungen herr­
schen m u ß . Es geht aus dem Rechenschaftsbe­
richt einwandfrei hervor, daß offenkundig auch 
aus den Kreisen der eigentlichen Bolschewisten 
den Machthabern des Kreml erhebliche V o r ­
w ü r f e d a r ü b e r gemacht wurden, daß sie nicht 
den M u t gefunden haben, den jetzt so laut 
verdammten Diktator unschädlich zu machen. 
Es ist beinahe se lbs tve r s t änd l i ch , d a ß die 
Chruschtschew, Bulganin, M o l o t o w und M i k o -
j a n sich selbst zuerst einmal von jeder Schuld 
an den Entwicklungen in der Vergangenhei t 
freisprechen. Mindestens ebenso interessant ist 
aber die Tatsache, daß im Rahmen dieser „Re­
chenschaft'' recht deutlich der Versuch unter­
nommen wird , einen erheblichen T e i l der Schuld 
i n ziemlich durchsichtigen Wor ten den Sowjet­
mar schä l l en und anderen führenden Persönl ich­
keiten der Roten Armee in die Schuhe zu schie­
ben. Chruschtschew läßt nämlich e r k l ä r e n , für 
die Pol i t iker sei jedes Auftreten gegen Stal in 
unmögl i ch gewesen, we i l sie bei einer offenen 
Erhebung gegen den Diktator keine U n t e r s t ü t ­
zung beim V o l k gefunden h ä t t e n . Die F ü h r u n g 
der Armee habe aber in jenen Tagen wichtige 
K o m m a n d o h ö h e n besetzt und doch die Gelegen­
heiten nicht a u s g e n ü t z t , um Stal in zu entthro­
nen. M a n darf gespannt sein, ob den roten M a r ­
schäl len jemals Gelegenheit gegeben w i r d , zu 
dieser Darstel lung der eigentlichen P a r t e i g r ö ­
ß e n Stel lung zu nehmen. Mindestens ebenso 
wicht ig ist nun andererseits die E r k l ä r u n g der 
Moskaue r Pa r t e i füh rung , d a ß sie die scharfe 
K r i t i k aus l änd i sche r K o m m u n i s t e n f ü h r e r und 
Parteien zu rückwe i sen m ü s s e . M a n e r k l ä r t e da­
be i wört l ich, die „Genossen im A u s l a n d seien 
nicht bis in den K e r n der Frage vorgedrungen", 
sie h ä t t e n die Absichten der Moskauer Füh ­
rung falsch ausgelegt. Die Annahme, daß zum 
Beispie l die K r i t i k des italienischen Kommun i ­
s t e n h ä u p t l i n g Togl ia t t i vorher durchaus mit 
dem K r e m l abgesprochen wurde, gewinnt da­
durch an Wahrscheinl ichkeit , d a ß Togl ia t t i den 
jetzigen Moskauer Rüffel sehr g le ichmüt ig zur 
Kenntnis nahm. Der K r e m l hat ü b r i g e n s nicht 
v e r s ä u m t , im Rahmen seiner E r k l ä r u n g aber­
mals zü betonen, d a ß die Beschlüsse des 20 
Parteitages nicht etwa als Schwächung , sondern 

„Polnische Karte in München" 
V o n der „Süddeu t sche r V e r l a g G m b H " in 

M ü n c h e n wi rd uns zu dem Bericht, der in 
Folge 22 vom 2. Juni erschien, folgende Gegen­
darstellung ü b e r s a n d t : 

In der Ausgabe vom 2. Juni 1956 der Heimat-
vertriebenenzeitung „ O s t p r e u ß e n b l a t t " ist un­
ter der Überschrif t „Die .polnische' Karte in 
M ü n c h e n " ein Kommentar zu einem A r t i k e l der 
Warschauer kommunistischen Zei tung „Try-
buna Ludu" veröffent l icht . Die in diesem K o m ­
mentar getroffenen Feststellungen veranlassen 
folgende Gegendarstel lung: 

1. Der Verfasser des Ar t ike l s der Warschauer 
Zei tung „ T r y b u n a Ludu" , Herr Podkowinsk i , 
wol l te w ä h r e n d eines Aufenthaltes in M ü n c h e n 
be i der Redaktion der „Süddeu t s chen Zei tung" 
vorsprechen. Ein Gespräch kam jedoch nicht zu­
stande. 

2. A l s Herr Podkowinsk i sich in einem der 
Vorz immer der Redaktion aufhielt, bemerkte er 
eine Landkarte, die dort seit sieben Jahren auf­
liegt. Diese Landkarte wurde in der Schweiz 
hergestellt. Die Oder -Ne iße -L in i e ist auf ihr als 
Grenze angegeben. Die Orte jenseits der Oder-
Neiße-Lin ie sind zum g r ö ß t e n T e i l mit ihren 
deutschen Namen und nur zu einem kle inen 
T e i l daneben auch mit den polnischen Namen 
eingetragen. Obwoh l in der Redaktion der 
„Süddeu t schen Zei tung" na tür l ich . auch Land­
karten mit ausschließl ich deutschen Ortsbezeich­
nungen aufliegen, benö t ig t der Redakteur auch 
diese Karte, um die polnischen Ortsnamen jen­
seits der Oder -Ne iße -L in ie feststellen zu 
k ö n n e n . 

3. M i t Ausnahme des polnischen Redakteurs 
Stanek hat niemals ein polnischer Journal is t die 
Redaktion der „Süddeu t schen Zei tung" aufge­
sucht und dort mit den Redakteuren politische 
Gespräche geführ t . 

München , den 22. J u n i 1956 
V E R L A G U N D R E D A K T I O N DER 

„SÜDDEUTSCHEN Z E I T U N G " 

als S t ä r k u n g der kommunistischen W ü h l a r b e i t 
in al ler W e i t aufzufassen sei. So wurde gesagt, 
al le marxistischen Arbei terpar teien h ä t t e n die 
Pflicht, ihre Einheit und So l ida r i t ä t zu ver­
s t ä r k e n , auch nach der A u f l ö s u n g von K o m i n ­
form und Komintern werde man g r ö ß t e n Wer t 
darauf legen, die notwendige Zusammenarbeit 
al ler kommunistischen Parteien zu vertiefen. 

W e r w i r d A u ß e n m i n i s t e r ? 

Eine Pveihe amerikanischer Zeitungen und 
auch gewisse Washingtoner politische Kre ise 
rechnen damit, daß im A m t des amerikanischen 
A u ß e n m i n i s t e r s in absehbarer Zei t — nach 
einigen sogar schon recht bald — ein Wechsel 
erfolgen werde. M a n nimmt dabei an, daß auch 
bei einer W i e d e r w a h l des P r ä s i d e n t e n Eisen-
hower der bisherige Min i s t e r Dulles durch eine 
andere Pe r sön l i chke i t ersetzt werde, w e i l sich 
in den letzten Mona ten — zum Beispie l in der 
Beurtei lung der sowjetischen Po l i t ik und der 
Frage der N e u t r a l i t ä t — erhebliche Meinungs­
verschiedenheiten zwischen Eisenhower und 
Dulles gezeigt h ä t t e n . Bei der W a h l eines 
demokratischen P r ä s i d e n t e n w ä r e i n jedem Fa l l 
mit einer Neubesetzung des Washingtoner Sta­
tes Department zu rechnen. In Washington 
ging das Gerüch t um, daß vor einiger Zeit 
Eisenhower dem f rühe ren amerikanischen H o ­
hen Kommissar in der Bundesrepublik, John 
M c C l o y , das A m t des A u ß e n m i n i s t e r s angebo­
ten habe. M c C l o y , der vo r kurzem bekanntlich 
zusammen mit einigen anderen Po l i t ike rn eine 
sehr m e r k w ü r d i g e E r k l ä r u n g zur Frage der 
deutschen Ostgrenzen abgab, sol l sich nicht be­
reit gefunden haben, eine Kandidatur für das 
Minis teramt anzunehmen. Unter den ü b r i g e n 
mögl ichen Kandidaten, die bei einer zweiten 
Präs iden t schaf t Eisenhowers ins A u ß e n a m t ein­
rücken k ö n n t e n , werden in Washingtoner po l i ­
tischen Kre isen der bisherige N A T O - O b e r b e -
fehlshaber General Gruenther und der f rühere 
republikanische P r ä s i d e n t s c h a f t s k a n d i d a t und 
N e w Y o r k e r Gouverneur Thomas Dewey ge­
nannt. Nach dem Zwei ten W e l t k r i e g ist mit 
General M a r s h a l l bereits einmal ein hoher 
amerikanischer Offizier nach seinem Ausschei­
den aus dem ak t iven mi l i t ä r i schen Dienst Chef 
des A u ß e n m i n i s t e r i u m s geworden. Es wurde 
M a r s h a l l damals bes t ä t ig t , d a ß er i n seinem 
a u ß e r o r d e n t l i c h verantwortungsvol len po l i t i ­
schen A m t Hervorragendes leistete. A m e r i k a n i ­
sche Zeitungen nehmen an, daß Eisenhower auf 
jeden F a l l b e m ü h t sein werde, den mit e u r o p ä i ­
schen Problemen so v ie l se i t ig be faß ten Gene­
ra l Gruenther in ein wichtiges politisches A m t 
zu berufen. M a n hä l t es auch für möglich, d a ß 
— falls Gruenther nicht für das A u ß e p m i n i s t e -
r ium kandidieren sollte — diesem M a n n das 
ebenso entscheidend wichtige Verte idigungs­
minis ter ium ü b e r t r a g e n w ü r d e , das in A m e r i k a 
normalerweise niemals ohne besondere Z u -
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Das „Demen t i " der „Süddeu t schen Zei tung" 
ist mit Recht ,n weitesten Kreisen der Heimat­
vertriebenen als sehr dürftig empfunden wor­
den. Es sagt nichts da rübe r , ob mit Vertretern 
dieses Blattes a u ß e r h a l b der politischen Re­
daktion Gespräche mit rotpolnischen Send­
boten stattgefunden haben, es kann auch das 
Vorhandensein der polnisch beschrifteten Karte 
nicht leugnen und „ b e g r ü n d e t " es mehr als 
m e r k w ü r d i g . W i r sind gespannt, was der Pole 
Podkowinsk i hierzu in weiteren A r t i k e l n zu 
Sagen hat. 

Stimmung der Parlamente v o n einem Genera l 
im ak t iven Dienst ü b e r n o m m e n werden kann. 
G e r ü c h t w e i s e verlautet ü b r i g e n s auch, d a ß man 
in Wash ing ton daran denke, als neuen ameri­
kanischen Botschafter in Bonn den jetzigen U n ­
t e r s t a a t s s e k r e t ä r i m A u ß e n m i n i s t e r i u m , Robert 
M u r p h y , zu ernennen, der nach 1945 v ie le 
Jahre hindurch zunächs t politischer Berater des 
amerikanischen M i l i t ä r g o u v e r n e u r s in B e r l i n 
war und dem man besondere Kenntnisse der 
deutschen Probleme wie auch der russischen 
Po l i t ik nachsagt. 

D e u t s c h l a n d u n d I n d i e n 

M i t dem indischen M i n i s t e r p r ä s i d e n t e n Pan-
dit N e h r u kommt in diesen Tagen eine der 
interessantesten P e r s ö n l i c h k e i t e n der asiat i ­
schen Pol i t ik zum erstenmal nach Westdeutsch­
land. V o n Nehru , dem ersten Regierungschef 
eines freien Indien nach der Beendigung der 
britischen Kolonialherrschaft , w e i ß man vor 
al lem, daß er sich nachdrückl ich dafür einsetzt, 
d a ß die asiatischen jungen und ä l t e r e n Staa­
ten sich keinem der beiden g r o ß e n Mach tb löcke 
der W e l t ansch l i eßen . F ü r die Deutschen ist 
wichtig, d a ß der indische Staatsmann mehrfach 
e r k l ä r t hat, daß nur freie V ö l k e r imstande 
seien, den Fr ieden zu bewahren. M a n kann 
d a r ü b e r streiten, ob Nehrus Hoffnungen auf 
eine sogenannte friedliche Koexis tenz auf 
festen realen Grundlagen ruhen. Deutschland 
w i r d mit ihm zuerst und vor a l lem den sehr 
bedeutenden R e p r ä s e n t a n t e n des z w e i t g r ö ß t e n 
Staates der W e l t b e g r ü ß e n . Indien, das bald 
schon etwa 400 M i l l i o n e n Einwohner haben 
dürf te und auch dem Umfang nach mehr einem 
Kont inent als einem Land entspricht, steht noch 
am Anfang seines g r o ß e n Aufbauwerkes . Den 
Indern, die in ihrer g r o ß e n Uberzahl i n der 
Vergangenhei t v i e l N o t und Elend miterlebt 
haben, ist eine Zusammenarbeit mit a l len Staa­
ten e rwünsch t , die ihnen bei diesem Aufbau 
helfen k ö n n e n . Es ist bekannt, d a ß die Deut­
schen, denen kolonia les Denken seit langem 
fernliegt, in Indien ebenso wie i n anderen 
asiatischen L ä n d e r n sehr v i e l Freunde haben. 
Es gibt bedeutende Wirtschaftsbeziehungen 
zwischen unserem Land und dem m ä c h t i g e n 
Staatenbund am Ganges und Indus. W i r so l l ­
ten nicht vergessen, d a ß Indien, das selbst so 
v ie le g r o ß e Denker und Geister hervorbrachte, 
in seiner geist igen El i te stets auch die g r o ß e n 
Deutschen und vor a l lem auch zwe i der g r ö ß ­
ten S ö h n e O s t p r e u ß e n s , Kant und Herder , ge­
schätz t und g e w ü r d i g t hat. M i n i s t e r p r ä s i d e n t 
Nehru , der noch v o m g r o ß e n V o r k ä m p f e r der 
indischen Befreiung Maha tma Gandh i für sein 
schweres A m t a u s e r w ä h l t wurde und der i n 
Gandh i einen v ä t e r l i c h e n Freund sehen durfte, 
gi l t a l lgemein als eine Pe r sön l i chke i t , die mit 
ungeheurem Eifer und gewalt iger Tatkraft i h ­
rem Vater lande dient. Nehru , der aus einer der 
vornehmsten und reichsten Fami l i en Indiens 
kommt, steht heute im A l t e r v o n 66 Jahren. 
W e r ihn sieht, w i r d das zunächs t kaum glauben. 

Chronis t 

Änderungsgesetz völlig unzulänglich 
V o n u n s e r e m B o n n e r O. B. - M i t a r b e i t e r 

Der völ l ig unzureichende Regierungsentwurf 
eines Achten Ä n d e r u n g s g e s e t z e s zum Lastenaus­
gleichsgesetz passierte im ersten Durchgang 
den Bundesrat. Ließ bereits die Bundesregie­
rung jedes V e r s t ä n d n i s für die Belange der Ge­
schäd ig ten in ihrer Vor lage vermissen, so hat 
auch der Bundesrat in seiner Stellungnahme 
zum Kabinettsentwurf keine g r ö ß e r e Aufge­
schlossenheit g e g e n ü b e r den Ver t r iebenen und 
Kr iegssachgeschäd ig t en gezeigt. W ä h r e n d die 
Geschäd ig t en nach elf Jahren endlich eine 
grundlegende und angemessene Neugestal tung 
der E n t s c h ä d i g u n g s l e i s t u n g e n erwarteten, 
glaubte die Bundesregierung die Ver t r iebenen 
mit e inem kümmer l i chen Zwischengesetz ab­
speisen zu k ö n n e n , in dem eine nur 20prozen-
tige E r h ö h u n g der H a u p t e n t s c h ä d i g u n g und 
ü b e r h a u p t keine Aufbesserung der Unterhalts­
hilfe vorgesehen ist. Auch der Bundesrat hielt es 
für richtig, einem solchen Almosengesetz, das 
die Ungleichheit zwischen Vert r iebenen und 
Kr i egs sachgeschäd ig t en einerseits und den son­
stigen G e s c h ä d i g t e n g r u p p e n wie den Besat­
z u n g s g e s c h ä d i g t e n und politisch Verfolgten an­
dererseits auf rechterhä l t , seine Zust immung zu 
erteilen. Er g ing sogar noch ü b e r die V e r s t ä n d -
nis losigkei t der Bundesregierung hinaus, indem 
er sich en tsch loß , die in der Regierungsvorlage 
vorgesehenen Landeszuschüs se an den Aus ­
gleichsfonds zu versagen. Es fehlten zwar im 
Bundesrat nicht einige wenige v e r s t ä n d n i s v o l l e 
Stimmen, wie z. B. die des n iede r sächs i schen 
Vertriebenenministers, aber sie vermochten sich 
gegen die ablehnende Mehrhe i t nicht durchzu­
setzen. 

Das so v e r h e i ß u n g s v o l l a n g e k ü n d i g t e , in der 
Regierungsvorlage jedoch so e n t t ä u s c h e n d e 
Achte Ä n d e r u n g s g e s e t z wi rd Mi t t e September 
in das Plenum des Bundestages zur ersten Be­
ratung kommen. Die Erwartungen aller Geschä­
digten gehen dahin, daß die Vertreter des V o l ­
kes den Almosenentwurf der Regierung 
zur Seite schieben und ein völ l ig ande­
res, gerechteres Ä n d e r u n g s g e s e t z zum La­
stenausgleichsgesetz beschl ießen . W i e man 
hör t , beabsichtigt die Frakt ion des Gesamt­
deutschen Blocks /BHE aus E m p ö r u n g g e g e n ü b e r 
dem Regierungsentwurf einen eigenen Gesetzes­
entwurf im Bundestag einzubringen. Auch in 
Kreisen der Vertriebenenabgeordneten der C D U 
wird dem Vernehmen nach erwogen, durch Ein­
bringung eines eigenen Antrages sich in aller 
Form von dem völl ig unzu läng l i chen Regie­
rungsangebot zu distanzieren. Ü b e r l e g u n g e n , 
dem Regierungskonzept ein eigenes entgegen­
zustellen, werden auch in der FDP angestellt. 
A m e m p ö r t e s t e n über die Hal tung der Bundes­

regierung und des Bundesrates sind nahel iegen­
derweise die Organisat ionen der G e s c h ä d i g t e n . 
V o n ihnen sind für den Herbst bereits g r o ß e 
Protestkundgebungen a n g e k ü n d i g t worden. 

Die Ausbezahlung der 
Altsparerzuschläge 

V o n u n s e r e m B o n n e r 
O . B . - M i t a r b e i t e r 

W a n n werden den Ver t r iebenen die A l t s p a ­
r e rzusch läge zu ihren fä l l igen Lebensversiche­
rungen bei westdeutschen Versicherungsanstal­
ten ausbezahlt? Diese Frage w i r d immer wieder 
von solchen Ver t r iebenen gestellt , die im Zei t ­
punkt der Ver t re ibung bei einer westdeutschen 
Lebensversicherung oder bei einer nach Wes t ­
deutschland verlagerten Vers icherung einen 
Ver t r ag laufen hatten, der inzwischen fällig 
geworden ist. 

Das Altsparergesetz schreibt vor, d a ß auf Le­
bensversicherungen, die bereits am 1. Januar 
1940 bestanden, zusätz l ich zu der auf Grund der 
W ä h r u n g s r e f o r m zustehenden Versicherungs­
zahlung aus Lastenausgleichsmitteln ein Z u ­
schlag g e w ä h r t w i r d . Die Ausbezah lung des Z u ­
schlags erfolgt durch das Versicherungsinsti tut . 
Das Versicherungsinsti tut zahlt ta tsächl ich je­
doch nur dann, wenn ihm v o m Bund (Lasten­
ausgleichsfonds) M i t t e l in entsprechendem A u s ­
m a ß zur V e r f ü g u n g gestellt werden. Nach den 
Bestimmungen des Altsparergesetzes sind sei­
tens des Ausgleichsfonds M i t t e l für diesen V e r ­
wendungszweck indes erst ab 1958 bereitzustel­
len. Seit Jahren w i r d nun von den Ver t r iebe-
n e n v e r b ä n d e n an die Versicherungsinst i tute mit 
der Bitte herangetreten, bei inzwischen fällig 
gewordenen V e r s i c h e r u n g s v e r t r ä g e n aus eige­
nen M i t t e l n bereits jetzt die zustehenden A l t ­
s p a r e r z u s c h l ä g e vorf inanzierend auszubezahlen. 
Die Institute haben das — bedauerlicherweise 
— abgelehnt. Immerhin sind sie in Sonde r f ä l l en 
zu einer vorzei t igen Ausbezahlung eines T e i l ­
betrages des Altsparerzuschlages bereit. Zu 
diesen Sonder fä l l en rechnen in erster Lin ie 
Personen mit einem A l t e r von m e h r a l s 7 0 
J a h r e n , sofern eine besondere Dringl ichkei t 
vorliegt. In solchen Fäl len pflegen die Institute 
Be t räge bis zu 500 D M im Jahr aus eigenen 
G e l d b e s t ä n d e n vorzufinanzieren. 

Es muß darauf hingewiesen werden, daß die 
Ausbezahlung der A l t s p a r e r z u s c h l ä g e , bevor 
das Bundesausgleichsamt den Instituten ent­
sprechende M i t t e l zur V e r f ü g u n g stellt, eine 
völ l ig freiwil l ige Leistung der Versicherungen 

Landsleute, die jetzt 
aus Ostpreußen kamen 

A u ß e r den i n den letzten Folgen bereits ge­
meldeten O s t p r e u ß e n s ind im Laufe des Juni 
noch folgende Landsleute als einzelreisende 
He imkehre r oder Ausges iedel te im Grenzdurch-
cianqslager F r i ed land eingetroffen. Der Wohn­
ort vom 1. 9. 1939 ist i n K lammern angegeben. 
Die Ortsangaben s ind aus mancherlei Gründen 
nicht immer ganz fehlerfrei . 

Heimkehrer 

1 Bieber Ruth, 26. 11. 1926 in Königsberg (Kö-
niasbern). - 2. Bieber, Peter, 6. 11. 1953 in Mal-
dawski UdSSR. - 3. Botschek, Günter, 24. 10. 
1934 in Rastenburq (Tilsit). 

4. Fröhlich, Ingrid, geb. Siedler,'2. 9. 1926 in Kö­
nigsberg (Kön igsberg ) . 

5 Kristan, Eva, 14. 6. 1923 in Königsberg (Kö­
nigsberg). - 6. Kropat, Carl, 18. 11. 1884 in Riga 
(Memel). 

7. Lilischkies, Otto, 8. 1. 1895 in Memel (Memel). 

8. Neumann, Mela, geb. Pionus, 19. 1. 1896 in 
Neu-Heidendorf'Labiau (Wehlau). 

9. Rokitta, Gustav, 22. 1. 1891 in Puppen (Puppen' 
Orteisburg. 

10. Ruhnke, Friedrich, 29. 3. 1909 in Memel (Me­
mel). 

11. Sip, Elfriede, 13. 12. 1929 in Königs fc lde /An-
gerburg (Friedrichsfelde/Angerburg). 

Aussiedler 

I. Armgardt, Emma, 24. 7. 1912 in Gellen'Ortek-
burg (Koslau), kommt aus Koslau. 2. Armgardt, 
Heinz, 16. 5. 1933 in Koslau (Koslau), kommt aus 
Koslau. 3. Armgardt, Gerhard, 11. 11. 1935 in Kos­
lau (Koslau), kommt aus Koslau. 4. Armgardt, Ju­
lius, 8. 12. 1873 in Boband'Orteisburg (Koslau», 
kommt aus Koslau 5. Armgardt, Marie, 9. 9. 1873 
in Jerutten/Ortelsburg (Koslau), kommt aus Koslau. 

6. Borowski. Marie, geb. Sobotta, 18. 3. 1894 in 
G r . - S e h m ü c k w a l d e / O s t e r ö d e (Osterode), kommt aus 
Osterode. 

7. Czieschewski, Marie, 23. 11. 1888 in Königs­
berg (Sensburg), kommt aus Sensburg. 

8. Dworak, Charlotte, 22. 8. 1881 in Kowalewen/ 
Johannisburg (Kowalewen/Johannisburg). 

9. Grabowski, Minna, geb. Holst, 6. 9. 1889 In 
Lissetenfeld/Bartenstein (Landsberg), kommt au« 
Landsberg. 

10. Happek, Emil, 1. 9. 1882 in Sonntag/Sensburg 
(Gr.-Steinfelde/Sensburg), kommt aus Gr.-Steinfelde. 

II. Mitzkus, Else, geb. Naujoks, 9. 3. 1882 in 
Westmingken (Traxeden/Heydekrug), kommt aus 
Traxeden/Heydekrug. 

12. Pallakst, Franziska, 17. 4. 1905 in Pustutten' 
Elchniederung (Kallingken/Elchniederung), kommt 
aus Barsdehnen/Heydekrug. 
bürg (Gellen/Ortelsburg), kommt aus Gellen/Qrtel?-

13. Pilat, Karl, 6. 9. 1890 in Sinnwalde-Ortels-
burg. — 14. Pilat, Lina, geb. Kraska, 17. 5. 18fta 
in A U - Kirchen. 'Örtelsburg (Gellen/Ortelsburg), 
kommt aus Gellen/Ortelsburg. 

15. Schaknies, Anna, geb. Kupschuss, 15. 3. 1877 
in Kuschen (Drucken/Memel), kommt aus Klischen' 
Memel. — 16. Schaknies, Bruno, 19. 10. 1922 in 
P r ö k u l s ' M e m e l (Drucken/Memel), kommt aus Kli-
schen/Memel. — 17. Schaknies, Gertrud, geb. Jerull, 
18. 5. 1925 in A d l . Linkuhnen/Elchniederung (Adl. 
Linkuhnen'Elchniederung), kommt aus Klischen/Me-
mel. 

18. Schulz, Barbara, geb. Schinaka, 16. 7. 1884 In 
Jeglia/'Osterode (Fingaiken/Osterode), kommt aus 
Osterode. 

19. Tolksdorf, Elisabeth, 13. 10. 1916 in Heinrikau/ 
Braunsberq (Heinrikau/Braunsberg), kommt aus 
Schlawe, Pommern. 

20. Zander, Gerda, 20. 12. 1921 in Hilpertswerder 
(Hilpertswerder/Angerapp), kommt aus Neisserdorf' 
Schlesien. 

Mit dem Aussiedlertransport am 1. Juli 1956 sind 
nur zwei Landsleute in Friedland eingetroffen: 

1. Sturm, Paul, 14. 1. 1902 in Gottschalk/Grau-
denz (Königsberg) , kommt aus Stettin. 

2. Dietrich, Walter, 6. 6. 1922 in Elbing (Elbing), 
kommt aus Warschau. 

ist, auf die ke in Rechtsanspruch besteht. Beson­
ders z a h l u n g s k r ä f t i g e Versicherungsgesell­
schaften werden m u t m a ß l i c h auch den Kreis der 
H ä r t e f ä l l e weiter ziehen als schwache Gesell­
schaften. In jedem Fa l l e ist, wenn das ge­
n ü g e n d e A l t e r und die hinreichende Bedürftig­
kei t vor l iegen, zu empfehlen, daß sich die in 
Frage kommenden Ver t r i ebenen mit ihrer Ver­
sicherungsanstalt i n Ve rb indung setzen. 

H e r a u s a e b e r : Landsmannschaft Ostpreußen 
e. V . 

C h e f r e d a k t e u r : Martin Kakies (in Urlaub). 
Verantwortlich für den politischen Teil: Eitel Kaper, 
Sendungen für die S c h r i f t l e i t u n g : (24a) Ham­
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nellen Haftung, für die Rücksendung wird Porto er­
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Sendungen für die G e s c h ä f t s f ü h r u n g der 
Landsmannschaft O s t p r e u ß e n e. V sind zu richten nadi 
(24 a) Hamburg 13, Parkallee 86 Telefon 45 25 41 '42. 
Postscheckkonto L O e . V Hamburg 7557. 

Das Os tpreußenb la t t ist das Organ der Lands­
mannschaff O s t p r e u ß e n und erscheinl wöchentlich 
zur Information der Mitglieder des Fördeterkreises 
der Landsmannschaft O s t p r e u ß e n . 

Anmeldungen nehmen Jede Postanslalt und die 
Landsmannschaft O s t p r e u ß e n (24 a) Hamburg 13. 
Parkallee 86, entgegen. Monatlich 1,20 DM. 

Druck: Rautenberg & Möckel , (23) Leer-Ostfriesl., 
Norders traße 29-31, Ruf Leer 2479. Anzeigenannahme 
und Verwaltung: Landsmannschaft Ostpreußen e.V. 
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scheckkonto Hamburg 907 00. 
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„Von den Georgenswalder Flunderfrauen kann man lernen!" / Eine Erinnerung von Eva Maria Arnold 
• • • 

In Königsberg wurden meine beiden Kinde r 
geboren, hier verlebten sie die ersten s c h ö n e n 
Jahre einer sorglosen Kindhe i t . Dann vertr ieb 
sie der Kr i eg aus diesem Jugendparadies Da 
mit ihre Erinnerung nicht verblasse, e r z ä h l e ich 
ihnen von dem fernen Land an der Ostsee und 
versuche etwas von seinem Glanz , seiner Schön­
heit und Eigenart aufleuchten zu lassen; auch 

der Kul i s se aus zu. Es war das h i n r e i ß e n d s t e 
Spiel , das ich je sah: Bald k lug g e b ä n d i g t , bald 
ausbrechend in elementarster, gewaltigster L e i ­
denschaft. G r ö ß e und Kraft waren in diesem 
Spie l , wie i n der Landschaft, der er entstammt: 
Wei te , U r w ü c h s i g k e i t . 

A m n ä c h s t e n M o r g e n war Probe für den 
----- — ^ luoaxzii; aut l l V i 
von den herben, starken Menschen versuche ich , , 1 V a u , m a n n v o n Vened ig" . W i r s a ß e n im K o n ­

versat ionszimmer. Wegener trat ein, warf mir 
die Zei tung zu und rief: „Sie haben "ne Bom­
benkri t ik , M a r j e l l , fast sov ie l wie ich". Stau­
nend las ich: „Erfreulich war es zu beobachten, 
wie die junge Dars te l ler in noch weiter an sich 
und ihrer Rol le gearbeitet hat. W i e echt ist 
diese Angs t gespielt, dies zitternde Zurückg le i ­
ten . . ." 

Ich m u ß t e lachen. In Wahrhe i t hatte ich die 
Rol le ü b e r h a u p t nicht mehr angesehen, keinen 
Momen t mehr daran gefeilt, d a r ü b e r g e g r ü b e l t . 
W a s ich gespielt hatte, war wi rk l i ch die echte 
Angs t vor dem gewal t igen Zornesausbruch 
meines Partners, ich lebte und fühlte das, was 
die Rol le vorschrieb, in diesem Augenbl ick 
w i r k l i c h ; nichts war erdacht, e r g r ü b e l t oder gar 
Routine, alles war Wide r sp i e l der Faszinat ion 
dieses g r o ß e n Darstel lers. 

Ich sagte es ihm, und er schmunzelte a m ü ­
siert; dann fragte er p lötz l ich: „ K o m m e n Sie 
heute mit tag mit raus an die S a m l a n d k ü s t e ? 
M u ß mal wieder nach Rauschen und Georgens-
walde fahren. Haben Sie Zei t und Lust?" 

W i r wanderten an der S t e i l h a n g k ü s t e ent­
lang. Es war ein Ma i t ag , aber es war schon 
sommerlich he iß . A n einem sonnigen Platz hoch 
ü b e r dem M e e r setzten wi r uns auf eine Bank. 
W e i t schweifte der Blick ü b e r s unendliche, 
blauschimmernde Meer . Die grenzenlose W e i t e 
um uns schwieg, man h ö r t e nur das leise Sin­
gen des Windes , das Rauschen in den gewal t i ­
gen hohen Baumwipfeln . E in köst l ich herber 
Duft stieg aus dem Waldboden auf. 

„ W o gibt es noch so gewalt ig herrliche Bäu­
me, sov ie l Einsamkei t?" fragte Wegener . „Man 
sollte v i e l öfter herfahren, da ze r r e iß t man sich 
in Ber l in vor lauter Arbe i t und Hetze: Bühne . 
F i l m , Gastspiele . . ." 

„ Ja , m u ß denn das sein?", wagte ich e inzu­
wenden. 

„LeideT, leider m u ß es das", antwortete er, 
und er berichtete von den v ie len Verpf l ichtun­
gen, die er hatte, v o n seiner g r o ß e n Famil ie , 
v o n seinen K inde rn . Er e r z ä h l t e manches v o n 

.Jeder Mensch hat viele Ichs in sich. Der wirk­
liche Schauspieler muß gleichsam ein weites 
geistiges Land in sich bergen und in vielen 
verschiedenen Provinzen wohnen können. Jede 
Rolle entsteht in einem speziellen Sektor eines 
Innenlebens . . . " 

(Aus einer Abhandlung ü b e r das Wesen des 
Schauspielers von Paul Wegener) 

ihnen ein B i l d zu machen, und so e r z ä h l e ich 
ihnen aus meinem Leben,. Er innerungen wie 
zum Beispiel diese: 

In dem h ü b s c h e n Schauspielhaus auf den H u ­
fen in K ö n i g s b e r g warteten w i r eines Morgens 
alle auf Paul Wegener . Er sollte als Gast in 
unserer A u f f ü h r u n g „ V a t e r " v o n Str indberg 
die Hauptrolle spielen. Ich hatte Wegener noch 
nie gesehen und w u ß t e nur, d a ß er O s t p r e u ß e , 
Königsberger, und ein ganz g r o ß e r Schauspie­
ler sei. Endlich erschien er, und al le M i t s p i e ­
lenden wurden ihm durch den Intendanten vor­
gestellt. Er sah imponierend aus mit seiner gro­
ßen, kräf t igen Gestalt , den interessanten aus­
drucksvollen Z ü g e n , diesem brei tknochigen, w ie 
von Barlach aus H o l z geschnitztem Gesicht, aus 
dem Vi ta l i t ä t und Kraft ebenso sprachen wie 
Sensibilität und hohe Intel l igenz. A b e r er 
schien m ü d e v o n der Reise und abgespannt. 
Wenn ich gehofft hatte, an diesem M o r g e n 
schon etwas von seiner Kuns t zu sehen, wurde 
ich ent täuscht : Wegener markier te nur mit ha l ­
ber Stimme, deutete an, sagte seine W ü n s c h e 
über Stellungen, A b g ä n g e , Auft r i t te , Spie lpau­
sen. Es war also nur eine k le ine Durchsprech­
probe, und das g e n ü g t e , da unsere A u f f ü h r u n g 
schon stand: W i r hatten das Stück schon einige 
Male ohne Wegener gespiel t . Ich spielte die 
Tochter. In unserer Szene lehnte ich mich leicht 
an-den Schreibtisch. Wegener riet mi r : „ S p i e l e n 
Sie sich mehr nach vorn , i n meinem Wutaus ­
bruch werfe ich Sie an die W a n d . Sie k ö n n t e n 
sich an den Ecken des Schreibtisches ver le tzen. 
Sie können doch hoffentlich geschickt fallen?" 

Ich muß gestehen, nach dieser W a r n u n g sah 
Ich mit einigem Bangen der A u f f ü h r u n g am 
Abend entgegen. Unser Auf t r i t t begann freund­
lich und heiter, o, wie k l u g baute dieser geist­
reiche Schauspieler diese Szene auf: Er stei­
gerte sich von Augenbl ick zu Augenb l i ck bis 
zu dem elementaren Ausbruch der Leiden­
schaft, der Wut . Ich selber war so fasziniert, 
daß ich Bühne, Spiel und Menschen v e r g a ß . 
Zitternd d r ä n g t e ich mich vor diesem g e f ä h r ­
lichen wutbebenden Va te r in die Ecke, aber er 
folgte mir, langsam, drohend, ge fähr l i ch , packte 
mich und schleuderte mich w ü t e n d auf die Erde. 
Ganz benommen taumelte ich dann hinaus, a l le 
Glieder taten mir weh. 

In der Pause nach dem Umbau saß ich auf 
einer Kiste hinter der B ü h n e . Wegener kam 
zu mir, setzte sich neben mich und fragte: 
••Habe ich Ihnen sehr weh getan?" 

..Ich bin ganz v o l l blauer Flecke, aber das 
macht nichts, es ist trotzdem herrl ich, mit Ihnen 
zu spielen!" 

..Wie alt sind Sie?", fragte Wegener und sah 
mich prüfend an mit seinem klugen , durchdrin­
genden Blick. 

..Neunzehn Jahre", sagte ich. 

..Behalten Sie immer die B e g e i s t e r u n g s f ä h i g ­
keit Ihrer neunzehn Jahre", anwortete er, stand 
auf und ging auf die B ü h n e . Ich h ö r t e ihm von 

sich, von seinen Sammlungen, die ich mir in 
Ber l in ansehen dürfe , v o n seinem Interesse für 
ostasiatische Kunst . 

Nachdem wi r im Kurhause Georgenswalde 
Kaffee getrunken hatten, wanderten w i r auf 
den herrlichen Waldwegen , hoch ü b e r dem 
Meer , zurück zum Bahnhofe. Dort s a ß e n die 
Fischfrauen und riefen uns zu : „F lunde rchen , 
fünf Dittchen, Madamchen, fünf Dittchen, Har r -
chen!" Wegener trat heran. In seinen schmalen 
A u g e n blitze es ü b e r m ü t i g : „ T r a u t s t e r c h e " , 
sagte eT breit, „d ie s ind doch nicht frisch, i 
nö i !" 

Die Frauen, alle sich ähnl ich mit den runden, 
ein wenig breiten Gesichtern, mit dem glatten 
Haar, das am Hinterkopf zu einem Knups ge­
steckt war, schrieen jetzt e m p ö r t : „ E r b a r m u n g , 
Harrchen, i nöi , solche Flundereben, sehen Sie 
doch Harrchen, nöi , was Baßres gibt 's nich, 
seien Sie nich so dreibastig, jibt nuscht Basse-
res l" 

Ihre A u g e n bli tzten vor E m p ö r u n g , einige tra­
ten zu uns hin, ihre runden A r m e in die Seite 
gestemmt, es waren kräf t ige Frauen. Ihre Ent­
r ü s t u n g , ihr Schimpfen prasselte auf uns nie­
der. Wegener h ö r t e es sich belustigt an, a l l 
die k le inen Fäl tchen um seine A u g e n lachten, 
h in und wieder pl inkerte er mir ü b e r m ü t i g zu, 
dazwischen tat er, als ob er sehr ernsthaft die 
Q u a l i t ä t der Fische prüfe . Schließlich warf er 
den Frauen Ge ld in die Schürzen und rief gut­
m ü t i g : „Pr ima sind Eure Flunderchen, M a r -
jellns, brauch nur keine!" 

„So'n Lorbaß!" , staunten die Frauen ihm nach. 
„ N i e m a n d kann so herrlich schimpfen wie die 

Flunderfrauen", sagte Wegener im Wei ter ­
gehen, „da kann man direkt was lernen, ich 
lerne immer und übe ra l l " . 

Dann fuhren wi r nach K ö n i g s b e r g beim sin­
kenden Abend , letztes goldenes Licht ü b e r ­
g l ä n z t e den W a l d , die Wiesen , die Felder. Die 
Luft schmeckte nach See, nach W a l d und Erde 
und Sonne. 

„Gefäl l t es Ihnen in meiner Heimat, in mei­
nem O s t p r e u ß e n ? " , fragte Wegener . 

„O, ich liebe dieses Land" , sagte ich, „und 
ich werde es immer l ieben!" 

Diese Erinnerung an den g r o ß e n o s t p r e u ß i s c h e n 
Schauspieler — das O s t p r e u ß e n b l a t t w ü r d i g t e sein 
Wirken in einer a u s f ü h r l i c h e n Darstellung in 
Folge 50 des Jahrganges 1954 — wurde zum E r z ä h ­
ler-Wettbewerb des G ö t t i n g e r Arbeitskreises ein­
gesandt. 

s§-ott hatte /Deck vcz dem J5but#euekt 
Freilicht-Aufführungen im Königsberger Schloßhof / Von Karl Herbert Kühn 

A u c h in K ö n i g s b e r g gab es dereinst im Som­
mer F re i l i ch t -Auf füh rungen . Sie fanden im 
Schloßhof in der nordwestl ichen Ecke statt, 
zwischen dem Eingang zum „Bluger icht" und 
dem nö rd l i chen Treppenaufgang in die Schloß­
kirche h inein . Die Z u s c h a u e r t r i b ü n e mit ihren 
v ie len , h ö l z e r n e n , ansteigenden Bankreihen war 
soweit zu rück in den Schloßhof gebaut worden, 
d a ß die Schauspieler zum Auftr i t t und zum A b ­
gang, wenn nö t ig , auch das westliche Tor nach 
dem Gesecusplatz benutzen konnten. 

Die Zah l der Stücke , der bekanntesten Klas ­
s ike r -S tücke , die man zur Auf führung geeignet 
fand, war nicht gerade g r o ß . Se lb s tve r s t änd l i ch 
stand der „Götz" , der Goethesche „Götz" , an er­
ster Stelle dabei. U n d wie sich das ü b e r a l l 
bei F re i l i ch t -Auf führungen nun einmal g e h ö r t e , 
durften auch auf dem K ö n i g s b e r g e r Schloßhof 
Rit ter nicht anders als zu Pferde erscheinen. 
Das ergab denn für die Schauspieler noch zu­
sä tz l iche Vorbere i tung : sie m u ß t e n , soweit sie 
das nicht etwa schon konnten, noch das Reiten 
erlernen, zum mindesten doch dies: auf einem 
lebendigen Pferde sich im Sattel zu halten. 

Eine Fre i l i ch t -Auf führung kann mit einer Auf­
füh rung auf einer B ü h n e in einem festen Hause 
unter Dach und Fach nun keineswegs verglichen 
werden. Sie ist schon mehr so etwas wie ein 
richtiges Schau-Spiel, wie ein festlicher Aufzug, 
der auf Ausstat tung gestellt ist. Bei solchen 
A u f f ü h r u n g e n unter freiem Himmel ergeben sich 
denn auch genug der erheiternden Zwischen­
fälle, die ke in Mensch, ke in Schauspieler, ke in 
Regisseur voraussehen kann. Es war in Kön igs ­
berg nicht anders. 

Der Darstel ler des Götz auf dem Schloßhof 
war damals, „ s c h w e r e r Charakterhe ld" schon 
nach der Fachbezeichnung, ein M a n n , dem es 
sichtlich nicht leicht fiel, sich auf sein S t r e i t roß 
zu schwingen. M a n w u ß t e sich Rat. Hin ter den 
feurigen Hengst (natür l ich fromm wie ein 
Lamm), der ihm v o r g e f ü h r t wurde, rückte man 
unauffä l l ig auf der den Zuschauern abgewand­
ton Seite einen breiten, sicheren Tri t t heran, 
ü b e r dessen Stufen dann Götz, mit Gewicht und 
mit W ü r d e , w o r t w ö r t l i c h in den Sattel stieg, 
von einigen seiner Knappen diskret u n t e r s t ü t z t . 

Gerade Götz hatte Pech, als eines Abends 
sein Roß, auf dem er von Osten her auf den 
Schauplatz gelangen sollte, vor dem Eingang 
zum „Blu tger ich t" den Auftr i t t verweigerte. Es 
bl ieb kurzerhand stehn, und nichts war im­
stande, es einen Schritt nur weiter von der 
Stelle zu bewegen,. Um die Auf führung d a r ü b e r 
nicht ins Stocken zu bringen, blieb Götz, dem 
Ritter der sein Leben lang geritten war, nichts 
anderes ü b r i g : er stieg ab und trat zu Fuß , von 

seinen reitenden Begleitern hoch zu Roß um­
geben, auf den Platz vor die T r i b ü n e . 

A l s ein wi lder Mustang erwies sich der 
Rappe, der den reitenden Boten herbeibringen 
sollte, aus dessen M u n d dem trotzigen Ritter 
in die Burg die Aufforderung des kaiserl ichen 
Hauptmanns zuflog, sich diesen Hauptmann mit 
Burg und mit Mannen zu ergeben. Es war das 

kurz vor dem bekanntesten Wor t e aus dem 
„Götz" . Der H i m m e l mag wissen, wie es da­
mals dazu kam: noch ehe der „Bote" die Züge l 
anzuziehen und sein Roß zum Stehen zu bringen 
vermochte, schon gewil l t , seinen Text an Göt­
zen loszuwerden, setzte der Rappe (das sonst 
friedlichste Tier zwischen Braunsberg und Tra-
kehnen) unerwartet zum Sprunge an; kaum ge­
lang es noch dem „Boten" , sich erschrocken um 
den Hals seines Rosses zu klammern, als der 
Rappe schon wiehernd in gestrecktem Galopp 
zum westlichen Tore aus dem Schloßhof 
sprengte, durch das dunkle, hallende Tor hin-
durch und zum Gesecusplatz hin. Mehr erblick­
ten die Zuschauer von der T r i b ü n e nicht. In­
dessen der Regisseur in die Verwi r rung hinein 
die Worte des „Boten" an den Ritter richtete 

<Z0.üi hMen Rundfunk 
NDR/WDR-Mittelwelle. Dienstag, 17. Juli, 17.30: 

„Das gespaltene Gehirn." Einführung in den dia­
lektischen Materialismus von Hendrik van Bergh. — 
Donnerstag, 19. Juli, 10.00: Schulfunk: Der Ruf aus 
dem Osten (1226). Hermann von Salza und der 
Kreuzzug gegen die Pruzzen. — Gleicher Tag, 12.00; 
Musikalische Landschaftsbilder, darunter die Kuri­
sche Suite von Otto Besch. — Freitag, 20. Juli, 
22.10: Nachtprogramm: .Geist als Packmaterial." 
Die .humanistische" Hochschätzung des Geistes durch 
die Kommunisten: ein Beispiel aus den A n f ä n g e n , 
entnommen dem Bericht von Gerhart Pohl über dia 
letzten Tage Gerhart Hauptmanns. Manuskript: Ba­
stian Mül ler — Sonnabend, 21. Juli, 15.30: Alte und 
neue Heimat. 

Norddeutscher Rundfunk-UKW. Sonntag, 15. Juli, 
20.35: Das Buch meiner Wahl: Edward Hyams: „Der 
Mensch — ein Parasit der Erde?" Es spricht Sieg­
fried Lenz. — Freitag, 20. Juli, 20.00: Arnold Schön­
berg: .E in Uberlebender von Warschau." Zu Beginn, 
spricht Intendant Dr. Walter Hilpert. — Sonnabend, 
21. Juli, 11.15: Ein Tag im Leben Immanuel Kants. 
Manuskript; Lothar P. Manhold. — Gleicher Tag, 
19.15: ö f f e n t l i c h e Diskussion: Verbraucher fragen 
den Ernährungsminis ter . 

Westdeutscher Rundfunk-UKW. Freitag, 20. Juli, 
21.00: „Du hast mich heimgesucht bei Nacht"; Christ­
liche Zeugnisse des deutschen Widerstandes. 

Radio Bremen. Sonntag, 15. Juli, 11.00: „Gestal­
ten des Waldes." Eine Dichtung von Heinz Piontek. 
— Montag, 16. Juli, 16.55: Das deutsche B e v ö l k e -
rungs-.wunder" und die Auswanderung. Ein Vor­
trag von Dr. Hans Schuster. — Dienstag, 17. Juli, 
U K W , 22.15: „Wir leben in der Geschichte." Eine 
Untersuchung von Michael Prawdin, dem in Rußland 
geborenen Historiker. — Donnerstag, 19. Juli, U K W , 
22.00: Musik aus deutscher Landschaft, darunter: 
Neander: Alt-Danzig-Suite. — Freitag, 20. Juli, 21.50: 
Wie denken junge Menschen über das Vaterland? 
Eine Untersuchung von Jutta Schroer. 

Jn bec U r e u e unferer f?unben 
haben mir eine neue f )e imat gefunben. 

Crrtrfc.""!* LfnZfi-f Garmisch-Partenkirchenl 
•Intt dat Haui d»r Bücher in Königsberg - G«gr. 1722 

Verlangen Sie kostenlos unsere Verzeichnisse! 

Hessischer Rundfunk. Sonntags 14.15: Der gemein­
same Weg. Werktags 15.15: Deutsche Fragen, Infor­
mationen für Ost und West. — Dienstag, 17. Juli, 
11.30: Musik zur Mittagspause, darunter Tanzsä tze 
aus dem Ballet „Harlechin" von E. Th. A . Hoffmann. 
— Freitag, 20. Juli, 15.30: Schulfunk: Der 20. Juli 
1944. — Gleicher Tag, 22.10: „Zum 20. Juli 1944". Es 
spricht Professor Dr. Eugen Kogon. — Sonnabend, 
21. Juli, U K W , 18.00: Volkslieder und Volksmusik 
aus der Heimat, darunter Lieder aus Ostpreußen . 

Süddeutscher Rundfunk. Mittwoch, 18. Juli, 17.30: 
Mecklenburger Fischer. Eine Sendung von Gerd 
Lüpke. — Freitag, 20. Juli, 10.15: Schulfunk: Der 
20. Juli 1944. 

Südwes t funk . Mittwoch, 18. Juli, 20.45: „In Wol ­
k e n w ä l d e r n rauscht golden und traurig die Oder." 
Lyrik von Friedrich Bischoff. — Freitag, 20. Juli, 
14.45: Schulfunk: Gerhart Hauptmann. Gleichfall» 
Sonnabend, 21. Juli, 9.00. — Freitag, 20."JuTlrUKW. 
21.00: Vom passiven zum aktiven Widersta^. Me­
thodenwechsel der Beck-Goerde ler -Verschwörung . 
Nach historischen Studien von Dieter Ehlers. 

Bayerischer Rundfunk. Dienstag, 17. Juli, 15.00: 
Verklingende Mundarten. Ein Gespräch zwischen 
Professor Hanika und Dr. Komma. — Mittwoch, 
18. Juli, 21.30: Die Ukraine — eine Sowjetrepublik! 
Hörbericht von Leonhard Reinisch. — Freitag, 
20. Juli, U K W , 20.00: Der 20. Juli 1944. 17jährige 
diskutieren. — Sonnabend, 21. Juli, U K W , 16.00: 
Leipzig — die Messestadt,- Hörbericht von Walter 
Gregor. 

Rias. Werktags 10.00, außerdem Montag, 16. Juli, 
15.30, und Mittwoch, 18. Juli, 9.40 und 15.30: Schul­
funk: Sonderprogramm zur „Woche des 20. Juli". — 
Freitag, 20. Juli, 20.15 und U K W , 21.15: Das Bild 
des 20. Juli 1944. 

Sender Freies Berlin. Freitag, 20. Juli, 20.00: Der 
20. Juli 1944. Ein Hörbild von Dieter Meichsner. — 
Gleicher Tag, UKW, 21.00: „Du hast mich heimge­
sucht bei Nacht"; Christliche Zeugnisse des deut­
schen Widerstandes. — Sonnabend, 21. Juli, 15.30: 
Alte und neue Heimat. 

und Götz aus einem Fenster sein kräf t iges , v o n 
al len erwartetes Zitat in den Hof herab schleu­
derte, fingen auf dem Gesecusplatz Passanten 
und Polizis ten erstaunt und dann lachend den 
jammernden Reiter und sein Roß wieder ein. 

V o r dem obersten Stockwerk des Nordf lüge l s 
des Schlosses, des ä l t e s t e n Teiles dieses v i e l -
tei l igen Baues, hing noch immer eine schmale, 
h ö l z e r n e Galer ie . Sie zu betreten war verboten, 
da sie h e r a b z u s t ü r z e n drohte. So galt es im 
allgemeinen. Für die Auf führung des „Götz" 
war es dem Darsteller des Lerse, freilich nur 
ihm, ausdrückl ich gestattet worden, sich für die 
Dauer einiger Sä tze auf der Galer ie aufzuhal­
ten. W o h l selten hat der treue, rechtschaffene 
Lerse seinen Text in so ehrlicher, steigender 
Erregung gesprochen wie dort oben, auf eben 
der Galer ie . M a n sah es: er m u ß t e sich, seine 
Bewegung zu meistern, mit beiden H ä n d e n an 
dem G e l ä n d e r der Galer ie zu halten suchen. 
Seine Kol legen, ihn zu necken, erkundigten sich 
spä te r , heuchlerisch teilnehmend, was ihn denn 
hier so besonders in Erregung versetzt h ä t t e . 
„Na, steht i h r mal da oben", erwiderte Lerse, 
noch immer a u ß e r Atem, „und denkt dabei: 
gleich — gleich brechen hier die Bretter durch 
und ich sause mit dem ganzen alten Ri t terkle in­
holz in die Tiefe, zwei Stockwerke runter!" 
„Aber was wil ls t du denn? Sei doch zufrieden", 
meinte trocken der „schwere He ld" , nun seiner 
Sorge, wie er seinerseits in den Sattel k ä m e , 
enthoben, .dann landest du doch mitten im 
Blutgericht. W a s wil ls t du mehr!" 

c 
728/, 

verlangt man für sein gutes Geld etwas wirklich Gutes. Deshalb 
entscheidet man sich immer mehr für Deutschlands meistgetrunkenen 

— — — — — Markenkaffee. Überall und immer wieder heißt es: 

j a C D B S K R F F E E ^ 
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A l s „Fremder" auf dem eigenen H o f . . . 
Kürzlich sah ein ostpreußischer Landwirt sei­

nen alten Hol im Kreise Braunsberg wieder. 
In einem Brief schilderte er seine Beobach­
tungen in der völlig verwandelten Umgegend. 
Die Empfindungen, die er beim Anblick der 
einst von ihm bebauten Felder hatte, wird 
jeder Schicksalsgefährte nur zu gut verstehen. 

„. . . Einen Aufenthal t in den f rühen M o r ­
genstunden benutzten wi r , um uns die Stadt 
und das Schloß Mar ienburg anzusehen. Die 
Burg ist noch v e r w ü s t e t . In Elb ing hatten w i r 
ebenfalls zwei Stunden Zeit . Gegen 18 Uhr 
fuhren wi r mit der Haffuferbahn nach Brauns­
berg. Das war eine gemächl iche Fahrt! Das 
Schöns te war die Abfahr t von Elb ing durch die 
Stadt. Gleich beim Abdampfen setzte das B i m ­
melchen bei der Lokomot ive ein. E in Pole lief 
als Hero ld mit einem roten Taschentuch vor-

Wüste Städte und Dörfer im Ermland 

den. Die Feuerwehren v o n Elb ing und M a r i e n ­
burg b e k ä m p f t e n das Feuer. 

V o n Braunsberg aus fuhren w i r mit dem 
Zug nach Mehlsack. Die Bahnhöfe Vogelsang, 
Schönau und Hogendorf s ind neu gebaut. A m 
Mehlsacker Bahnhof ist auch noch nichts ge­
tan. In der Stadt wurde nur i n einer S t r a ß e 
der Schutt beseitigt. A l l e s ü b r i g e liegt noch so, 
w ie es die Kriegsfurie hinterlassen hat. 

Be i e inem herrlichen Sommerwetter s ind w i r 
dann ü b e r Land gewandert. W i r haben uns auf 
diesen Spaziergang jeden Baum und jedes ver­
ä n d e r t e Strauchwerk ins Gedäch tn i s einge­
p r ä g t . Ja , das Landschaftsbild ist e in v o l l s t ä n ­
dig neues geworden. W o einst die stolzen und 
herrlichen B a u e r n h ö f e waren, ist heute nur 
Schutt. Buschwerk und W a l d findet man an 
ihrer Stelle. V o n den Dörfe rn Engelswalde, 
Peterswalde und Li l ien tha l ist wenig ü b r i g ge­
blieben. N u r die K r e u z s t ä m m e und die k le inen 
Kapel lchen, die doch sehr beliebt waren, ste­
hen fast al le unversehrt. Die j ewei l igen F iguren 
sind zum T e i l verwittert , sie s ind aber al le 
noch da. Die Peterswalder Kirche ist halb zer­
s tö r t ; ihr Turm steht. Dagegen ist das Dach 
zum T e i l h e r u n t e r g e s t ü r z t . Der Hochaltar ist 
auch stark beschäd ig t ; nur Johannes der T ä u ­
fer, der doch als Hauptpatron in Peterswalde 
gefeiert wurde, steht noch auf seinem Platz 
auf dem Al t a r , obwohl ihm ein Stück Brett v o n 
der e i n g e s t ü r z t e n Decke auf dem Kopf h ä n g t . 

D i e P o l e n w a r e n f r e u n d l i c h 

In meinem Heimatort stehen e in paar W o h n ­
h ä u s e r , die aber auch al le schwer mitgenom­
men sind. Unser Wohnhaus und das Stallge­
b ä u d e stehen noch. V o m Wohnhaus ist dre i ­
v ie r te l des Putzes runter; es sieht aus, als ob 
e in Mensch nackend dasteht. W o sich noch Re­
ste eines Daches ü b e r den Ruinen zeigen — 
denn als G e b ä u d e s ind die meisten H ä u s e r 
nicht mehr anzusprechen — haben sich Polen 
angesiedelt. Sie bewirtschaften fünf bis zehn 
Hektar Land, das ihnen am passendsten zur 
W o h n u n g liegt. A l l e s ü b r i g e Land w i r d durch 
,PGR' , (auf deutsch: P = Staatliche, G = W i r t -

Den heutigen Zustand der Pfarrkirche von 
Peterswalde schildert der nebenstehende Be­
richt. Die Altare der Kirche wiesen einen rei­
chen Figurenschmuck auf, der aus Werkstätten 
tüchtiger Rößeler Künstler stammte. Den Haupt­
altar schuf der Bildschnitzer und Ratsherr Chri­
stian Bernhard Schmidt, die Statuen an dem 
hier abgebildeten rechten Seitenaltar der als 
Biereichel-Enkel bezeichnete NachJahre einer 
seit drei Generationen in Rößel arbeitenden 
Künstlerfamilie. — Kirchdörfer mit dem Namen 
Peterswalde gab es ebenfalls in den Kreisen 
Heilsberg, Osterode und Marienburg. 

aus und machte die S t r a ß e frei. Rechts und 
l inks vom Gle is standen Menschen, Fuhr­
werke, Autos und S t r a ß e n b a h n e n und bildeten 
Spalier. W i r .sausten' mit einer Geschwindig­
keit von drei Stundenkilometern an ihnen vor­
übe r . Zwischen Succase und Kad inen stehen 
Hunderte von Bahnwagen, die als W o h n r a u m 
und Erholungsheim haup tsäch l ich für schlesi-
sche Bergleute dienen, die dort ihren Ur laub 
verbringen. 

B r a n d d e s B r a u n s b e r g e r B a h n h o f s 

W i e Braunsberg aussieht, habt Ihr sicherlich 
schon aus anderen Berichten erfahren. W e n n 
man die B a h n h o f s t r a ß e entlang geht, die unge­
fähr noch erhalten ist, sieht man die M a r k t ­
s t r a ß e entlang nichts als die N e u s t ä d t e r K i r ­
che, die rötl ich ge tünch t ist, und im Hinter ­
grund an der K ö n i g s b e r g e r S t r a ß e die Evan­
gelische Kirche. A l l e s ü b r i g e ist verschwunden. 
A n den H a u p t s t r a ß e n ist der Schutt wegge­
r ä u m t , und es sind zum T e i l G r ü n a n l a g e n an­
gelegt worden. In der F l e m i n g s t r a ß e wurden 
etwa die Hälf te der H ä u s e r z e r s t ö r t . . ., dage­
gen haben sich die O b s t b ä u m e gut entwickelt . 
In diesem M ä r z brannte das B a h n h o f s g e b ä u d e 
zur Hälf te nieder. Die Reinmachefrauen hatten 
die Asche stets auf den Boden geschü t te t , und 
dadurch soll der Brand entstanden sein. A u s ­
gebrannt bis auf die Ringmauern ist der Ge­
b ä u d e t e i l , in dem sich die W a r t e s ä l e befan-

BRAUNSBEFG 
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I8 Küome t« r 
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schaff, R = Land) erfaßt . Zu dre ivier te l s ind 
die Felder bestellt; sov ie l wi r sehen konnten, 
durchweg mit Roggen. 

Die Polen waren sehr freundlich zu uns. W i r 
ü b e r n a c h t e t e n auf einem N a c h b a r g r u n d s t ü c k . 
Die dort wohnende Frau wol l te uns sofort ein 
Abendbrot bereiten. W i r haben aber dankend 
abgelehnt, w e i l w i r zum Essen genug mitge­
nommen hatten. A b e r Kaffee, zur Häl f te mit 
M i l c h — so wie die Polen und Russen ihn 
t r inken — und schönen Bienenhonig brachte 
die Frau doch auf den Tisch. Zum Frühs tück 
gab es wieder Kaffee, Quark, Eier und H o n i g . 
A l s w i r ins Dorf kamen und uns mit dem er­
sten Polen unterhielten, g ing dies wie ein Lauf­
feuer durch das Dorf, und fast al le E inwohner 
scharten sich um uns und wol l ten erfahren, w ie 
es f rüher im Dorf bei den Deutschen ausgese­
hen habe. A l s ich beim Abschied fragte, was 
w i r für das Nachtbleiben und Essen schuldig 
sind, wies die Frau unser Anerb ie ten mit Ent­
r ü s t u n g zurück. Sie meinte, es g e h ö r e doch a l ­
les uns. Sie w ä r e n doch nicht die richtigen Be­
sitzer der Wirtschaft, und wenn w i r für das 
Schlafen noch soll ten bezahlen, so w ä r e das 
u n v e r s c h ä m t . W i r haben ihr dennoch 70 Zlo tys 
gegeben. 

Morgens früh g ing ich nochmals ü b e r das 
Fe ld und in den W a l d (die Gedanken und Ge­
fühle , die ich hierbei hatte, als ich diesen w ü r ­
zigen Roggen und die Wald lu f t einatmete, 
k ö n n t Ihr Euch denken), dann wanderten w i r 
ü b e r G a y l nach Schönau . G a y l ist ebenfalls fast 
ze r s tö r t , auch das Klafkische bzw. Sternsche 
Gehöf t ist weg. E in Stück von einem T - T r ä g e r 
ragt aus dem K e l l e r heraus, und eine Espe v o n 
sieben Me te r H ö h e steht dicht daneben. 

H i n und wieder trifft man deutsche Fami l i en 
an. Sie leben i n ä rml i chen V e r h ä l t n i s s e n . Ich 
sprach eine Frau, die die Befürch tung ä u ß e r t e , 
d a ß ihre Fami l i en im Fa l l e einer Auss iede lung 
i n die sowjetisch besetzte Zone Deutschlands 
verhungern m ü s s e . Diese Fami l ie besitzt noch 
fünf Hek ta r Land, kommt aber nur k ü m m e r ­
lich durch. In Braunsberg und in der n ä h e r e n 
Umgebung der Stadt sol len etwa noch zwan­
z ig deutsche Fami l i en leben . . 

Schicksale ostpreußischer Künstler 
In Folge 25, Ausgabe vom 23. Juni, veröf­

fentlichte das Ostpreußenblatt em Gedenken 
an die gefallenen, verschollenen und verstor­
benen Bildenden Künstler von Alexander 
Kolde. Er betonte darin, daß er nur von Schick­
salen berichten könne, die ihm bekannt ge­
worden sind. Frau Margarete Kudnig (Heide, 
Holstein, Hans-Sierks-Straße 10) erinnert in 
einer Zuschrift an den Maler Julius Schmischke: 

„Den Aufsatz Alexander Koldes ü b e r „Das 
Schaffen os tp reuß i sche r Küns t l e r " haben ge­
wiß v ie le Landsleute mit g r o ß e r Ante i lnahme 
gelesen, vo l l e r Stolz, daß so v i e l küns t l e r i sch 
Schaffende in unserer Heimat t ä t ig waren und 
auch vo l l e r Wehmut, we i l so manche hoff­
nungsvolle Begabung sich nicht erfül len konnte. 
Darf ich e r g ä n z e n d noch einen Namen hinzu­
fügen, damit er nicht zu den Vergessenen ge­
hör t? Es ist Ju l ius S c h m i s c h k e . Er wurde 
1890 in Rossit ten auf der Kurischen Nehrung 
geboren und wuchs dort in einem kinderreichen 
Lehrerhaus auf. Auch ihn zog es, genau so 
wenig wie seinen Studienkameraden Eduard 
Bischoff, nicht zu dem vorgesehenen Lehrer­
beruf. Sie besuchten beide die Kunstakademie 
in K ö n i g s b e r g und waren Me i s t e r schü le r des 
jetzt i n Ber l in lebenden Professors Richard 
Pfeiffer. Gezwungen durch die Wohnungsnot 

der Nachkriegszeit , fanden sie, zusammen "m?T 
dem Ma l e r Robert Hoffmann und dem SchrUt-, 
steiler Fr i tz Kudn ig , auf dem Gutshof Fr ied­
richswalde ein l änd l i ch -besche idenes , i d y l l i ­
sches Unterkommen. Mancher Sonntagsspa­
z i e r g ä n g e r besinnt sich v ie l le ich t noch auf 
Schmischkes um ein altes Backhaus herum ge­
bautes „ Z w e r g e n h ä u s c h e n " hinterm „ G r o b ­
schmied". Der schwere Exis tenzkampf als frei­
schaffender K ü n s t l e r bewog Schmischke, im 
Jahre 1923, dem Ruf eines o s t p r e u ß i s c h e n 
Arztfreundes folgend, mit Frau und K i n d nach 
Brasi l ien ü b e r z u s i e d e l n . Dank seiner g r o ß e n 
handwerkl ichen F ä h i g k e i t e n konnte er sich 
dort durch küns t l e r i s che Holzschnitzereien und 
Drechslereien ü b e r Wasser halten, bis er sich 
auch als Ma le r , vor a l lem als P o r t r ä t m a l e r , 
durchgesetzt hatte. Die ve r schär f t e politische 
Lage, die Schwierigkei ten der Berufsausbildung 
für seinen Sohn und He imweh nach einem echt 
o s tp reuß i schen Win te r v e r a n l a ß t e n ihn, 1937 
nach K ö n i g s b e r g z u r ü c k z u k e h r e n . A u c h dort 
war der neue Anfang nicht leicht. Die starke 
Farbigkei t und das s ü d l ä n d i s c h e M i l i e u seiner 
Bi lder erregte e in be t r äch t l i ches Aufsehen. 
A b e r im Grunde war er doch als K ü n s t l e r und 
auch als Mensch der alte, u r w ü c h s i g e O s t p r e u ß e 
geblieben. W ä h r e n d des Krieges zum Pol i ze i ­
schutz eingezogen, nutzte er die langen unaus-
gefül l ten Stunden des Bereitschaftsdienstes, 

Rätsel-Ecke 
Silbenrätsel 
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weh. A u s vorstehenden Si lben sind Wör­
ter folgender Bedeutung zu b i lden: 

1. Zah l . 2. N e b e n f l u ß der Roßbach (Pissa). 
3. N e b e n f l u ß der Fu lda (Talsperre). 4. Erb­
masse. 5. A n dem Flüßchen liegt Neidenburg. 
6. T e i l der Uhr . 7. Der s chöns t e See Masurens. 
8. Heimatl iche Regierungsstadt. 9. Stadt i n 
M ä h r e n (ehemals deutsche Sprachinsel). 
10. Stadtteil von Hamburg mit dem Hagenbeck-
Tierpark . 11. Englisches Parlament. 12. Er 
wohnt neben uns. 13. Landwirtschaftliches Ge­
rät . 14. Tugendhafte Eigenschaft. 15. Einer der 
beiden sagenhaften G r ü n d e r Roms. 16. Ge-
neralguart iermeister im Ersten Wel tkr ieg . 
17. Erste Strecke des Flusses. 18. Stadt am 
Ober rhe in ( „ T r o m p e t e r von "). 19. Stadt 
am Pregel . 20. Sie liefern uns den Honig. 
21. Bekanntes Grafengeschlecht in O s t p r e u ß e n 
(Wicken, Prassen). ( A m A n i a n g : st = ein Buch­
stabe, eu = e-u; am Ende: au und ch = je 
zwe i Buchstaben.) 

Die Anfangs- und Endbuchstaben der gefun­
denen Begriffe, beide von oben nach unten ge­
lesen, ergeben ein W o r t , für uns geschrieben. 

r Rätsel-Lösungen aus Folge 26 

S i l b e n r ä t s e l 

1. Nogat . 2. Irmgard. 3. Chole ra . 4. Taunus. 
5. Sudauen. 6. I rawadi . 7. Strohdach. 8. Edel­
mut. 9. N iede rung . 10. Deime. 11. Gunther. 
12. Undine . 13. Eisenach. 14. Löbenicht . 15. Tan­
nenberg. 16. Inse. 17. Guber . 18. G i lge . 19. Er­
innerung. 20. Romowe. 21. E m i l . 22. Granat. 
23. E l i . 24. Ludwigs lus t . 

N i c h t s i s t e n d g ü l t i g g e r e g e l t , 
d a s n i c h t g e r e c h t g e r e g e l t i s t . 

R ä t s e l - L ö s u n g e n aus Folge 27 

Z u m 11. J u l i 1920 

1. W o r g i t z k i . 2. Johannisberg . 3. Roschsee. 
4. B i a l l a . 5. Lotzen. 6. E in igke i t . 7. Beldahnsee. 
8 Er innerung. 9. Neidenburg . 10. Denkmal. 
11. Ehrenmal . 12. Uk ta . 13. Treuburg. 
14. Sudauen. 15. Cru t t innen . 16. Hohenstein. 

„ W i r b l e i b e n d e u t s c h ! " 

um in fast mi t t e l^ l t^ü i ieher Ver t ie fung eingibt 
d e ü t s a m e s "rellgions-philosophisches W e r k e l t 
zuschreiben, und mit kuns tvo l l en Init ialen liebo^ 
v o l l Buchstaben für Buchstaben malend z t r 
versehen. Z u dem wenigen, was seine heute ' 
in Wentor f bei Reinbeck, Wischhoff 6 (Schles­
wig-Hols te in) lebende Frau v o n seinen Werken 
retten konnte, g e h ö r t auch dieses Buch. 
Schmischke fiel 1945 i m S t r a ß e n k a m p f um Kö­
nigsberg, nachdem er seinen e inzigen Sohn in 
R u ß l a n d ve r lo ren hatte " 

* 
V i e l e unserer Leser schrieben auf die er­

w ä h n t e W ü r d i g u n g hin an A l e x a n d e r Kolde. 
Manche dieser Briefe enthiel ten die bittere 
Kunde v o m Tode os tpTeußischer Küns t le r , die 
als v e r m i ß t oder verschol len galten. Der Bild­
hauer F i 1 i t z suchte be im Eindr ingen der so­
wjetischen Truppen in e inem K e l l e r Schutz. 
Durch Flammenwerfer , die russische Soldaten 
auf die sich dort verborgen haltenden Men­
schen richteten, fand er den Tod . Der Bild­
hauer und M a l e r Manfred S t e i n e r t soll in 
Metgethen umgekommen sein. K a r l F i n k e , 
der mehrere Jahre den Wirtschaftlichen Ver­
band Bildender K ü n s t l e r in K ö n i g s b e r g leitete 
und sich auch im „ N o t b u n d " b e t ä t i g t e , starb 
1944. Der Geschäf t s führe r des Verbandes, der 
M a l e r E m i l B a n z a n , wurde zum Volkssturm 
eingezogen Sein Schicksal ist bisher nicht 
g e k l ä r t worden. 

Der Heilige Vogel 
Hoch oben in der Nordspi tze von Deutschland, 

im Memel land , drei M e i l e n v o n der Ostsee 
und zwei M e i l e n v o n der russischen Grenze 
entfernt, b in ich, einige Jahre vor der Jahr­
hundertwende, auf meinem v ä t e r l i c h e n Gut 
Ziobrischken, bei P r ö k u l s , geboren. In der 
Brust der Menschen dort oben, wohnen zwe i 
Seelen. Die harte, welche erforderlich ist, um 
sich i n der unerbitt l ichen Natur zu behaupten, 
die weiche, welche sie tief r e l i g iös macht und 
sie an die G e b r ä u c h e ihrer Vorfahren fester 
bindet als die i m Wes ten wohnenden Brüder . 

Besonders a u s g e p r ä g t ist ihre Tier l iebe . N i e 
werden sie u n n ü t z e in T ie r in der freien W i l d ­
bahn tö t en . Darum gab es damals — im Gegen­
satz zu dem Wes ten — bei uns nodi den Uhu , 
die prächt ig blau schillernde M a n d e l k r ä h e , den 
Seeadler, welcher seine F lüge , besonders in der 
Paarungszeit, bis wei t i n das Hin te r land aus­
dehnte und dessen Liebesspiele hoch oben im 
Himmelsb lau jedes menschliche A u g e ent­
zück ten . A u ß e r d e m stolzierte auf unsern Fe l ­
dern und Wiesen der Storch, der Adebar unserer 
Kindhei t . U n d um solch einen Storch geht es 
i n meiner k le inen Erzäh lung . 

Seit altersher gi l t dort oben der Storch als 
hei l iger V o g e l . K e i n einheimischer J ä g e r w ü r d e 
es gewagt haben, einen Storch abzusch ießen , 
trotzdem Meis ter Langbein in den Jagdgebieten 
manchen Schaden anrichtet. Das J u n g h ä s l e i n 
und die Rebhuhneier, welche er seinem un­
e r sä t t l i chen M a g e n einverleibt , s ind ein Z o l l , 

welchen die J ä g e r gerne zahlen. Denn ihre 
K i n d e r haben an dem hübschen V o g e l ihre 
Freude und singen ihm gern das k le ine L i e d -
chen: „Storch, Storch bester, br ing ' mi r eine 
k le ine Schwester". Gesegnet der Hof, auf w e l ­
chem ein Storchenpaar nistet. 

Doch die westl ichen Menschen, vielfach v o n 
der Mut te r Natur entfremdet, denken anders 
und lächeln ü b e r solchen Aberg lauben , e inen 
V o g e l als he i l ig anzusehen. 

Eine solche M i ß a c h t u n g des Volksg laubens 
erlebte ich als K i n d . 

W i r hatten einen aus dem Rhein land stam­
menden Hauslehrer , einen angehenden Pastor. 
Er war e in guter Lehrer und ein feiner K e r l 
und in seiner Freizei t e in begeisterter J ä g e r . 
Leider war er ein zu a u f g e k l ä r t e r M e n s d i , der 
wenig für V o l k s t u m übr ig hatte. Darum ver­
stand er nicht unsere besondere Liebe zu dem 
Storch. F ü r ihn war er nur ein J a g d s c h ä d l i n g , 
und zu gerne h ä t t e er einige v o n ihnen abge­
schossen. A b e r mein Va te r verbot es ihm streng. 
A b e r was helfen schon solche Verbote , wenn 
der Teufel seine Hand mit im Spie l hat. 

Ausgerechnet an einem Sonntag, an dem die 
El tern zur Kirche gefahren waren, geschah das 
Unglück. Gerade zu dieser Stunde flog — wi r 
hatten auf dem Hof keine S törche — ein e inzel­
ner Storch auf ein Scheunendach. Stolz ü b e r 
seine Leistung fing er noch an zu klappern. 
Dadurch aufmerksam geworden, s t ü r z t e unser 

Lehrer mit der F l in t e aus seinem Zimmer, 
bereit, diesen seinen Fe ind zu erledigen. 

A b e r dem armen Storch erwuchsen Helfer. 
Unsere Hofleute und w i r K inde r waren eben­
falls auf dem H o f erschienen. W i r alle baten 
den Kandida ten , den Storch leben zu lassen. 
W i r beschworen ihn, dem Gebot unseres Vaters 
zu gehorchen und den he i l igen und uns lieben 
V o g e l zu schonen. Doch er lachte nur darüber . 

A l s unsere Bit ten nicht halfen, trat unser 
h ü b s c h e s t e s S t u b e n m ä d c h e n , welches den Kan­
didaten besonders gerne le iden mochte, dicht 
an i h n heran. In flammender E m p ö r u n g schrie 
sie i hm ins Gesicht: „He r r Kandidat , wenn Sie 
den Storch t o t s c h i e ß e n , werden Sie selber in 
dre i Jahren sterben!" 

A b e r auch diese V e r w ü n s c h u n g half nichts. 
Er lachte laut auf, hob das Gewehr , der Schuß 
krachte, und der Storch fiel tot vom Dach. 

Bald darauf kamen unsere El tern nach Hause. 
Der V a t e r war sehr ungehalten über den 
Schü tzen . Die Sache renkte sich nicht ein. Der 
Kandida t v e r l i e ß uns dann bald, er erhielt 
eine Pfarre im Wes ten . 

Der V o r f a l l geriet i n Vergessenheit Aber 
nach drei Jahren wurde er doch wieder aufge­
r ü h r t . Da flatterte e in Trauerbrief in unser 
Haus . Unser ehemaliger Kandidat , der Storchen-
tö te r , war plötz l ich gestorben, fast genau auf 
den Tag der V e r w ü n s c h u n g . Diese Todesnach­
richt b e s t ä r k t e unsere Leute noch mehr in dem 
V o l k s g l a u b e n , d a ß der Storch e in heiliger 
V o g e l sei . Uns K i n d e r n aber gab oie die Mah­
nung für das Leben mit, die im V o l k verwurzel­
ten alten Ü b e r l i e f e r u n g e n hoch zu achten. 

F r a n z v o n H e r t z b e r g 
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Angerapp in Hannover, „ D ö n r e n e r Maschpark". 
Gerdauen in Hamburg-Nienstedten. E l b s c h l o ß ­
brauerei. 
Gemeinde Schulen (Kreis Tilsit-Ragnit) in der 
Patenstadt P lön . 

22 Juli' Alienstein Stadt und Land in Hannover 
Kurhaus Limmerbrunnen. 
Braunsberg tn der Patenstadt M ü n s t e r . 
Labiau, Haupttreffen in Hamburg-Nienstedten 
Elbschloßbrauerei . 
Lyck, Haupttreffen in der Patenstadt Hagen. 

29. Juli: Bartenstein. Haupttreffen in Nienburg. 
Gaststätte Dierks. 
Pr.-Eylau, Haupttreffen in Hamburg-Niensted­
ten. E lbsch loßbrauere i , 

S. August: Neidenburg, HaupttrefTen in der Pa­
tenstadt Bochum, Nord- und S ü d - B ö r s e n h a l l e . 
Johannisburg in Bremen, G a s t s t ä t t e „Zum K u n -
hirten", Haltestelle Kirchweg. 
Pr.-Uolland, Haupttreffen in Hamburg-Niensted­
ten, E ibsch loßbrauere i . 
Pillau in der Patenstadt E c k e r n f ö r d e 

12. August: Hciligenbeil, Haupttreffen in Lehrte. 
Memelkreise in Hannover. Kurhaus Limmer­
brunnen 
Fischhausen in Pinneberg. 
Rastenburg in Hamburg-Nienstedten E l b s c h l o ß ­
brauerei. 
Elchniederung, Haupttreffen in Nordhorn (Ems­
land). 

18. August: Gumbinnen in Hamburg-Nienstedten, 
Elbschloßbrauere i . 
Lotzen, Haupttreffen in der Patenstadt Neu­
münster . 

Gerdauen, Haupttreffen In Rendsburg. Bahn­
hofshotel. 
Lyck in Hannover, Pallaschs Gas t s tä t t e ( M ü h ­
lenpark), Ratewiese 18. 

26. August: Orteisburg in N e u m ü n s t e r Reichshalle, 
P r o b s t e n s t r a ß e 1. 
Guttstadt in Aschendorf (Ems), Patenschafts­
ü b e r n a h m e . 
Wehlau, Hauptkreistreffen in Syke. 
Insterburg Stadt und Land in Hamburg-Nien­
stedten, E l b s c h l o ß b r a u e r e i . 

2. September: Allenstein Stadt und Land in der 
Patenstadt Gelsenkirchen, Hans-Sachs-Haus. 
Bartenstein in H a m b u r g - S ü l l d o r f , Sü l ldor fcr 
Hof". 
Ebenrode ( S t a l l u p ö n e n ) in Hamburg-Niensted­
ten, E l b s c h l o ß b r a u e r e i . 
Gumbinnen in Berlin. 
Heiligenbeil in Schwerte, Gas t s tä t t e „Frei ­
schütz". 
Johannisburg in Dortmund. 
Lyck in N e u m ü n s t e r , Reichshalle. 
Osterode in Kiel , G a s t s t ä t t e „Eichhof". 
Sensburg in der Patenstadt Remscheid. 
Tilsit-Stadt, Tilsit-Ragnit, Elchniederung m 
Frankfurt am Main - Schwanheim, S a a r b r ü c k e n ­
s t r a ß e . 

9. September: Osterode in Berlin. 
16. September: Rastenburg in Hannover, Kurhaus 

Limmerbrunnen. 
23. September: Insterburg Stadt und Land in 

Frankfurt am Main, Ratskeller. 

Insterburg Stadt und Land 
Heimattreffen in Hamburg am 26. August 

A m 26. August findet ein Heimattreffen der In-
sterburger in der E l b s c h l o ß b r a u e r e i in Hamburg 
statt. — Ein weiteres Treffen ist auf den 23. Sep­
tember in Frankfurt am Main im Ratskeller an­
gesetzt. 

Wir bitten die Landsleute, sich die Termine für 
diese Treffen freizuhalten und schon jetzt die 
„Dit tchen" für die Fahrten z u r ü c k z u l e g e n . 

Fritz Padeffke, G e s c h ä f t s f ü h r e r 
Oldenburg i. O., K a n a l s t r a ß e Ca 

Gumbinnen 
Friedrichsschule und Cecilienschule 

W ä h r e n d des Gumbinner Hauptreffens in Biele­
feld versammelten sich etwa hundert „Ehemal ige" 
unserer beiden Schulen im Berghotel „Sti l ler Frie­
den" zu einer f röh l i chen Runde. Wir h ö r t e n die 
G r ü ß e unserer Oberstudiendirektoren Dr. Czwalina, 
Finck, Dr. Bock, die alle drei leider infolge widri­
ger U m s t ä n d e oder durch Krankheit an der Tei l ­
nahme verhindert waren. Die Bielefelder Vertre­
tung stellte sich persönl ich vor. Dietrich Goldbeck 
gab einen Bericht ü b e r die T ä t i g k e i t der Vertre­
tung, insbesondere über die Herausgabe des Mit­
teilungsblattes, von dem bisher sechs Nummern 
erschienen sind. Auf Grund der Zustimmung der 
Versammlung hoffen wir auf eine weitere stetige 
A u f w ä r t s e n t w i c k l u n g . Kreisvertreter Hans Kuntze 
rief die „ E h e m a l i g e n " mit eindringlichen Worten 
dazu auf, überal l und immer aktiv an den Auf­
gaben mitzuwirken, die uns O s t p r e u ß e n für die 
Wiedergewinnung unserer Heimat gestellt sind. 
Aus der angeregten Aussprache, die sich an die 
Worte der Verantwortlichen ansch loß , und aus vie­
len V o r s c h l ä g e n in E i n z e l g e s p r ä c h e n entnahmen 
wir, d a ß unser Z u s a m m e n s c h l u ß allgemein mit 
Freude b e g r ü ß t wird. Weitere Einzelheiten bitten 
wir den M i t t e i l u n g s b l ä t t e r n zu entnehmen (Bestel­
lungen bei D. Goldbeck, (21a) Quelle 9. Kreis 
Brackwede, Westf., Brockhagener Straße) . Nach­
richten und Anschriften sammeln für die Fried-
richssehule Ottheinrich Tolkmitt, Detmold, Palais­
s traße 53. für die Cecilienschule Oberstudiendirek­
tor Dr. E . Bock, Krefeld, Uerdinger S t r a ß e 232. 

Am 8. Juni beging die Bielefelder Cecilienschule 
das Fest ihres h u n d e r t j ä h r i g e n Bestehens. Diese 
Schule hat bereits mehrfach bei Gumbinner Ver­
anstaltungen in der Patenstadt Bielefeld mitge­
wirkt. Deshalb war es uns eine besondere Freude, 
ihr zum hundertsten Geburtstage als Gegengabe 
ein Aquarell einer o s t p r e u ß i s c h e n K ü n s t l e r i n ü b e r ­
reichen zu k ö n n e n . Dieses Bild mit der Darstel­
lung einer o s t p r e u ß i s c h e n Seenlandschaft wird 
kommenden Schulgenerationen eine stete Mahnung 
sein, unserer Heimat nicht zu vergessen. Starker 
Beifall der g r o ß e n Festversammlung in der Biele­
felder Oetker-Halle zeigt uns, daß unser Glück­
wunsch und gleichzeitiges Anliegen mit herzlichem 
V e r s t ä n d n i s aufgenommen wurde. Wir berichten 
d a r ü b e r in den Mitteilungen Nr. 3'56. 

Dietrich Goldbeck 

Herr Pfarrer Moritz teilte mit, d a ß unser Lands­
mann G ü n t e r Margies aus Gumbinnen nach jahre­
langer Haft aus dem sowjetzonalen G e f ä n g n i s in 
Torgau entlassen worden und zu seiner Mutter 
nach Spandau, W e v e r s t r a ß e 71 c, heimgekehrt ist. 
Sein Vater starb vor zwei Jahren aus Gram ü b e r 
das traurige Los seines Sohnes. Die Kreisgemein­
schaft Gumbinnen b e g r ü ß t Herrn Margies zu 
der wiedererlangten Freiheit, und sie w ü n s c h t ihm 

Gesundheit, ein baldiges Einleben und auch wirt­
schaftliches V o r w ä r t s k o m m e n nach den bitteren 
Jahren der Haft. 

Hans Kuntze, Kreisvertreter 
Hamburg-Bergedoif, Kupferhof 4 

Sensburg 
Unser K a r t e i f ü h r e r Gustav Waschke (Grabenhof) 

ist seit dem 1. Juli nach Remscheid, Lenneper 
S t r a ß e 15 II, verzogen und nunmehr unter dieser 
Anschrift zu erreichen. Ich bitte, dieses zu be­
achten. Ich bitte Landsleute aus Fasten, Balz, Ho-
verbeck, Charlotten, Guttenwalde, Hermannsruh 
und Kl.-Stamm sich zwecks Aufstellung der See­
lenlisten mit mir in Verbindung zu setzen. Die 
obengenannten Ortschaften sind die letzten aus 
unserem Kreise, von denen wir bisher noch keine 
Seelenlisten aufstellen konnten, da sich bisher 
kein Mitarbeiter fand. 

Albert v. Ketelhodt. Kreisvertreter 
Ratzeburg, Kirschenallee 11 

Johannisburg 
Wie in der letzten Folge des O s t p r e u ß e n b l a t t e s 

bereits berichtet wurde, kann man unser Ham­
burger Treffen als sehr wohlgelungen bezeichnen. 
Sehr erfreulich war die Teilnahme so zahlrei­
cher Jugend, bedauerlich dagegen, daß so wenig 
Johannisburger Landsleute erschienen waren. :'ie 
jetzt in unserem Patenkrelse Flensburg wohnen 
und leider nicht die Verbundenheit mit unserem 
Patenkreis zum Ausdruck brachten. 

Unser n ä c h s t e s Treffen findet nun am 5. A u ­
g u s t i n B r e m e n , Gas t s tä t t e „Zum Kuhhir­
ten", statt. Es empfiehlt sich schon jetzt, gemein­
same Bus- und Eisenbahnfahrten zu verabreden. 
Wichtig ist, daß sieh in g r ö ß e r e n Orten ein Lands­
mann findet, der die Organisation ü b e r n i m m t . 

Fr . W. Kautz, Kreisvertreter 
(20) A l t w a r m b ü c h e n bei Hannover 

Lyck 
Der 8. Lycker Brief ist nunmehr an alle in West­

deutschland heraus. Wer ihn nicht bekommen hat, 
melde sich mit Anschrift, Heimatort usw. sofort 
beim Kreisvertreter. A d r e s s e n ä n d e r u n g e n werden 
immer noch nicht schnell und deutlich genug ge­
meldet. In jedem Falle brauchen wir den a'ien 
Heimatort im Kreise Lyck. Wer den Lycker Brief 
nachgeschickt bekommt, melde trotzdem die neue 
Anschrift. A u ß e r zwanzig Auslandsanschriften sind 
9035 Briefe nach Westdeutschland verschickt wor­
den: 2700 Sehleswig-Holsteiri und Hamburg-Stade: 
2400 Nordrhein-Westfalen, 1600 Niedersachsen ö s t -

F o r t s e t z u n g H e i m a t k r e i s e 
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Magen-, Darmleiden, Leber-, Galle-, 
Nieren-, Herzleiden, Bluthochdruck, 
Fettleibigkeit: Erfolgreiche Behand­
lung durch Dr.-Kousa-Weizengel-
Kur. Kurunterlagen zur Selbst­
durchführung 2,80 geg. Nach­
nahme durch F. P A N T E R . Bonn 01, 
Postf. Keine Kurunkosten! Rück­
gaberecht! Klinikgutachten! 

Qualitäts-Marken-Fohrräder direkt an Private I 
Starkes Rad komplett mit Beleuchtg F e T * B 
Gepöcktr Schloß S Jahre Garantie m£ZJM 
louren-Sportrad auch komplett m Garantie 108.-
lourenrod 80.- mit Beleuchtg 89.. Teilzahlung 
Dreiräder • Roller • Großer Buntkotolog gratis I 
TRI P Ä D P A D E R B O R N 6 4 

Landsleute - Achtung! 
Textilwarenversand oller Artl 

Herren- u. Damenbekleidung nach 
Ihren M a ß a n g a b e n oh. Aufschlag, 
auch E i n z e l s t ü c k e wie Herrenhosen. 
D a m e n r ö c k e , Berufskleidung usw. 
Gardinen, Dekorationsstoffe, S c h ü r ­
zen, Tischd., Bett- und L e i b w ä s c h e 
usw. Reste, kiloweise (Kleiderstoff-
W ä s c h e s t o f f r e s t 1 m — 20 m Stck.) 
Fertige Oberbetten, auch Bettfe­
dern pfundweise und Inlettstoffe. 
Nachnahmeversand 3 Proz. Rabatt. 

Preisliste. Katalog gratis. 

J. Myks, Düsseldorf 
K r u p p s t r a ß e 98, I. Etage 

Kauft b e i u n s e r e n Inseren ten 

Ä l t e r e r Tischlergeselle in Dauer-
stellg. gesucht. O. Krüoer , Esch­
weiler, Rhld., M a r i e n s t r a ß e 8. 

Erml . Bauer, der wied. Land unt. 
den F ü ß e n hat, sucht Rentner­
ehepaar od. 1 Bauernjungen und 
1 M ä d c h e n , am liebst. Geschwi­
ster, z. Mithilfe meiner eigenen 
Kinder auf 100-Morgen-Betrieb. 
Familienanschl., anstand. Bezah­
lung u. Behandig. werd. zugesi­
chert. Angeb. an Hubert Kort-
mann, Homberg ü b e r Ratingen, 
Nordrh.-Westf., Kockshof. 

Ostpr. M ü l l e r m e i s t e r sucht f. sof. 
od. spä ter in neuerbauter pneu­
matischer F e i n m ü h l e t ü c h t i g e n , 
ehrlichen M ü l l e r l e h r l i n g b. vol­
lem Familienanschl. Willi Stadt­
haus, Unewatt, Post Langballig, 
K r . Flensburg. 

F ü r Einfamilienhaus in Dort­
mund wird eine z u v e r l ä s s i g e , 
kinderliebe 

Hausangestellte 
gesucht. Es kommt auch eine 
ä l t ere Kraft (Ostf lüchtl ing bis 
zu 50 J.) in Frage, die Wert 
legt auf eine gute Dauerstel­
lung u. ein s c h ö n e s Zunause 
sucht GutQ f a m i l i ä r e Behand­
lung, geregelte Freizeit und 
gute Lezahlung. Eig. 7immer 
vorhand. Angeb. mit Zeugnis­
abschriften u. Lichtbild erb 
an Frau Herrn. Bals, Dort­
m u n d - L ö t t r i n g h a u s e n , Zicken-
b r i n k s t r a ß e 24. 

Verdienst zu Hause bietet 
B ö h m Abt. D 1, Wetzlar-

Postfach 

Nebenverdienst durch Versuchs­
tierzucht bietet W. Wiebusch, (24a) 
Ohrensen/Stade I 577. 

c (Stellenangebote 

S e k r e t ä r i n 
— m ö g l i c h s t O s t p r e u ß i n — 

perfekt in Stenographie und Schreibmaschine, für ausgespro­
chene Vertrauensstellung zum baldigen Antritt in Hamburg 
gesucht. Sicheres, gewandtes Auftreten, s e l b s t ä n d i g e s Denken 
und Aibeiten, gute englische Sprachkenntnisse erforderlich. 
Gute Allgemeinbildung und gute Umgangsformen werden 
vorausgesetzt. Interesse f ü r o s t p r e u ß i s c h e Fragen ist »r -
wünscht . 

Bewerbungen mit Lichtbild, handgeschriebenem Lebenslauf, 
Angabe von Referenzen und G e h a l t s a n s p r ü c h e n erb. u. Nr . 
6-1 779 Das O s t p r e u ß e n b l a t t , Anz.-Abt , , Hamburg 13. 

Suche zum 1. Aug. Landsmann für 
landw. Betrieb v. 17 ha gegen 
gutes Gehalt, der selbst arbeitet 
u. sich bei mir wie z,u Haus? 
f ü h l e n kann. Angeb erb. u Nr. 
64 733 Das O s t p r e u ß e n b l a t t . Anz.-
Abt., Hamburg 13. 

Suche zum 1. 10. 1956 einen ä l t e r e n 
verh. G e s p a n n f ü h r e r auf landw. 
Betrieb von 160 Morgen im Kreis 
Eschwege, Hessen. Angeb. an B. 
Volpret, Waldkappel. Hegenhau­
sen, K r . Eschwege, Hessen, fr. 
Gr.-Poetzdorf, K r . Osterode, Ost­
p r e u ß e n . 

Lehrerwitwe in, rhein. Großs tadt 
sucht lieben' Menschen (evtl. 
Rentnerin) zur F ü h r u n g ihres 2-
Pers . -HausHäl t s , da selbst lei­
dend. Eig. Zimm. vorhand. Putz­
frau IX wöcht l . Angeb. erb. unt. 
Nr. 64 852 Das O s t p r e u ß e n b l a t t , 
Anz.-Abt. , Hamburg 13. 

Wertvolle N e b e n b e s c h ä f t i g u n g für 
b e r u f s t ä t i g e Männer und Frauen 
K E R T . Freudenstadt H 381. 

f (StettengesucfiQ ^ 

T e x t i l v e r k ä u f e r , 43 J . , led., Ostpr., 
firm in allen Abteiig., selbst, ar­
beitend, u n g e k ü n d i g t , z. Z . im 
Einzelhandel, m ö c h t e sich v e r ä n ­
dern, G r o ß h a n d e l angen. Angeb. 
erb. u. Nr. 64 721 Das Ostpreu­
ß e n b l a t t , Anz.-Abt., Hamburg 13. 

E U R O P A S GRÖSSTEM 
Fochversandhoys f. Sch'eib-/ 

maschinen z.Teil schon ob 
Anzahlung, Bildkatalog gratis 

"<lhu(l A C.+-Düiteldorf 
Schadowstr.57/ \ 220 • 

BETTEN 
direkt vom Hersteller nur Garan­
tie-Inlett mit 6 Pfund Federn. Gr . 
130/200 45,—, 32,— ; m. 5 Pfd. gute 
Halbdaune 110—, 85,— 
Kissen Gr. 80/80 27,- 17,50 13,50 10,50 

Franko-Versand ab 20,— D M 
Nachnahme 

Schweiger & Kri 

Für die Leitung der H a u p t k ü c h e unseres DRK-Krankenhau-
ses (z. Z. 220 Personen Verpflegung) suchen wir 

erfahrene Küchenschwester 
oder 

Küchenleiterin 
mit D i ä t k e n n t n i s s e n . Angebote mit Lebenslauf, Lichtbild und 
Zeugnissen sowie G e h a l t s a n s p r ü c h e n an die Oberin der 
Schwesternschaft Maingau vom Roten Kreuz, Frankfurt a. M . . 
Eschenheimer Anlage 4—8. 

Ä l t e r e , alleinstehende und er­
fahrene 

Wirtschafterin 
für modernen, herrschaftli­
chen Landhaushalt in S ü d ­
deutschland gesucht. Es kom­
men nur Bewerberinnen in 
Frage, die Landeinsamkeit ge­
w ö h n t sind und das weibliche 
Personal zu f ü h r e n und zu 
ü b e r w a c h e n in der Lage sind. 
Bewerbungen mit Lebenslauf 
und Zeugnisabschriften erb. u. 
Nr. 64 776 Das O s t p r e u ß e n b l a t t , 
Anz.-Abt. , Hamburg 13. 

T ü c h t i g e , z u v e r l ä s s i g e 

Hausangestellte 
zum 1. September gesucht. 
Gute Behandlung und guter 
Lohn zugesichert. Geregelte 
Freizeit. 

Frau Dr. G . Schagen 
M.-Gladbach 
K a i s e r s t r a ß e 147 

Äl terer , erfahrener Buchsach­
v e r s t ä n d i g e r , derzeit in Ost­
deutschland, sucht passende 
Position evtl. als Hausverwal­
ter in Westdeutschland. Z u ­
schrift, erb. an Fr. Erna Sut-
ter, Innsbruck, Math.-Schmied-
S t r a ß e 2. 

B r u n s b ü t t e l k o o g . Postfach 10 
f r ü h e r Insterburg — Pn-Eylau*>M 

Ostpr. Landwirt, Erml. , Ende 40, 
kath., alleinst., a. kaufm. Kennt­
nisse, LAG-berechtigt, kautionsf., 
zuverl., sucht u m s t ä n d e h a l b e r 
neuen Wirkungskreis u. Heimat. 
Angeb. erb. u. Nr. 64 750 Das Ost­
p r e u ß e n b l a t t , Anz.-Abt. , Ham­
burg 13. 

Gesucht werden Hausgehilfinnen 
für die K ü c h e und Stationen, A l ­
ter 18—40 Jahre, bei sehr guter 
Bezahlung. Meldg. b. d. Schwe­
ster Oberin der Ruhrlandklinik 
Essen-Heidhausen. 

Ostpr. Landwirtsehepaar, ev.. sucht 
Stelle in Land- od. Gastwirtsch. 
Auch Hausmeister- od. Verwal­
terstelle angenehm. Angeb. erb. 
u. Nr. 64 745 Das O s t p r e u ß e n b l a t t , 
Anz.-Abt., Hamburg 13. 

Für unser Jugendheim suche ich 
zum sofortigen Antritt 2 zuver­
lä s s ige K ü c h e n h i l f e n mit guten 
Kochkenntnissen (Vertrauensstel­
lung), Kost u. Wohng. i. Hause. 
Bew., wenn m ö g l . m. Lichtbild, 
erb. u. Nr. 64 425 Das O s t p r e u ß e n ­
blatt, Anz.-Abt. , Hamburg 13. 

Z u v e r l ä s s i g e , v e r t r a u e n s w ü r ­
dige Hausangestellte für Eta­
genhaushalt (3 Pers.) in D ü s ­
seldorf gesucht. Eig. Zimmer 
vorhanden. Bewerbungen m ö g ­
lichst mit Lichtbild erb. unt. 
D 11 070 an Ann.-Exp. Bachem 
& Lückert , Düsse ldor f , E r k ­
rather S t r a ß e 158. 

Junges Mädchen m ö c h t e sich nach 
5 Semestern Werkkunstschule im 
Zeichnen und Malen weiterbil­
den bzw. in dieser Sparte tät ig 
sein. Ang. erb. u. Nr. 64 618 Das 
O s t p r e u ß e n b l a t t , Anz.-Abt., Ham­
burg 13. 

Millionen Hausfrauen 
'die rechnen müssen und da- _ 
her Wert auf solide Qualität m 

und geldsparende Preise le- • 
gen, sind Kunden von Witt. 
Eine Bestellung bei Witt bringt • 
stets Vorteile. pj 
Schreiben daher auch Sie eine 
Postkarte. Sie erhalten dann 
kostenlos die interessante, _ 
illustrierte Textil-Preisliste des 
ältesten und größten Web- • 
waren-Versandhauses der Art _ 
in Deutschland mit eigenen 
Webwarenfabriken. • 
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Das Stadtkrankenhaus Offenbach a. M . nimmt für seine Schwe­
sternschaft vom Roten Kreuz gesunde junge M ä d c h e n im 
Alter von 18 bis 32 Jahren mit guter Allgemeinbildung sofort 
oder später als 

Lernschwestern 
auf. A u ß e r d e m werden gut ausgebildete 

Krankenschwestern 
gesucht. Die Schwestern werden Mitglied der Schwestern­
schaft des Stadtkrankenhauses vom Roten Kreuz und als 
städtische Bedienstete nach dem Krankcnhaustanf bezahlt. 
Nähere A u s k ü n f t e erteilt die Oberin der Schwesternschaft 
des Stadtkrankenhauses. 
Bewerbungen mit Lebenslauf, Lichtbild und Zeugnisabschrif­
ten erbeten an das , _ 

Personalamt der Stadt Offenbach a. M . 

Gesucht christl. gesinnte ev. 
H a u s g e h i l f i n n e n 

nicht unt. 17 Jahren, ab 1. Aug. 
od spä ter . Geregelte Freizeit, 
tarifl. V e r g ü t u n g . 

Krankenhaus Bethesda 
Solingen, Rhld., Friedrlchstr. 

Suche zum 1. 8. oder 15. 8. zw. Hei­
rat meiner jetzigen Hausangest., 
die 5 J , bei mir tät ig war, ein 
ehrl. jg. Mäde l , nicht unt. 17 J . , 
für meinen neuzeitl. eingerichte­
ten Haushalt. H . Rathke. Letter 
bei Hannover, Im Sande 26, Gar­
tenbaubetrieb. 

O b e r b e t t e n K ^ g ^ f ^ ö . -
rot od. blau Garantie-Inlett. Preist, frei. 
B E T T E N - H A U S H O F F M A N N , W U R Z B U R G 

Grofjversand seit über 20 Jahren 

Mädel , das Interesse am Haushalt 
hat — auch Hauswirtschaftsge­
hilfin —, gesucht zur U n t e r s t ü t ­
zung der Hausfrau. Ländl . Ge­
s c h ä f t s h a u s h a l t : Dipl.-Ing. Fritz 
S c h ö n b e r g e r , Gartenbau. Zum 
F r ü h j a h r e zwei G ä r t n e r l e h r l i n g e 
gesucht. Bensheim-Auerbach an 
der B e r g s t r a ß e . 

Nach der Schweiz zu ä l t e r e m Ehe­
paar in sehr gepfl. Haush. (Eta-
genwohng.) eine bestausgewie­
sene, in K ü c h e u. Haushalt selb­
s t ä n d i g e Hausangestellte gesucht. 
Hoher Lohn. Off. mit Zeugnisko­
pien erbeten. Dir. Schwerin, Z ü ­
rich 44, Z ü r i c h b e r g s t r a ß e 118. 

Alleinfriseuse mit Kost u. Wohng. Suche sofort Hausangestellte. 20 b 
im Hause für Dauerstellung zum 30 J . , für solige G a s t s t ä t t e , mit 
1- Okt. od. früher gesucht. Nicht* Familienanschl. u. Rutem Lohn. 
s ' eüg . gesucht. O. Krüger , Esch- K . H ü l s m a n n , Essen-Werden, 
«Lenhausen üb. Herford. I Wesselswerth 15. 

BECKlNG.TAGFSFBtsrH.MQCCA ROSTFRISCH AUS HAMBURG 7 

i i U T K € H K l X 
Becking-Hochplantagen-Mocca durch Maximalröstung erheb­
lich verbessert Einmalig 

V* Pfund zur Probe 
Portofrei per Nachnahme für DM 4,35 Becking-Mocca eine 
der meistgetrunkenen Katteesorten in Deutschland, sie wer­
den überrascht sein, wie frisch-lebendig er schmeckt una 
wieviel er hergibt. Kein Risiko. Auf Wunsch Geld zuru«. 
Inserat bitte ausschneiden und einsenden an 

jECKING-TAGESFRISCH-MOCCA DIREKT AN VERBRAUCHER \ 

Suche zum 1. 9. 1956 ä l t ere , zu­
v e r l ä s s i g e 

Hausgehilfin 
in Dauerstellung f. modernes 
Einfamilienhaus (3 Erwach­
sene). Eig. Zimmer m. fließ. 
Wasser, Zentralheizg., gere­
gelte Freizeit. 

Tierarzt Dr. Schattner 
Krefeld, Mozartstr. 2 
f r ü h e r Angorburg, Ostpr. 

Z u v e r l ä s s i g e Hausgehilfin für 
modernes Einfamilienhaus (3 
Erw.) für bald oder spä ter ge­
sucht. Eigenes Zimmer, gere­
gelte Freizeit, gutes Gehalt. 
Frau G ü n t e r Busch. M.-Glad­
bach, Lettow-Vorbeck-Str. 20, 
Telefon 23 077. 

c Verschiedenes 

H e i d e l b e e r e n 
(Blaubeeren), direkt frisch vom Wald 
an den Verbraucher. Ia trockene, 
saubere, handverlesene, zuckersüße 
Beeren, 20 Pfund bfn. verpackungs­
frei 11,— DM versendet Expreßgut-
Nachnahme. Pfifferlinge und Preisel­
beeren zu äußersten Tagespreisen. 
Viele Dankschreiben. Genaue Bahn­
station angeben. B r u n o K o c h 
(13a) W e r n b e r t j 410 (Bayern) 

Wer hat V e r s t ä n d n i s f. 2 heimat-
matvertr. ä l t ere Damen (Tochter 
u. Mutter) u. bietet ihnen eine 
l'/t- bis 2-Zimm.-Wohng. m. K ü ­
che in Kiel od. Stadtrand an, um 
endlich nach elf Jahren ein Z u ­
hause zu finden? Ang. erb. u. Nr. 
64 711 Das O s t p r e u ß e n b l a t t . Anz.-
Abt., Hamburg 13. 

Rentner, Witwer, ev., solide und 
aufricht., Anf. 60, sucht Rentne­
rin m. Wohng., Schlesw.-Holstein 
(Land), zw. Wohngemeinschaft. 
Ernstgem. Zuschr. erb. unt. Nr. 
64 773 Das O s t p r e u ß e n b l a t t . Anz.-
Abt., Hamburg 13. 

O s t p r e u ß e n erhalten 100 Rasier­
klingen, best. Edelstahl. 0,08 mm 
für nur 2,— D M , 0,06 mm hauch­
d ü n n für nur 2,50 D M ; keine 
Nachnahme, 8 Tage zur Probe. 
H A L U W , Wiesbaden 6. Fach 
6001 OB. 

Röder ab Fabrik 
Tourenräder ab 80,-
mlt Beleuchtg. ab 89,-
Sport-Tourenrad ab 99 , -
dfo. mit 3-Gong 120,-

Bunrkatatog m 70 Mod. 
leldltloufroo und Kinder­
fahrzeugen gratis. 
M o p e d 1 Kl nach Wahl 

b J90 .V/ a b N ' * N ä h m a s c h i n e n ab 290.-
Moped- oder Nähm-Prospekt kostenl AudiTeilzlg.. 

VATERLAND,NEUENRADE i.W.io? 

Fabrikdirektor (aus Kbg.) sucht z.j 
15.9. oder L10. für seine Fami-' 
lie (2 Töchter von 6 u. 4 J.) zu! 
g ü n s t i g e n Bedingungen z u v e r l ä s ­
sige Hausgehilfin in sein modern 
ausgestattetes Einfamilienhaus 
zwischen Dortmund und Hamm. 
Zuschr. m. Bild erb. an Dr. Wer-
ning, (21b) Overberge üb. Ka- , 
men, Westf., K r e i s s t r a ß e 228. I 

Z u v e r l ä s s i g e s M ä d c h e n f. Einfami­
lienhaus zum 1. August oder 1. 
Sept. gesucht. Guter Lohn, g r o ß e 
Wäsche a u ß e r Haus, Putzhilfe 
vorhand. Frau Carl B a u m h ö f e -
ner, Bielefeld, Lor tz ings traße 3, 
Tel. 61 311 ü b . Dornbusch & Co. 

Hausgehilfin für Etagenhaushalt 
wegen Heirat der jetzigen zum 
1. 9. gesucht. Eig. Zimmer, hoher 
Lohn, Familienanschl. zugesich. 
Selbst. Arbeit, e r w ü n s c h t . Ernst 
Dohmann, Rechtsanwalt u. No­
tar, L ü d e n s c h e i d , Westf.. B l ü ­
cherweg 28. 

Welche Rentnerin oh. Anh. m ö c h t e 
meine kl . Landwirtschaft von 5 
Morg. m. Viehbestand versor­
gen? Bin Ostpr., 48/175, ev.. al­
leinst. Zuschr. erb. u. Nr. 64 771 
Das O s t p r e u ß e n b l a t t , Anz.-Abt., 
Hamburg 13. 

K ö n i g s b e r g e r i n sucht in Hamburg 
1 Leerzimm. mit Kochgelegenh., 
evtl. 2 Leerzimm. od. Teilwohng., 
um mit der Mutter zusammen-
zuwohr.en. Zuschr. erb. unt. Nr. 
64 731 Das O s t p r e u ß e n b l a t t , Anz.-
Abt., Hamburg 13. 

«jr . . Dt. Salzfettheringe, lecker, 

i. i m j f c o , / 4 T o c a 2 7 0 S t ü c k 2 6 _ 
8 I-Dos. Brath. 6.90 - Oelsard., Brath., Rollm., 
Senfher., Sprott , usw. 13 Dos. = 5 kg 8.75 ab 
MATJES - NAi P. Hamburg 39. Abteil 58 

Kaffee an Privat seit 33 Jahren 
mit genauer Anleitung direkt von 
Kehrwieder Import, Hamburg 1/108 

Bei allen Zahlungen 
bitte die Rechnungs­

nummer angeben 

7 ^ 
Hat jemand 

eine Reise vor , 

bedenke, daß gar mancher schon da­
bei seinen Humor verlor durch man­
gelhafte Darmfunktfon. Verstopfung 
wird ja allemal, daheim und unter­
wegs, zur Qual. Deshalb empfiehlt sich 
nachgerade, die gute Abfuhrschoko-
Inde DARM01 zu wohligem Entschlak-
ken stets dem Koffer beizupacken 
Ab DM 1.25 in Apath. und Droj' 
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„Singen gehört zum Tagewerk" 
Unvergeßliche Wochen in Rippen — Von der Kulturarbeit der ostpreußischen 

ländlichen Volkshochschulen von Elfriede Poschmann, geb. Schiffke 

Die Landflucht ist eine sehr ernst zu neh­
mende Gelahr für den Bestand unseres Volks­
und Wirtschaftslebens. Durch soziale Maßnah­
men allein kann ihr nicht begegnet werden. 
Wichtig ist die Anrufung der seelischen Kräfte, 
und die Stärkung des Heimatbewußtseins, zu­
mal bei der Jugend. Aul ihr beruht ja die Zu­
kunft der Dorfgemeinschaft. — Dies wurde auch 
in Ostpreußen erkannt. In den ländlichen 
Volkshochschulen konnte die Landjugend ihr 
in der Schule erworbenes Wissen bereichern, 
und offen wurden hier alle Fragen erörtert, 
die die Gegenwart an diese Jugend stellte. 
Neben Bildungslehrgängen wurden Webkurse, 
Singewochen und Freizeiten veranstaltet. Viele 
ostpreußische Männer und Frauen, die heute 
im besten Schaifensalter stehen, haben an sol­
chen Lehrgängen teilgenommen. Gegen Ende 
der zwanziger Jahre gab es in Ostpreußen vier 
ländliche Volkshochschulen. Sie befanden sich 
in C a r 1 s h o f bei Rastenburg, in Leg i e n e n 
bei Rößel, in Jablonken in Masuren, und 
in Rippen im Kreise Heiligenbeil. Der nach­
stehende Bericht gibt ein Bild von der Arbeit 
in einer ländlichen Volkshochschule. Er ist von 
einer Teilnehmerin des Sommerlehrgangs 1931 
geschrieben. 

Nach e i n s t ü n d i g e r F u ß w a n d e r u n g v o m Bahn­
hof Ludwigsort tauchte vo r uns ein schloßar­
tiges Gutshaus auf, ein Gutshaus, wie es v ie le 
dieser A r t in O s t p r e u ß e n gab: zweigeschossig 
mit hohem Dach, in der Mi t te des Hauses ein 
V o r b a u mit Veranda und d a r ü b e r l i e g e n d e m 
Balkon , das Ganze in hel lem W e i ß gehalten. 

Dieses im griechischen Stile gehaltene, für die 
Grälin Wilhelmine von der Schulenburg in 
Rippen errichtete Mausoleum nahm die sterbli­
chen Reste von drei in Liebe und Freundschaft 
verbundenen Menschen auf. Die Gräfin war hier 
neben ihrem ersten und ihrem zweiten Gatten 
bestattet. Die antike Frauengestalt in dem tem­
pelartigen Bau ist eine Marmorstatue von Chri­
stian Daniel Rauch. (Vergleiche den Beitrag: 
„Schmerz um entflohenes Glück" in Folge 17, 

Jahrgang 1951.) 

Und ringsherum — welch ein herrlicher A n ­
blick! — ein mit ü p p i g e m G r ü n g r o ß e r Park. 
W i r waren in Rippen. 

Hier , i n diesem Gutshaus, befand sich das 
Volkshochschulheim, das nun für ein V i e r t e l ­
jahr unsere H e i m s t ä t t e werden sollte. In den 
freundlichen M a n s a r d e n s t ü b c h e n fanden w i r be­
hagliche Unterkunft. Der Leiter der Volkshoch­
schule, Dr. Schade, (sein Nachfolger war Dr. 
Carstensen) b e m ü h t e sich, uns den Aufenthalt 
in diesem schönen H e i m so angenehm wie 
mögl ich zu machen. 

Der erste A b e n d diente dem gegenseitigen 
Kennenlernen. Da saßen w i r nun alle in der 
g e r ä u m i g e n Veranda, junge Menschen im A l t e r 
v o n achtzehn bis fünfundzwanzig Jahren, und 
wi r versuchten, einander n ä h e r z u k o m m e n . Die 
meisten M ä d e l — wi r waren insgesamt etwa 
fünfundzwanzig — stammten v o m Lande, die 
anderen aus k le inen S täd ten , wo sie in ver­
schiedenen Vere inen und Jugendgruppen tä t ig 
waren. Sie kamen aus Danzig und W e s t p r e u ß e n , 
aus dem Ermland, aus Masuren und dem M e -
melland, aus al len Ländschaf ten unserer H e i ­
matprovinz. 

Noch lange saßen w i r an diesem Abend bei­
sammen, hö r t en von N ö t e n und Freuden einer 
jeden, und nahmen A n t e i l an ihren g r o ß e n 
und kle inen Sorgen. 

F ü r d i e E r h a l t u n g d e r D o r f g e m e i n ­
s c h a f t . 

M i t einem fröhlichen Lied wurden w i r ge­
weckt, dann empfing uns F räu le in J ipp zur 
Morgengymnast ik : ein kurzer Dauerlauf, einige 
A t e m - und Locke rungsübungen , und dann stell­
ten wir uns unter die Dusche. 

V O T Beginn der Arbe i t versammelten wi r 
uns in der Diele zu einer kurzen Morgenfeier. 
E i n besinnlicher Spruch und ein fröhliches Lied 
leiteten die Tagesarbeit ein. N u n ging es in 
den Lehrsaal . W i r h ö r t e n V o r t r ä g e aus den 
Gebieten der Volkswirtschaft , Geschichte, Ph i ­
losophie, Psychologie und Naturwissenschaft. 
A u c h deutsche Literatur, Bildende Kunst und 
Fragen der Wohnkul tu r fehlten nicht im Lehr­
plan. Vie les , was w i r dort h ö r t e n , war für uns 

Neuland, das erst Schritt für Schritt in geisti­
gen Besitz genommen werden m u ß t e . Eine Fül­
le von Fragen d r ä n g t e sich auf uns, und man­
cherlei Probleme wurden e rö r t e r t . So kam es 
zu l ä n g e r e n und fruchtbaren Diskussionen, die 
oft lebhafte Formen annahmen, und die noch 
an der reich gedeckten Mittagstafel fortgesetzt 
wurden. 

In der Mittagspause g ö n n t e n sich einige ein 
Mit tagsschläfchen, andere streckten sich auf die 
einladende, abgelegene Sonnenwiese und la­
sen, denn das Volkshochschulheim hatte eine 
reichhaltige Bücherei . Die Musizierfreudigen 
unter uns benutzten die Freizeit, um sich im 
Zusammenspiel zu üben . 

Die Themen der Nachmittagsarbeit galten 
hauptsächl ich der praktischen Seite der länd­
lichen Kulturarbeit . V i e l e von uns waren, wie 
bereits e r w ä h n t , zu Hause in verschiedenen 
Jugendvereinen und Jugendgruppen tä t ig . H i e r 
in Rippen bekamen wi r nun neben dem theore­
tischen auch praktisches Rüs t zeug für unsere 
Arbei t . W i r gingen hinaus i n den schönen 
Park, s a ß e n auf den Stufen des Mausoleums 
und debattierten mit unseren Dozenten ü b e r 
die Voraussetzungen der Kulturarbeit auf dem 
Lande. Oder w i r machten uns Gedanken ü b e r 
die Fragen: W i e kommen wi r an die dörfl iche 
Jugend, die nach der Schulentlassung in immer 
s t ä r k e r e m M a ß e vom Sog zur Stadt erfaßt 
wi rd , ü b e r h a u p t heran? W a s k ö n n e n wir den 
jungen Menschen auf dem Lande bieten, um 
sie nach der schweren Tagesarbeit geistig wie 
seelisch aufzulockern und entspannen? W i e 
k ö n n e n w i r ihren Feierabend so gestalten, daß 
ihnen das Leben auf dem Dorfe eine befriedi­
gende Abwechslung bietet? 

Es ging um die Erhal tung der dörf l ichen 
„Gemeinschaf t" , die ja nur dann bestehen 
kann, wenn die Dorfjugend an aller gemein­
schaftsbildenden Arbe i t A n t e i l nimmt und 
wenn sie selbst T r ä g e r der dörf l ichen ' Kul tu r ­
arbeit wi rd . 

Im gegenseitigen Erfahrungsaustausch emp­
fingen w i r wei terwirkende, praktische A n r e ­
gungen. Da lud uns zum Beispiel Herr Scholz 
zum Singen ein. In irgendeiner Ecke des gro­
ßen Parkes saßen wi r unter schattigen B ä u m e n 
und sangen. W i r lernten, daß auch das Singen 
zum Tageswerk gehör t , w i r erlebten den Re i ­
gen der Jahreszeiten im Lied , sangen von Freu­
de und Leid und s p ü r t e n an uns selber, wie 
durch das rechte Singen die Gemeinschaft einer 
Gruppe vertieft und innerlich gefestigt werden 
kann. W i r haben in Rippen einen reichen Lie ­
derschatz kennen gelernt. W o h l der Famil ie , 
in der gesungen wi rd! Dann ist es um sie gut 
bestellt. Es s ä h e heute in v ie len Fami l ien weit 
besser aus, wenn noch gemeinsam gesungen 
oder musiziert w ü r d e ! 

A l s G ä s t e d e s A D A C i m P a r k h o t e l 

Auch das Singspiel und der Volks tanz wur­
den nicht vergessen. Nach Her rn Scholz nahm 
uns meistens Herr Konrad , der auf dem Gebiet 
des Laienspiels bewandert war, in Empfang. 
A u f zahlreichen Proben erhielten wir Hinweise 
und Ratsch läge für die lebendige und schöpfe-
Spielgestaltung. 

Die Pausen wurden durch fröhliches Spie l 
im Freien ausgefül l t . E inmal übe r r a sch t e uns 
hierbei ein K ö n i g s b e r g e r Au tomobi l -C lub 
( A D A C ) . W i r luden die Herren zum Mitmachen 
ein. Das l i eßen sie sich nicht zweimal sagen. 
W e n n auch ihre Gl ieder v o m Autofahren etwas 
steif waren und ihnen das Laufen beim Z w e i ­
ten- und Drittenabschlagen sauer fiel — unser 
jugendliches Temperament r iß sie alle mit. 
Zum Schluß waren sie trotz der SchwitzkuT 
sehr begeistert und luden uns — zum Dank für 
die fröhliche Stunde — ins Parkhotel nach 
K ö n i g s b e r g ein. W i r nahmen die Einladung 
na tü r l i ch mit FTeuden an. In Verb indung mit 
einer Studienfahrt, wobei die S e h e n s w ü r d i g ­
kei ten in K ö n i g s b e r g besichtigt wurden, fanden 
wi r uns, wie verabredet, im Parkhotel ein und 
genossen dort bei Kaffee und Kuchen einen 
schönen Nachmittag. 

„ O s t p r e u ß e n , wie bist du so schön!" — Die­
ses b e g l ü c k e n d e Gefühl ü b e r w ä l t i g t e uns auf 
zahlreichen Fahrten und Besichtigungen, die 
uns das so vielsei t ige Landschaftsbild unserer 

Im Park von Rippen hatten — wie unser Bericht erzählt — die jungen Mädchen ihre Ge­
sangstunden. Eine Lichtung gibt den Blick auf das Heim der Volkshochschule frei. 

Heimat erleben l ießen, und die sogar bis O l i v a 
und Zoppot ausgedehnt wurden. 

Es w ü r d e zu weit führen, wol l te ich alles das 
wiedergeben, was uns in Rippen geboten wurde. 
M i t zu den schöns ten Erinnerungen g e h ö r t die 
Feierstunde am K a m i n . Die Holzscheite k n i ­
sterten im Feuer, das die Diele nur spär l ich 
erhellte. Gespensterhaft huschten die Lichtre­
flexe um die Inschrift auf dem K a m i n : „Per 
aspera ad astra", d. h. durch M ü h s a l zu den 
Sternen, Durch Nacht zum Licht. W i r lagerten 
uns um das Feuer, sangen, h ö r t e n eine besinn­
liche Geschichte und lauschten den K l ä n g e n des 
Mit ternachtsklaviers (Clavichord), bis eine 
kleine Schar leise nach oben ging und mit dem 
Lied : „Hört ihr Herrn , und laßt euch sagen . . . " 
den A b e n d auskl ingen l ieß. 

D a n k e r f ü l l t e n Herzens denke ich noch heute 
an die Zeit im Rippener Volkshochschulheim 
zurück . Es war eine S t ä t t e der Besinnung, eine 
P f l eges t ä t t e echter Heimatkul tu r . H i e r wurden 
uns die A u g e n aufgetan für alles Schöne und 
Erhebende, das ein junges Menschenherz in­
nerlich beg lück t und bereichert. 

Unsere Schü le rgeme inscha f t , die (bis zum 
Zeital ter der „Gle ichscha l tung" ) durch Rund­
briefe und Al t schü le r t r e f f en aufrecht erhalten 
wurde, ist in alle W i n d e zerstreut; ob das 
Gutshaus in Rippen heute noch steht, weiß ich 
nicht, eines aber ist sicher: der Geist , der von 
dieser Volkshochschule ausstrahlte, wird für 
immer in unseren Herzen und Seelen lebendig 
bleiben. 

Die „Kürbishütte" als Grundthema 
Mutiges Experiment des „Studios Berliner Studenten" 

Die , ,Musicalische K ü r b i s h ü t t e " war das 
Thema eines Kulturabends im Haus der ost­
deutschen Heimat in Ber l in am 19. Jun i . Pro­
fessor Dr. Zastrau l ieß in einem Vor t r ag St im­
men aus dem alten K ö n i g s b e r g wieder aufkl in­
gen. Die Stadt am Pregel war damals eines 
der geistigen Zentren des Barock. Simon Dach 
und Domkantor Heinr ich A l b e r t standen im 
Mi t t e lpunk t eines Freundeskreises, zu dem auch 
der Kurfürs t l iche Rat Robert Roberthin, Aders ­
bach und andere z ä h l t e n . Ihr Treffpunkt war 
die „ K ü r b i s h ü t t e " i n Heinr ich Albe r t s GaTten 
vor dem Honigtor . Simon Dach nannte R o ­
berthin ,,den Retter und Erhalter seines L e ­
bens"; es ist zu vermuten, d a ß er für seinen 
Freund das Lied schrieb: ,,Der Mensch hat 
nichts so eigen . . ." Dieses L ied , das am 
Schluß der Veransta l tung gesungen wurde, 
gibt Zeugnis v o n dem engen Zusammenhalt 
dieses Bundes altdeutscher Poeten und K a n ­
toren. 

Eine Zwischenmusik, klanggetreu auf Spinett, 
Barock-Cel lo und Flauto dolce für Diskant-
und Mit te ls t imme gespielt, leitete zu einer V o r ­
führung übe r . Tod und Sterben, die Hinfä l l ig­
keit alles Irdischen — das ist der Ost inato-Ton 
dieser I n s t r u m e n t a l s ä t z e Heinr ich Alber t s . 

Den zweiten T e i l des Abends bestritt das 
„S tud io Berl iner Studenten". M a n hatte dem 
Thema „Mus ica l i sche K ü r b i s h ü t t e " e inen K e r n ­
gedanken entnommen. Die Uns inn igke i t des 
Krieges, die F r a g w ü r d i g k e i t v o m Wer te eines 
Menschenlebens i n einer solchen erbarmungs­
losen Zeit — Gedanken, die vor rund dreihun­
dert Jahren, w ä h r e n d des D r e i ß i g j ä h r i g e n K r i e ­
ge, im Freundeskreis um Simon Dach und H e i -
rich A lbe r t ihren Ausdruck fanden, und die 
heute, im Zeital ter der Massenvernichtungswaf­
fen, eine erschreckende A k t i v i t ä t gewonnen 
haben. Der Regisseur des Abends, Hajo H o l z , 
hatte mutig ein Thema angepackt, das v o n 
der Konzept ion her und in der geistiq-abstrak-

Die moderne Landlrau muß auch Kenntnisse in der Physik haben: Unterricht im Lehrsaal der 
Volkshochschule Rippen. 

ten, symbolhaften A r t der D u r c h f ü h r u n g große 
Anforderungen an das P u b l i k u m stellte. Die 
Darbietungsfolge war i n dre i Te i l e gegliedert: 
in ein V o r s p i e l , e in elegisch-besinnliches Ge­
spräch ü b e r r e l i g i ö s e und irdische Fragen, bes. 
titelt „de r Geist der K ü r b i s h ü t t e " , dann — dies 
sei vorweggenommen: als Sch luß- und Höhe­
punkt das „ R e q u i e m " , e in K a m m e r s p i e l 4«| 
nach dem letzten K r i e g verstorbenen KörWgi-
berger Dichters Rolf Lauckner. J e w e i l s zwiscoBi 
den Programmtei len e rk l ang eine gut ausge-
w ä h l t e Zwischenmusik, bestehend aus Insiru-
mentalpart ien He inr ich A l b e r t s . 

Das V o r s p i e l , e in G e s p r ä c h zwischen einem 
Vater , einer Mut t e r und einem K i n d der heu­
tigen Zei t w a r in k ind l i ch - l e i ch t f aßba re r Form 
gehalten. In diesem Rahmen wurden Stätten 
des alten K ö n i g s b e r g s e r w ä h n t , und es bot sich 
die Gelegenheit , das Gedicht der Tharauer 
Dichterin Ermin ia v o n Olfers-Batocki vorzutra­
gen, i n dem die Geschichte des A n n k e von 
Tharau e r z ä h l t w i r d . 

Nach den St immen der Gegenwar t kam die 
Vergangenhei t zu W o r t . Der junge Gerhard 
Branstner hatte e inen D i a l o g zwischen Simon 
Dach und Heinr ich A l b e r t geschrieben. Der 
D i a l o g war anspruchsvol l ; manchem Besucher 
mag die Kost zu schwer gewesen sein, wodurch 
sie jedoch an Gehal t nichts ver l ier t . Bemerkens­
wert war die K o s t ü m i e r u n g , die durch ihre 
Farbe — Simon Dach in e in leuchtendes Orange, 
Heinr ich A l b e r t i n e i n gedecktes Blau geklei­
det — e inen farbensymbolischen Spiegel der 
Charaktere gab. 

Eine G e d a n k e n b r ü c k e leitete ü b e r zum drit­
ten und letzten T e i l : Lauckners „Requiem". 
Professor Zastrau hatte in seinem Vor t rag er­
l äu t e r t , d a ß hier der Geis t eines Königsberg 
heraufbeschworen w ü r d e , — w ie ihn — leider 
— erst die Zukunft br ingen k ö n n e . Laucknor 
hat das Stück nach dem letzten K r i e g geschrie­
ben; man spü r t , d a ß ihm das Grauen der Mas­
senvernichtung noch dicht v o r A u g e n 6tand. 
Marmont ie r , die Hauptf igur , br ingt das Anl ie­
gen Lauckners zum Ausdruck : , Es gibt 
keine Siege mehr, nur Untergang! — Die so­
genannten Sieger merken das nur erst v ie l spä­
ter! — A l l e gehen drauf . . . Es m u ß doch 
einen A u s w e g geben!" 

Im Programm war vermerkt , daß Lauckner 
den S t i l des Expressionismus nie ganz abge­
legt hat. Manches in der F o r m l ieß unbefrie­
digt; vieles, besonders aus dem Z y k l u s „Schrei 
aus der S t r a ß e " w i r k t heute ü b e r h o l t . Dennoch 
ist das „ R e g u i e m " aber eines der ausdrucksvoll­
sten W e r k e , und dies kam in der Aufführung 
sehr gut zum Ausdruck. Z w a n g zur Improvisa­
tion und M u t zum Exper iment sol len ein Stu­
dententheater auszeichnen. H i e r wurde beides 
in hohem M a ß e bewiesen. Völ l iq illusionslos 
hatte der Spiel le i ter das Stück auf die Bühne 
gestellt. Das Wor t , die Aussage sollte allein 
entscheidend sein. Das Notwendigste wv.rde 
symbolisch angedeutet, in tei lweise sehr ab­
strakter Form, etwa eine mitten im Raum, vor 
schwarzem Hintergrund schwebende rohe Andeu­
tung eines Fensterrahmens, oder eine angedeu­
tete Stellage. M a n spielte b e w u ß t zeitlos. Das 
Stück soll te ü b e r Zei t und Raum hinausge­
hoben werden, und zum ü b e r w i e g e n d e n Tei l ge-
lanq es auch. Die M i t w i r k e n d e n waren mit gro­
ßem Ernst bei der Sache. Eindrucksvol l war die 
Leistung von Frau Huteau . Dem mutigen Ex­
periment g e b ü h r t Dank und Anerkennung. A n ­
haltender Beifa l l sprach dies auch allen Be­
tei l igten aus. 
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Von 2at ^Eaß/lkäste Ins natanpLseke jZand 
Ortsplaudereien mit Beitragen von Emil Johannes Guttzeit 

e n „ D e r F r i e d e n " v o n K e i m k a l l 

W e r mit dem Zuge von He i l iqenbe i ! nach 
Königsberg fuhr, sah bald hintei Breqden mit 
dem markanten Gutshaus die d i luv ia l en H ö h e n 
gahz nah an die Eisenbahnst iecke h e r a n r ü c k e n 
Fast immer pflegte ich bei der Fahrt nach den 
roten Dächern der G e h ö f t e auf den Burgen zu 
suchen und die alte Land- und H e e r s t r a ß e mit 
ihren hohen Linden zu verfolgen. E in sandiger 
Landweg zweigte nach einem der ä l t e s t e n Orte 
unserer Heimat ab, nach K e i m k a l l e n , dem 
„Bergdorf", wie es schon die Ure inwohner ge­
nannt haben (caymis = Dorf, kalns = Berg), 
Mehr als ein Jahrtausend hatten die P r u ß e n 
hier gelebt, als der Deutsche O r d e n ins Land 
kam. Einige F r i e d h ö f e — G r ä b e r f e l d e r mit Ske­
lett- und Brandbestattung — zeugten v o n einer 
größeren a l t p r e u ß i s c h e n S ied lung w ä h r e n d des 
ersten Jahrtausends nach C h r i s t i Geburt ; be­
achtliche urgeschichtliche Ge fäße , Waffen, 
Schmuck und G e b r a u c h s g e g e n s t ä n d e konnten 
hier aufgedeckt und geborgen werden. Eine 
Keimkaller G r a b s t ä t t e e twa aus dem 7. Jahr­
hundert hatten w i r i n der Vorbu rg ru ine Balga 
wieder aufgebaut. 

Keimkal len w i r d bereits i m Jahre 1262 ur­
kundlich e r w ä h n t ; der Deutsche O r d e n belehnte 
den pruß ischen Edlen Trope i n jenem Jahre für 
vielfache treue Dienste mit mehreren G ü t e r n , 
auch mit K e i m k a l l e n . In den folgenden Jahr­
hunderten s aß die a l t p r e u ß i s c h e Fami l i e v o n 
Portugal auf diesem al ten Gut , das sie i m 
Jahre 1778 an Johann Ot to Got t f r ied v o n Be­
neckendorff verkaufte nebst dem V o r w e r k Per­
schein und v i e r Hufen des Freudenthalschen 
Waldes. Dessen in K e i m k a l l e n geborener Sohn 
Otto Ludwig ist der G r o ß v a t e r des General fe ld­
marschalls und R e i c h s p r ä s i d e n t e n Pau l v o n Be­
neckendorff und v o n Hindenburg . A b e r schon 
im November 1789 v e r ä u ß e r t e Hindenburgs 
Ahnherr die K e i m k a l l e r G ü t e r an den Burg­
grafen K a r l A d o l f Ernst zu Dohna-Lauck. V o n 
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Aul dieser Kartenskizze sind die Orte angege­
ben, von denen auf dieser Wanderung berich­
tet wird. 

Ihm gingen sie auf Rudolf v o n A u e r s w a l d ü b e r , 
der von 1824 bis 1834 der erste Landrat des 
Kreises He i l i genbe i l w a r und i m Jahre 1827 
das nach ihm benannte V o r w e r k A u e r s w a l d e 
gründete, als die Bauern v o n Perschein bei der 
Regulierung der gutsherrl ichen und b ä u e r l i c h e n 
Verhältnisse L ä n d e r e i e n abtreten m u ß t e n . Noch 
in der ersten Hä l f t e des 19. Jahrhunderts g in ­
gen die Ke imka l l e r G ü t e r an die F a m i l i e v o n 
Schlemmer ü b e r . Sie bezog das alte, auf 
gotischen Grundmauern der Ö r d e n s z e i t errich­
tete Gutshaus, das i m 18. Jahrhundert umgebaut 
worden ist. Die Fundamentsmauern waren e twa 
zwei Meter dick; i n e inem grani tenen Eckste in 
fand ich die Jahreszahl 1719 e i n g e m e i ß e l t . 

Hinter dem Gutshaus l ag e in alter Park mit 
stattlichem Baumbestand. Ich gedenke mit W e h ­
mut der 600 jähr igen , we i tve rzweig ten Eibe , 
eines seltenen, gewal t igen Strauches, der in den 
dreißiger Jahren vertrocknete, als der Park 
zerstört worden war und man hier G e m ü s e ­
beete anlegte. A m Rande des Parks , unmit te l ­
bar am Wege W a n g n i c k e n — K e i m k a l l e n — G a b -
ditten stand eine stark und schön gewachsene 
Eiche mit einer m a j e s t ä t i s c h e n Krone . Sie wurde 
Eigentum des Kreises He i l i genbe i l und war ge­
schützt. Einst war sie fast bis zur Spitze mit 
dunklem Efeu berankt; im Jahre 1936 hatte sie 
einen Umfang von fast sechs M e t e r n . 

Außer diesen geschichtlichen und botanischen 
Kostbarkeiten b e s a ß K e i m k a l l e n ein wen ig be­
kanntes Kleinod von besonderer Eigenart : den 
. F r i e d e n " . Er lag nicht weit vom Gutshause 
auf einer H ö h e am Rande einer tiefen, wa ld ­
bestandenen und wildromantischen Schlucht. 
-Der Frieden" wurde nicht oft besucht, man 
m i e d ihn sogar; denn er war e in ehemaliger 
Gutsfriedhof,' 

Als ich den Frieden vor Jahrzehnten besuchte, 
mußte ich mich durch Gebüsch und Dickicht zu 
•hm hindurcharbeiten. Einzelne hohe B ä u m e , 
meist von Efeu umrankt, standen wie Riesen 
eines Urwaldes zwischen v ie len S t r ä u c h e r n und 
Büschen und hohem Gras, goldene Strahlen der 
Sonne durchbrachen das dichte G r ü n und mal­
ten hier und da gespenstische Schatten auf 
Grabtafeln. Sie waren zum T e i l v o n M o o s e n 
und Flechten ü b e r z o g e n und lagen breit und 
behäbig zwischen Gras und Blumen. Schmetter-
»nge wiegten sich auf leuchtenden Feldblumen, 
und Käfer und Raupen tummelten sich zwischen 
d en Grashalmen. Nur v ie ls t immiger Voge lge -
«anq durchbrach die sonst f r iedvol le St i l le der 
unberührten Natur. A l s ich dann an den Rand 

Der Gutshof von W e ß l i e n e n 
Die zwischen Baumgruppen versteckten Ge 

zwischen den gewundenen Wegen und der S 
läge eines ostpreußischen Gutshoies. Das obig 
lina, zeigt das Rittergut Weßlienen im Kreise 
lienen war nicht nur ein sehr alter, sondern 
Geschlechter; bis zur Vertreibung gehörte er 
haus, ein Mansardbau, stammte aus der zweit 
über lag der weiträumige Wirtschaitshol mit de 
Gutspark mit dem bewunderswerten Baumbes 
zehnten weithin bekannt und wurde viel besu 
Torpfeiler trat man in den Park, wo leben 
grüßung standen. Schattige Gänge schlängelte 
chen Statuen, Denkmälern und Gedenksteinen 
ches ruhmreicher Vergangenheit kündeten. W 
eher. Ruhte er auf einer der weißen Parkbünk 
krauteten See dicht am Park hinunter, die Sch 
Land. Am herrlichsten aber war der Fernblick 
zig Meter hoch stand der Schauende über dem 
des Frischen Haffs und genoß das Bild der sin 
reiche Landschalt zu vergolden schien. 

bäude, die großllächigen Weiden und Fluren 
chwanenteich sind kennzeichnend für die An-
e Bild, eine farbige Lithographie von R. Kal-

Heiligenbeil vor etwa hundert Jahren. Weß-
auch ein bedeutender Besitz namhafter adliger 
Herrn von Bülow. Das schlichte, würdige Guts-
en Hälfte des 18. Jahrhunderts. Ihm gegen-
n Speichern, Ställen und Scheunen. Der große 
tand und seinen Denkmälern war vor Jahr-
cht. Durch zwei mit großen Adlern besetzte 
sgroße Heroldsfiguren gleichsam wie zur Be-
n sich durch alle Teile des Parkes an zahlrei-
vorüber, die fast alle von des Deutschen Rei-
eite Rasenflächen dehnten sich vor dem Besu-
e unterm Lindendach aus, so «ah er zum ver-
luchten entlang bis hinüber zum kornreichen 

vom Parktor aus nach Norden. Mehr als fünt-
nur drei Kilometer entfernten Wasserspiegel 

kenden Sonne, die die unten liegende, wechsel-
E. J. G. 

des Friedhofs trat, den ein morscher, zerfallen­
der Zaun umgab, blickte ich wei th in ü b e r re i ­
fende Kornfelder und satte Wiesen , h inweg 
ü b e r Büsche und S t räucher , hinein in den k l a ­
ren blauen Sommerhimmel . 

N u r z ö g e r n d schritt ich wieder zurück in die 
menschenleere W i l d n i s und entzifferte die In­
schriften auf den Grabplat ten. M i t M ü h e l ießen 
sie sich e n t r ä t s e l n . Sie nannten Namen von 
jung und alt verstorbenen A n g e h ö r i g e n der 
Fami l i e v o n Schlemmer, l i eßen auf diesem und 
jenem Stein ein Wappen erkennen; unter einem 
g r o ß e n Grabmal ruhte ein Ehepaar. A l l e hatten 
hier den Fr ieden gefunden. 

A l s der letzte Sproß der Ke imka l l e r Famil ie 
von Schlemmer gestorben war, ging das alte 
Rittergut nach dem Ersten We l tk r i eg auf Hans 
von Kalckstein über . Er fand aber in K e i m ­
kal len nicht das Glück und den Frieden, den 
er suchte. Im Herbst 1929 verkaufte er den 
schönen Besitz an die O s t p r e u ß i s c h e Landgesell­
schaft und wanderte im nächs ten Jahre nach 
Af r ika aus. Die Jahrtausende alte Geschichte 
Keimkal lens nahm nun einen andern W e g ; die 
fruchtbaren Felder und die e h r w ü r d i g e n S t ä t t e n 
teilte man in vie le Siedlerstel len auf. Neue 
Menschen kamen und fanden hier auf dem alten 
Kul turboden eine neue Heimat, die sie aber 
schon nach fünfzehn Jahren ver loren. 

Das Seefahrer- und Bauerndorf Balga 
B e i dem Namen Balga denkt man an das 

Frische Haff, an die Ordensburgruine auf hohem 
Steilufer und an die k le ine alte Kirche mit dem 
eigenart igen, kunstgeschichtlich wer tvol len Por­
tal , erst zuletzt an das eigentliche Dorf. A l f r e d 
Pa r t i ke l gewann hier das M o t i v zu einem Bi lde ; 
man sieht einige H ä u s e r und einen Heuwagen, 

der gerade abgeladen wi rd . — In dem Dorf 
Balga wohnten in j ü n g s t e r Zeit meist Seefahrer 
und Grundbesitzer, die ihre k le inen L ä n d e r e i e n 
bestellten, das Heu ihrer W i e s e n ernteten, ihre 
H a u s g ä r t e n sauber und hübsch gestalteten und 
gern Sommerfrischler aufnahmen, die hier die 
fr iedvolle Hafflandschaft erwanderten oder sich 

vom Geräusch und Getriebe der G r o ß s t a d t er­
holten. Denn das Dorf Balga, das nur eine 
H a u p t s t r a ß e hatte, war sonst ein reizvolles und 
stilles Dorf, in dem sich die G ä s t e wohl füh l ten . 

Ursprüngl ich war das Dorf eine Siedlung v o r 
der Burg, eine Lischke, in der Hofleute, H a n d ­
werker, „ G ä r t n e r " und Instleute wohnten, die 
zu Dienst- und Scharwerk auf dem V o r w e r k , 
der s p ä t e r e n D o m ä n e , verpflichtet waren. Spä ­
ter entwickelte sich die Lischke zum Flecken 
mit einer Schule, und erst von der zweiten 
Hälf te des 17. Jahrhunderts ab wuchs die Z a h l 
der Bauern und Fischer, die i n Kriegszei ten 
— 1531 auch unter der Pest — v i e l auszustehen 
hatten; denn bei a l len Angri f fen auf die Burg 
brandschatzten die Feinde, Polen, Bündische , 
Schweden, den Flecken Balga. Nach der Sepa­
ration, die von 1826—1844 durchgeführ t wurde, 
erlebte das Dorf einen wirtschaftlichen A u f ­
stieg. Die Zah l der Fischer ging zurück; v ie le 
S ö h n e Baigas wurden Seefahrer, die die ent­
ferntesten Meere befuhren, zum Lebensabend 
aber zum fr iedvollen Heimathafen zu rückkeh r ­
ten. 

Nach dem Ersten W e l t k r i e g wurde Balga 
immer mehr zu einem beliebten Ausflugsort , 
besonders seit dem Bau der neuen K u n s t s t r a ß e 
von der Re ichss t raße 1 bei Gnadenthal bis 
G r o ß - H o p p e n b r u c h und nach der Errichtung der 
Jugendherberge, die etwas abseits am West ­
rande des Dorfs inmitten einer Kiefernwaldung 
schmuck und frei auf hoher Küs t e im Jahre 1928 
erbaut worden war. Nach 1933 erhielt das sau­
bere und nette, 755 Einwohner (1939) z ä h l e n d e 
Dorf, dem das Gut Balga und Schneckenberg 
eingemeindet waren, mehrere neue H ä u s e r . 

P a p i e r m a c h e r - G l a s A n n o 1 7 0 4 

Das hier abgebildete Glas war seit dem 
Jahre 1927 in den Kunstsammlungen der Stadt 
Kön igsbe rg im Schloß ausgestellt. Es ist e in 
25 Zentimeter hohes, wa l zen fö rmiges email l ier­
tes Glas , das einen Papiermacher vor einem 
mit f lüss iger Papiermasse gefül l ten Bottich und 
l inks und recht einer Presse zwei arbeitende 
Gesellen zeigt. A u ß e r der Datierung Anno 1704 
hat das Glas zwei Inschriften: Greiif an das 

n»n schönen Farbklang dieses Bildes, das Alired Partikel in Balga malte, kann diese Repro­
duktion nicht wiedergeben, wohl aber die klare Ordnung der Komposition. 

werk, thu dein arbeit, Gott dich zu segenen 
ist bereit und Reinholt Bruderlein, papierma-
chergesele, verEhret dieses Glaß den ernve-
sten Cunstreichen Meister Ehrenfried schali-
hirten papiermacher zu Carben meines dabey 
in Ehren zu gedencken. 

Beide Papiermacher, Meis te r Schaffhirt und 
sein Gesel le Brüder le in , wi rk ten in der einsti­
gen P a p i e r m ü h l e Karben bei Hei l igenbe i l , die 
von 1691 bis 1779 bestanden hat. Noch in j ü n g ­
ster Zeit erinnerten die Flurnamen „Papier ­
macherland" und „Pap i e rmache rb rücke" an die 
Karber P a p i e r m ü h l e , die wie die Karber M a h l ­
m ü h l e durch das „Mühlenf l ieß" betrieben 
wurde, das von der Bahnau in einem Bogen 
zum Frischen Haff abgeleitet worden ist. 

O s t p r e u ß e n b e s a ß seit dem 16. Jahrhundert 
zahlreiche P a p i e r m ü h l e n , die den Kanz le i - und 
Amtsstuben das Papier lieferten. Im Jahre 1839 
z ä h l t e man 39 P a p i e r m ü h l e n . 1862 nur noch 
26 Papierfabriken bzw. P a p i e r m ü h l e n . Die 
P a p i e r m ü h l e in Karben wurde 1690 g e g r ü n d e t 
und an den Papiermacher George Brüde r l e in 
(•f 1697) gegen eine jähr l iche Pachtsumme von 
900 M a r k ü b e r g e b e n . Sein Nachfolger war der 
Papiermacher Ehrenfried Schaffhirt; er ent­
stammt einer alten sächsischen Papiermacher­
familie. Sein Gesel le Reinhold Brüde r l e in — 
jedenfalls ein Sohn des ersten Karber Papier­
machers — hat seinem Meis ter aus besonderem 
A n l a ß im Jahre 1704 das oben genannte Glas 
verehrt. Ehrenfried Schaffhirt erwarb 1708 drei 
Hufen Landes im Forst Teschenwalde, Kre i s 
Pr . -Holland, und erbaute dort eine neue Papier­
m ü h l e . Nach seinem Weggang ü b e r n a h m e n 
Chr is t ian Rein von 1710 bis 1716 und Reinhold 
Brüder le in , den wi r bereits als Gesel len i m 
Jahre 1704 und als Stifter des Glases kennen, 
von 1716 bis 1722 die P a p i e r m ü h l e Karben. 

In den folgenden Jahrzehnten pachteten die 
Papiermacher Johann Schorell, Samuel Schaff­
hirt, Gottfried Schorell und Gottfried G ü n t h e r 
die M ü h l e . Die letzten drei zogen in die Stadt 
Hei l igenbei l , b e t ä t i g t e n sich als M ä l z e n b r ä u e r 
und l ießen das Papier von tüch t igen Gesel len 
herstellen. Die immer häuf iger werdenden Repa­
raturen an der P a p i e r m ü h l e und die Schwierig­
keiten, Lumpen für die Herstel lung des Papiers 
zu beschaffen, richteten den Karber Betrieb zu ­
grunde, so daß er 1779 einging. Heute e n t h ä l t 
noch mancher alte Foliant Papier aus Karben , 
das man an dem Wasserzeichen erkennen kann, 
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der Kirch n aer ixircne von Korsenken Pörschk« 
Bis kurz vor der E i n m ü n d u n g des Frischings 

i n das Frische Haff breitet sich zu beiden Ufern 
des Flusses eine weite Ebene aus. Schnurgerade 
gezogene G r ä b e n und kle ine D ä m m e , stellen­
weise mit W e i d e n bepflanzt, durchziehen die 
g r ü n e Wiesentafel , deren saftige G r ä s e r ein 
gutes Futter für das Mi l chv i eh auf den Bauern­
höfen r ingsum lieferten. Nach S ü d w e s t e n zu 
begrenzen eine hangartig aufsteigende H ü g e l ­
kette und der dunkle Waldsaum der Branden­
burger Heide das Blickfeld. 

Unterhalb der sanften Kuppen, noch in der 
Ebene, liegt das Dorf Pörschken . V o n den nach 
K ö n i g s b e r g fahrenden Z ü g e n aus, die hier auf 
einem hoch au fgeschü t t e t en Eisenbahndamm 
v o r ü b e r r o l l t e n , sah man von oben her auf die 
H ä u s e r und die langgestreckte Kirche mit dem 
spitzen, schieferblauen Turm. Sein gedrungener, 
aus mäch t igen Feldsteinen ge füg te r Unterbau 
l ieß auf ein be t räch t l iches A l t e r schl ießen; zum 
ersten M a l e urkundlich e r w ä h n t wurde der Or t 
Pö r schken (Perske) 1386. 

Der Kanzelal tar mit den Statuen der v ier 
Evangelis ten (1731) bot ein f rühes Beispie l für 
die Z u s a m m e n f ü g u n g v o n Kanze l und Al t a r , 

Der Turm der Pfarrkirche von Pörschken halte 
einen mächtigen Unterbau aus Feldsteinen, der 

durch Schrägpleiler gestützt wurde. 

die bis zu jenen Jahrzehnten i n den ostpreu­
ßischen Kirchen stets getrennt aufgestellt wor­
den waren. Uber die reich dekorierte Barock­
orgel erhob sich der p r e u ß i s c h e A d l e r mit den 
Insignien des ersten Königs FR: Frider icus Rex. 
M i t Doppeladler geschmückte Leuchter hingen 
von der g e w ö l b t e n Decke herab, auf der g roß­
züg ig komponierte G e m ä l d e biblische M o t i v e 
darstellten. Z w e i sich k ü s s e n d e Kinde rköpfchen 
— eine feine, s innfä l t ige Arbe i t — wiesen auf 
das Le id eines Geistl ichen hin, der seine ver­
storbenen Kinder betrauerte. A l s letzter der 
A m t s b r ü d e r amtierte Pfarrer Bruno Link , der 
heute in Heidenheim/Brenz, G r i e g s t r a ß e 14 
( W ü r t t e m b e r g ) im Ruhestand lebt. 

, , M a n n G o t t e s v o n P ö r s c h k e n " 

E i n Vorgang , der sich in der Kirche zutrug 
wurde lange Zeit nicht vergessen, und an ihn 
knüpf t sich die i n O s t p r e u ß e n recht bekannte 
Redensart „Mann Gottes von Pö r schken" . 

„Stund in Pörschke moal de Pfarr 
Boawe opp dem Hochaltar . . . " 

So beginnt ein lustiger Reimbericht des 
Kreuzburger Mundartdichters W i l h e l m Reicher­
mann. In ihm w i r d geschildert, daß der mit 
Recht v e r ä r g e r t e Geistliche den Bauern eine 
Strafpredigt hielt, w e i l sie ihn durch minder­
wertige Stücke bei der Kaiende — den pflicht-
m ä ß i g e n Natural l ieferungen — zu b e t r ü g e n 
versucht h ä t t e n . 

Glaubhafter ist die mir bekannte Uberliefe­
rung: 

Der Pfarrer woll te seiner Gemeinde in einem 
drastischen Verg le ich ihren s ü n d h a f t e n Starr­
sinn vorhalten. Der Her r habe ihn in der Nacht 
angerufen — so v e r k ü n d e t e er von der Kanze l 
— „Mann Gottes von Pör schken — wo hast du 
meine Schafe . . . ? " Erschreckt ü b e r diese Auf­
forderung zur Rechtfertigkeit habe er erwidert : 
„Herr , Du gabst mir Schafe — aber die Mehr ­
zah l von ihnen sind Ochsen." 

Uber dieses derbe Ur t e i l e m p ö r t e sich ein 
Bauer aus Patranken. Er stand auf und e r k l ä r t e 
laut: „Doa h ä w t ons law Herrgott keinen 
schlechten Dusch (Tausch) gemoakt. W e n n öck 
för jeddret Schoap en Osse kreg ' , so sie öck 
w o l l ' tofrede!" 

F ü r diese zur Unzeit g e ä u ß e r t e , irdisch ge­
messene Wer tung des Nutzviehs m u ß t e der 
Redner wegen S tö rung des Gottesdienstes 
einige Tage in der Kluse schlafen. Der Pfarrer 
aber erhielt eine Ve rwarnung v o m Konsis to­
r ium, nicht noch einmal den U n w i l l e n der Ge­
meinde herauszufordern. Uns heutigen M e n ­
schen erscheinen zwar solche sdiarfen Predigten 
seltsam, bedenkt man aber, was etwa A b r a h a m 

Santa C la ra mitunter von der Kanze l sagte, 
so gewinnt man schon eher V e r s t ä n d n i s für 
jene krä f t igen Wor te . 

Der Name der e r w ä h n t e n Ortschaft Patran­
ken stammt von dem prussich-baltischen W o r t 
für „Raupe" , w e i l ihre g e k r ü m m t e Gestalt ent­
fernt an die Form des Ringwal les erinnerte, 
der nahe dieses Ortes lag; die Erdbefestigung 
war die Fl iehburg für die Huntau in heidnischer 
Zeit . Den Charakter der Landschaft findet man 
in dem Ortsnamen Legnitten (u r sp rüng l id i Lige-
nithen) wieder, was etwa „eben, flach" be­
deutete, s-h 

Rudolf W ermkes Werk 
in Heiligenbeil 

Ein Gutsschmied 
wurde der erste Pflugfabrikant Ostdeutschlands 

In der 1302 g e g r ü n d e t e n alten Stadt He i l igen­
be i l , im deutschen Vater lande leider bekannt 
geworden durch die Sch lußkämpfe im Zwei ten 
W e l t k r i e g und durch den winterl ichen Treck 
v o n unendlichen F lüch t l ingszügen ü b e r das 
b rüch ige Eis des Frischen Haffs, lebte und 
wi rk te Rudolf W e r m k e , ein M a n n von er­
staunlicher Begabung und Tüch t igke i t . 

Er wurde am 21. September 1842 geboren. 
Sein Va te r war Schmiedemeister und Guts­
schmied in Bregden bei He i l igenbe i l . Bei i hm 
erlernte er das Schmiedehandwerk, und er 
ü b e r n a h m die Gutsschmiede nach dessen Tode. 
Er erkannte bald, daß die im Lande üb l ichen 
Holzp f lüge mit eisernen Schaaren, die ostpreu­
ßischen Zochen und Haken , nicht g e n ü g t e n , um 
den guten Boden der Umgebung in richtige K u l ­
tur zu bringen. So ging er daran, neue Pf lüge 
ganz aus Eisen und Stahl v o n besserer Fo rm 
zu konstruieren. Zuerst baute er sie nur für das 
Gut Bregden, und dann für seine Umgegend. 

Im Jahre 1869 zog W e r m k e nach Hei l igenbe i l , 
und er erhielt 2000 Thaler v o n seinem bis­

herigen Arbei tgeber W i e n zum Bau einer eige­
nen Pflugschmiede. A m 1. Dezember 1870 
eröffnete Wermke seinen Betrieb mit zwei 
Schmiedefeuern und wurde so der erste Pflug­
fabrikant Ostdeutschlands. Seine in der Bahn­
hofs t r aße , s p ä t e r W e r m k e s s t r a ß e genannt, er­
richteten G e b ä u d e enthielten seine Wohnung 
und seine Werkstat t . 

Die von W e r m k e gebauten Pflüge und Acker­
g e r ä t e fanden dank ihrer G ü t e eine derartige 
Verbre i tung, d a ß er im Jahre 1882 eine neue 
Fabr ik mit D a m p f m a s d ü n e n a n t r i e b und zwanzig 
Schmiedefeuern und entsprechenden Maschinen 
bauen konnte. Schon zehn Jahre s p ä t e r m u ß t e 
W e r m k e seine Fabr ik verdoppeln, und gleich­
zei t ig nahm er die Fabr ika t ion von Land­
maschinen verschiedener A r t auf. So baute er 
noch Montagehal len , eine Tischlerei und eine 
g r o ß e G i e ß e r e i dazu. A l s er im Jahre 1897 
schon im A l t e r v o n 54 Jahren infolge eines 
Herzleidens starb, h in t e r l i eß er ein gut gehen­
des W e r k im Wer te von anderthalb M i l l i o n e n 
M a r k . 

Rudolf W e r m k e war und blieb ein M a n n des 
V o l k e s von schlichter und frommer Gesinnung. 
Er wol l te nicht nur der Landwirtschaft, sondern 
auch seinen Mitmenschen und Mi ta rbe i te rn hel ­
fen. E i n beredtes Zeugnis h ier für waren die 
A r b e i t e r w o h n h ä u s e r , die als m u s t e r g ü l t i g i n 
der ganzen Provinz angesehen und oft v o n V e r ­
einen und Korporat ionen besichtigt wurden. 

Nach dem Tode v o n Rudolf W e r m k e wurde 
sein W e r k eine Aktiengesellschaft unter dem 
Namen „Os tdeu t sche Maschinenfabrik vorm. 
Rud. W e r m k e A . G . " . Die Fabr ikate fanden 
nicht nur in ganz Deutschland weite V e r b r e i ­
tung, sondern auch ins Aus land , besonders 
nach Ruß land und Sib i r ien bis zum Amurgeb ie t 
gingen vor dem Ersten W e l t k r i e g die He i l i gen -
beiler Fabrikate i n g r o ß e n Mengen . A b e r auch 
nach dem Balkan , Ober-Italien, Süda f r ika und 
Argen t in i en wurde exportiert . 

Nach einigem Wechsel in der Lei tung kam 
das W e r k 1903 in stetige H a n d und wurde i m 
Sinne seines G r ü n d e r s w e i t e r g e f ü h r t , moder­
nisiert, stetig v e r g r ö ß e r t , so d a ß es mehr als 
verdoppelt war, als die letzten K ä m p f e des 
letzten Wel tkr ieges es i m Jahre 1945 gänzl ich 
z e r s t ö r t e n . Freder ik Bartels 

Siflttev oftprcu^fdicr <@efd)fdite 
Die Ausrüstung des Ordenshauses Brandenburg 

Das Ordenshaus Brandenburg am Frischen 
Hall gehörte zu den stattlichsten Burgen des 
Deutschen Ordens in Preußen. In der geräumi­
gen Anlage lebten zahlreiche Ordensritier, 
Knechte und Diener unter einem Komtur. Zehn 
Jahre lang hatte Günther von Hohenstein dies 
Amt inne. Er galt ah tüchtiger Ordensbeamter 
und wurde auch von Kaiser Karl IV. sehr ge­
schätzt. Vor allem genoß Günther von Hohen­
stein hohes Ansehen als diplomatischer Unter­
händler mit Litauen und als rühriger Koloni­
sator. Als er im Jahre 1380 starb, setzte man 
ihn in Brandenburg bei. Sein Grabstein, der 
sein Bildnis trug, lag im Chor der Dorlkirche. 

Es war in den Ordenshäusern üblich, bei der 
Übernahme des Amts durch einen neuen Kom­
tur eine Bestandsautnahme der Burg vorzu­
nehmen, die in das „Große Amterbuch" einge­
tragen wurde. Prof. Dr. Ziesemer hat dies auf­
schlußreiche Buch 1921 herausgegeben; es ge­
hört heute zu den seltensten Werken. 

Bei dem Tode Günther von Hohensteins ver­
zeichnete man das Inventar zu Brandenburg; 
es ist die älteste Bestandsaufnahme der Burg. 
Die Zahlen geben uns heute Auischluß über 
die planvolle Vorratswirtschaft des Ritteror­
dens. Daher seien sie hier wiedergegeben. Ro­
sinen fehlten ebenso wenig wie Walten, Re­
genmäntel und Pelzröcke. Man muß bedenken, 
daß diese Bestandsaufnahme vor nahezu 540 
Jahren erfolgte. In jenem Jahre 1380 waren 
vorhanden: 

Viehbestand: 13 Hengste, 14 Wagenplerde, 
38 Pflugpferde, 390 Schweine, 1266 Schale, 
100 Stück Rindvieh, , 

Lebensmittel: In der Küche lagerten: 240 Fli­
cken Fleisch. (Seiten .mit Schinken und Schul­
ter), 240 Rinder zu einem ganzen Jahr, 46 Ton­
nen S'peiseschmalz, 2 Faß und 2 Tonnen Schmer, 
5 Last Salz, 150 Stück Streckiisch (Bruikarpien), 
2 Faß Stör, Feigen, Mandeln, Rosinen zu einem 
ganzen Jahr, und Gewürz; außerdem 100 Schei-
fel Erbsen, 3 Tonnen Butter, 6 000 Herrenkäse 
und 4 000 Knechtskäse. 

Armbrüste: Im Schnitzhause zählte man 122 
Stegreilarmbrüste, 90 Stegreifarmbrustbogen, 
23 Rückarmbrüste, 56 Rückarmbrustbogen. 

Netze: Der Fischhol barg Garne und allerlei 
Gerät und 6 Arbeitspferde. 

Tuche und Pelzwerk: In der Kleiderkammer, 
Traperie genannt, lagerten 300 Ellen westfä­
lische Leinwand, 200 Ellen Reifleinwand, 500 
Ellen Sackleinwand, 5 Ghistelische Tuch (Ghi-
stel in Flandern), 2 Bioser (Tuch), 40 zerlassene 
Mäntel, 30 Regenmäntel, 130 Ellen Berber (rau­
her Wollstolt), 10 Stück weißgegerbtes Leder, 
1200 Smoschen (Pelzwerk von Lammfell), 100 
weiße Lammfelle, 24 Pelzröcke. 

Zelte und Pferdedecken: In des Komturs Zelt 
standen 10 Zelte, 4 Karwen (Wagen), 150 Sä­
cke und 38 Decken tür Pferde. 

G. 

)5 TEU FRISCH H A F F 

„ S t o r c h r e s i d e n z " G r ü n a u 

Das Kirchdorf G r ü n a u hat heute den trau­
r igen Ruhm, im Niemands land zu liegen. Denn 
die Grenz l in ie , die v o m Frischen Haff mitten 
durd i unsere Heimat nach Osten gezogen ist 
und sowjetisch und polnisch besetztes Gebiet 
trennt, ve r l äu f t unmit telbar nördl ich des Dorfes 
G r ü n a u . W a c h t ü r m e , S t o l p e r d r ä h t e , verminte 
Äcke r kennzeichnen das Niemandsland; das 
Dorf selbst ist unbewohnt, und es w i r d vermut­
lich gänzl ich z e r s t ö r t sein. 

Und doch lebten hier 620 Jahre lang arbeit­
same, heimatl iebende deutsdie Menschen. Das 
Dorf hatte i m Jahre 1331 eine Handfeste vom 
Deutschen Orden erhalten, hatte manche Kriegs­
und Notzei t , aber auch v ie le fr iedvolle und 
glückl iche Jahrzehnte durchlebt. V o r den bei­
den W e l t k r i e g e n bot die Franzosenzeit oft den 
Gesprächss tof f ; denn es gab noch genug alte 
G r ü n a u e r , die manche Begebenheit zu e rzäh len 
w u ß t e n . Auch die G r ü n a u e r Schulchronik hatte 
einiges aufgezeichnet. 

„Als 1812 die Franzosen nach Rußland zogen, 
w ü t e t e n sie hier noch ä r g e r als 1806/07. Da die 
armen Bewohner die Soldaten nicht hinlängl ich 
mit Federv ieh versorgen konnten, so schössen 
die Franzosen al le jungen Störche , die noch 
nicht f lügge waren, von den Dächern , rupften, 
brieten und verzehrten einen T e i l , und die übri­
gen — v ie r ganze K o r n s ä c k e v o l l — nahmen 
sie mit nach Königsdorf , wo das nächs te Quar­
tier war. Zur E r k l ä r u n g diene noch, daß G r ü n a u 
f rüher eine g r o ß e M e n g e Storchennester hatte. 
Noch in meiner Jugend", so berichtet der Grü­
nauer Kantor Heinr ich Lettau — er ist 1836 ge­
boren — „ z ä h l t e n w i r K i n d e r i m F r ü h j a h r oft 
100—120 bewohnte Storchnester i m Dorfe. Grü­
nau war wei t und brei t unter dem Namen 
Storchresidenz bekannt." 

Nach 1900 g ing die Z a h l der bewohnten 
Storchnester w ie ü b e r a l l i n O s t p r e u ß e n auch 
hier zurück . 1922 gab es 27 und i m Jahre 1931 
nur noch 13 Storchnester i n G r ü n a u . Gern hiel­
ten sich die S tö rche auf dem Pfär rgehöf t auf, 
vie l le icht deshalb, w e i l es hier ruhiger war als 
auf den g e s c h ä f t i g e r e n B a u e r n h ö f e n . E . J . G . 

D a s T u c h f i e l v o m S a r g e 

E i n Begebnis aus dem alten Zinten 
W e r i n der N ä h e des neuerbauten Krieger­

denkmals i n Z in ten stand, erblickte auf dem 
alten Kirchhof, dem s p ä t e r e n Stadtpark, ein 
G r a b g e w ö l b e . In diesem ruhten die Gebeine 
v o n A n g e h ö r i g e n eines Zintener Geschlechts: 
der Laudiens. In dieses Bereich der Toten drang 
vo r zweihundert Jahren in frevelhaftem Uber­
mut der Fleischermeister R. e in . Er hatte mit 
seiner Furcht losigkei t geprahlt. In jener Zeit, 
i n der die r e l i g i ö s e n Anschauungen tiefer als 
heute hafteten, und al lerdings auch der Aber­
glaube v i e l en Menschen Schrecken einflößte, 
galt sein V o r h a b e « als eine dreiste Heraus-, 
fofderur^g des' Schicksals. M i t Zachkumpänen ' 

hatte der Fleischermeister gewettet, daß er auf 
einem Sarg e in Tuch legen w ü r d e . 

Die Tat schien ihm sehr einfach auszuführen. 
Er besorgte sich den Sch lüsse l zum Gewölbe 
und er ging festen Schritts zur mi t te rnäd i t l i chen 
Stunde auf den alten Kirchhof. Seine Begleiter 
zogen es f r e i l i d i vor , a u ß e r h a l b des Friedhofs 
auf ihn zu warten. 

R. stieg i n das G e w ö l b e . In der Finsternis 
tastete er sich vors icht ig an einen Sarg heran 
und er wol l te das Tuch auf einen Deckel nieder­
legen. A b e r seine H a n d begann plötzlich zu 
zittern, eine Unruhe übe r f i e l ihn, das Tuch glitt 
v o m Sarge herab. Er b ü c k t e sich und hob es 
auf — ein Schauer durdi r iese l te ihn, und sein 
A t e m stockte, denn abermals fiel das Tuch 
herab. 

Da packte ihn das Grauen . Er s tü rz t e hinaus 
in das Freie . W i e v o n Sinnen raste er bis an 
den Kirchhofszaun, den er i n seiner Angst über­
sprang und er erreichte mehr fallend als lau­
fend seine H a u s t ü r . M i t beiden Fäus ten hieb 
er auf die T ü r e e in und schrie v o l l Entsetzen: 
„Frau , mach auf, die ganze W e l t ist voller Ge­
spenster!" 

Der frevelhafte M u t , die Toten zu stören, 
war ihm für immer vergangen. 
Nach m ü n d l i c h e n Ü b e r l i e f e r u n g e n nacherzählt von 
Heinrich Lenz. 

Dieser alter Stich zeigt links die Burg und rechts den Oberllecken Brandenburg am Frischen 
Haff. Burg und Ortschaft trennt der Frisching, über den eine Holzbrücke geschlagen ist. Sei­
nen Namen erhielt das Ordenshaus 1266 zu Ehren des Markgrafen Otto III. von Branden­
burg. Als Ausgangsort für die Besiedelung des Hinterlandes war der Komtursilz Biandenburg 

ein wichtiger Stützpunkt des Deutschen Ritterordens. 

1418: Brief aus Stockholm nach Balga 
Im Mittelalter bestanden zur Zeit der Hanse enge 

wirtschaftliche Verbindungen zwischen den nordi­
schen Ländern und dem Ordenslande Preußen. Be­
merkenswert ist hierfür eine Urkunde aus dem Jahre 
1418. Der Bürgermei s t er und der Rat der Stadt 
Stockholm schreiben am 18. Apri l an Engelbert ZU 
Balga, weil eines ihrer Schiffe mit einer wertvollen 
Ladung vor Balga gestrandet war. Sie teilen dem 
Ordensbeamttn mit, daß der Ritter und Haupt­
mann zu Stockholm Boo Diwre und dessen Bruder 
Daniel die Danziger Brüder Berend von Buren und 
Ewert Quade b e v o l l m ä c h t i g t haben, die Ladung in 
Empfang zu nehmen. Der Empfänger des schwedi­
schen Briefes war sicherlich der Balgaer Hauskom­
tur Engelhart. E. J . G. 
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licher Teil (20) , 620 n ö r d l i c h e r und westlicher T . I I 
( » ) , rund 200 nach Berlin, der Rest nach J I H 
deutschend, davon rund 1000 Bayern und W I H 
temberg-Baden. • , n u n d w ü i t -

Die Liste der Ortsvertreter m u ß bereits e r e ä n / t 
werden. Die Kreistagsliste liegt mir noch nicht 

Hauptkreistreffen in Hagen 2 1 . und 2 2 . Juli 
Das Programm für 21 . und 2 2 . Juli in H a e e n k t 

im Lycker Brief enthalten. 2 1 . Jul i Kreistags! und 
Kre i sausschußs i t zungen . 20 Uhr Heimatabend J e 
staltet von der Stadt Hagen und der Landsmann­
schaft O s t p r e u ß e n zu Hagen im Zelt A u ? dev 
Springe" (das ist der Markt der Patenstad't) Sonn­
tag nach den Gottesdiensten Jahrestreffen im Z e l t 
Die Ortsvertreter werden um 11.30 Uhr in der N ä h e 
bei Ficker (Am Markt) zusammentreten Um 14 
Uhr Kundgebung vor dem Zelt. Es spricht neben 
einem Vertreter der Stadt der Vorsitzende der 
Landesgruppe Nordrhein-Westfalen in der Lands 
mannschaft O s t p r e u ß e n , Erich Grimoni Düsse l 
dorf. A n s c h l i e ß e n d Volksfest mit den Hagenern 
Quartieranmeldung nicht vergessen (Verkehrsamt 
Hagen. Westf.)! Massenquartiere sind vorbereitet. 

Otto Skibowski. Kreisvertreter 
Kirchhain, Bez. Kassel 

Allenstein Stadt und Land 
Heimatkreistreffen in Hannover 

Am Sonntag, dem 22 . Jul i , findet das traditio­
nelle Heimatkreistreffen der Stadt und des Land­
kreises Allenstein in Hannover-Limmer, Kurhaus 
Limmerbrunnen, bei Anwesenheit des Stadtver­
treters sowie des Landkreisvertreters von Al len­
stein und des K r e i s g e s c h ä f t s f ü h r e r s des Landkrei ­
ses Allenstein statt. 

H . L . Loeffke 
Stadtvertreter der Stadt Allenstein 

Im Nachgang zur Folge 27 des O s t p r e u ß e n b l a t t e s 
vom 7. Juli wird noch mitgeteilt, d a ß wie bisher 
die Heimatkreistreffen vom Landkreis mit der 
Stadt Allenstein d u r c h g e f ü h r t werden. Wir hoffen, 
in Hannover-Limmer am 22 . Juni recht viele Hei ­
matfreunde b e g r ü ß e n zu k ö n n e n . 

Bruno K r ä m e r , stellvertretender Kreisvertreter 
und K a r t e i f ü h r e r 
Celle (Hann.), S ä g e m ü h l e n s t r a ß e 28 

Schloßberg (Pillkallen) 
Die Bestellungen auf Kreiskarten 1 : 1 0 0 000 gehen 

so zahlreich ein, d a ß ein Umdruck aufgelegt wer­
den m u ß . Wir bitten deshalb, V e r z ö g e r u n g e n in 
der Auslieferung entschuldigen zu wollen. Diese 
Karten bringen die neuen Ortsnamen, die wir in 
Zukunft gebrauchen wollen, e i n s c h l i e ß l i c h 
Schloßberg. Wer zur besseren Orientierung die al ­
ten Ortsnamen auch b e n ö t i g t , kann eine Liste mit 
den neuen und alten Namen mit der Karte 
1 :100 000 anfordern. Der Mehrpreis zur Deckung 
der Unkosten b e t r ä g t 20 Pf, also im ganzen 2 ,20 iM. 

Auch nach einer Kreiskarte 1 : 2 5 000 wird ge­
fragt. Diese Karte gibt es nicht, wohl aber M e ß ­
tischblätter 1 : 25 000. F ü r den Kreisverband ha­
ben wir diese 19 M e ß t i s c h b l ä t t e r auf Leinwand 
aufziehen lassen und werden diese Karte (2 X 3 m 
groß) auf unserem KreistrefTen a u s h ä n g e n , auch 
auf den Jugendfreizeit- und Ferienlagern. A n 
Hand dieser g r o ß e n Karte, die jeden Steg und Weg 
und jedes Haus aufzeigt, kann jeder Teilnehmer 
dieser Treffen und Lager das G e d ä c h t n i s auffri­
schen und unsere Jugend einweisen. Diese g r o ß e 
Karte wird allen Vertrauensleuten gelegentlich 
der Festsetzung der Einheitswerte f ü r den Kreis 
bei der Heimatauskunftstelle in L ü b e c k ein gutes 
Hilfsmittel sein. Wer einzelne K a r t e n b l ä t t e r 
1 : 25 000 erwerben will , wende sich bitte direkt an 
die G e s c h ä f t s f ü h r u n g der Landsmannschaft Ost­
preußen in Hamburg (Hamburg 13 , Parkallee 86). 
Es ist uns nicht m ö g l i c h , alle K a r t e n b l ä t t e r auf 
Lager zu halten. Mit der Karte 1 : 100 000 k ö n n e n 
auch O s t p r e u ß e n n a d e l n und Broschen zum Preise 
vor) 50 Pf je S tück bestellt werden: desgleichen 
auch Bernsteinnadeln (Preis 1.50 jßtf). In Broschen-
formi gibt es diese leider nicht. Al le Bestellungen 
bitte an Albert Fernitz. (24) Winsen (Luhe). Ilmer 
WiW "richten. 

F . Schmidt ( S c h l e s w i g h ö f e n ) 
(23) Sulingen, Bassumer S t r a ß e 42 

Ottelsburg 
Kreistreffen N e u m ü n s t e r am 26. August 

Unser n ä c h s t e s Heimattreffen findet im R ä u m e 
Schleswig-Holstein in N e u m ü n s t e r , Reichshalle, 
Probstenstraße 1, statt. Die Vorbereitungen hier­
für hat Landsmann Eduard Reuter, (24b) Itzehoe, 
Kreis Steinburg, Klosterhof 9 a, freundlicherweise 
übernommen. Bereits am Sonnabend, dem 25. A u ­
gust, werden K r e i s a u s s c h u ß und Kreisbeirat zur 
Jahres-Schlußs i tzung zusammentreten. Das Pro­
gramm für das Treffen in N e u m ü n s t e r wird im 
Ostpreußenblatt noch v e r ö f f e n t l i c h t werden. Ich 
bitte unsere Landsleute, sich auf dieses Treffen 
bereits jetzt einzurichten und auch Bekannte, 
Verwandte und Freunde darauf hinzuweisen. 

Patenstadt Hannoversch M ü n d e n 
Der „Mündener S c h ü t z e n v e r e i n von 1863" richtet 

In der Zeit vom 28. bis 31. Jul i nach a c h t z e h n j ä h r i ­
ger Pause den alten „ M ü n d e n e r S c h ü t t e n h o f f " 
wieder aus und beabsichtigt, genau wie f r ü h e r die­
ses Fest zu einem echten Volksfest zu gestalten. 
Der Mündener S c h ü t z e n v e r e i n l ä d t zu dieser Ver­
anstaltung alle Ortelsburger herzlich ein und 
hofft gern, d a ß beim Festkommers am Sonnabend, 
dem 28. Juli , 20.15 Uhr, im Festzelt und am Mon­
tag, dem 30. Juli , beim F r ü h s c h o p p e n an der glei­
chen Stelle eine starke Abordnung des Patenkrei­
ses begrüßt werden kann. Wer an den s c h i e ß s p o r t ­
lichen Veranstaltungen der Tage teilnehmen kann 
und will, ist auf den herrlich gelegenen S t ä n d e n 
in den K ö n i g s h ö f e r Eichen herzlichst wi l lkom­
men. Aber auch jeder N i c h t s c h ü t z e wird einen Be­
such dort nicht bereuen. Der S c h ü t z e n v e r e i n w ü r d e 
sich freuen, eine Anzahl von Vertretern Ortels-
burgs mit ihren Damen als G ä s t e in den Familien 
aufnehmen zu d ü r f e n . F ü r jagdlich interessierte 
Herren wird sich Gelegenheit bieten, auf den ro­
ten Bock weidwerken zu k ö n n e n . Wer sich bis 
zum 20. Juli bei Oberlandforstmeister Kamiah, 
Hannovergeh M ü n d e n , Schlesierplatz 8, Telefon Nr . 
2?0fi, anmeldet, wird ein genaues Programm zuge­
stellt bekommen. 

Max Brenk, Kreisvertreter 
Hagen, Westfalen. Elbersufer 

Ich weise alle Landsleute wiederholt auf obige 
Deiden Preise hin und bitte, sich zu bewerben, da 
die Preise sonst verfallen. 

* 
Gesucht werden: Hildegard Hemmerling, geb. 

Lange, aus Angerburg, T h e a t e r s t r a ß e , im Hause 
Baltruschat; Gottlieb Scheller aus Haarschen. geb. 
23. 4. 1870. Er soll im Januar 1945 auf der Flucht im 
Raum Bartenstein erkrankt und dort ins Kranken­
haus gekommen sein. Seit dieser Zeit fehlt jegli­
ches Lebenszeichen von ihm. Minna Grenz, etwa 
39 Jahre alt, aus Neufreudenthal. Sie ist verheira­
tet mit Hermann Grenz, Tischler und Lindwirt . 
Sie hatten vier Kinder: Gerhard und Lotti (Zwil­
linge), Gisela und Ul l i ; Otto Kalkowski, Tischler 
aus Kutten, und Ehefrau Meta, geb. Liedtke: Max 
Wierschbinna. Bauer aus Dowiaten, und Ehefrau 
Ida, geb. Liedtke. Wer ist 1945 mit Frau Caroline 
und Gertrud K I O D P aus Sonnheim in W o ß c e d e n , 
Kreis Heilsberg, O s t p r e u ß e n , zusammen gewesen? 

Verzogen ist Pau' Urredat. Tischlermeister aus 
Surminnen. nach (22b) Meisenheim (Glan). Raum­
bacher S t r a ß e 1. 

Mitglieder des Kreisausschusses 
Der vom Kreistag am 23. Juni in Rotenburg 

(Hann.) g e w ä h l t e neue K r e i s a u s s c h u ß setzt sich 
wie folgt zusammen: Kreisvertreter Hans Priddat, 
(16) Bad Homburg v. d. H ö h e , S e i f g r u n d s t r a ß e 15; 
Stellvertretender Kreisvertreter Franz Jordan, (23) 
Rotenburg (Hann.), I m m e l m a n n s t r a ß e 9: weitere 
Mitglieder: Ernst Groos, (20a) Hannover-Kirchrode. 
Molanusweg 40; Erich Pfeiffer, (22a) M.-Gladbach. 
Buscher S t r a ß e 19: Klaus Gruhnwald, (?4a) Nien­
dorf a. St. ü b e r Möl ln (Lbg.); Julius Dembowskv. 
(23) B ü n t e 6 ü b e r Bassum: Emil Raschke. (20a) 
Zahrensen ü b e r Soltau (Hann.). 

Kreistreffen in Siegburg 
Unser n ä c h s t e s Kreistreffen findet im Septem­

ber in Siegburg, Rhld., statt. Genauer Termin so­
wie n ä h e r e Angaben werden laufend im Ostpreu­
ß e n b l a t t bekanntgegeben. 

Hans Priddat, Kreisvertreter 
(16) Bad Homburg v. d. H ö h e , Seifgi undstr. 15 

Bartenstein 
Hauptkreistreffen in Nienburg am 29. Juli 

Zu dem am Sonntag, dem 29. Jul i , in der Stadt 
Nienburg (Weser), dem Sitz unseres Patenkreises, 
stattfindenden Hauptkreistreffen werden alle Mit­
glieder der Kreisgemeinschaft Bartenstein g e m ä ß 
§ 5 unserer Satzung eingeladen. Auch G ä s t e und 
Freunde sind willkommen. Das Treffen findet wie 
im Vorjahre im Dierkschen Saale statt der vom 
Bahnhof aus leicht zu erreichen ist. Die Mitglie­
derversammlung soll etwa um 11 Uhr — das L o ­
kal ist schon um 9 Uhr g e ö f f n e t — mit einer A n ­
dacht begonnen werden. Darauf ein Vortrag des 
Mitgliedes des Bundesvorstandes der Landsmann­

schaft, Kreisvertreter Wagner (Neidenburg), Refe­
rent für Patenschaften. Einziger geschäf t l i cher 
Punkt der Tagesordnung: Ä n d e r u n g der Wahl­
ordnung: Ä n d e r u n g der Wahlordnung zur Erleich­
terung bei der Wiederwahl der Kreistagsmitglie­
der. 

Die Mitglieder des Kreistages werden gleichzeitig 
g e m ä ß § 6 der Satzung zu einer ordentlichen Sit­
zung eingeladen, die um 15 Uhr im Sitzungssaale 
des neuen Kreishauses am Sch loßp la tz stattfinden 
soll. Tagesordnung: 1. Jahres- und Kassenbericht 
des Kreisvertreters; 2. Entlastung desselben nach Rcistfllblll'O 
Kenntnisnahme des P r ü f u n g s b e r i c h t e s der Rech- H 

Erinnerung und als Ausdruck der Dankbarkelt 
ü b e r r e i c h t e er ein von dem Heimatkameraden 
Pietsch (Bartenstein) in selbstloser Arbeit geschaf­
fenes Ö l g e m ä l d e des Heilsberger Tores aus Bar­
tenstein. — Die Mitglieder der Kreisgemeinschaft 
werden beim Hauptkreistreffen in Nienburg am 
Sonntag, dem 29. Juli , Gelegenheit zur Besichti­
gung des G e b ä u d e s und des G e m ä l d e s haben. 

Z e i ß , Kreisvertreter 
(2üa) Celle, Hannoversche S t r a ß e 2 

n u n g s p r ü f e r ; 3. Haushaltsvoranschlag für das Janr 
1957. Besondere schriftliche Einladungen ergehen 
nicht. 

Celle, den 10. Juli 1956 

Kreisvertreter Bruno Z e i ß 
Vorsitzender der Kreisgemeinschaft Bartenstein 
in der Landsmannschaft O s t p r e u ß e n e. V . 

Busfahrten nach B a r t e n s t e i n / W ü r t t e m b e r g 
und nach Nienburg 

Schriftleiter Piehl, Rendsburg, Alte Kieler Land­
s t r a ß e 25, veranstaltet in diesem Jahre wieder 
eine Fahrt nach Bartenstein in W ü r t t e m b e r g , die 
vom 2. bis 8. August stattfinden soll. Auch zum 
Kreistreffen in Nienburg soll ein Bus von Rends­
burg eingesetzt werden. Anmeldungen bitte m ö g ­
lichst umgehend nach Rendsburg richten. 

Bartensteiner Zimmer im neuen Kreishaus 
Nienburg 

In einer eindrucksvollen Feierstunde wurde in 
Gegenwart des N i e d e r s ä c h s i s c h e n M i n i s t e r p r ä s i ­
denten Hellwege und von Frau R e g i e r u n g s p r ä s i ­
dent B ä h n i s c h , Hannover, das neue Verwaltungs­
g e b ä u d e unseres Patenkreises in Nienburg der 
Kreisverwaltung ü b e r g e b e n . Sie wurde durch den 
Vortrag eines Streichquartetts aus oem Concerto 
grosso F-dur von H ä n d e l eingeleitet. Danach ü b e r ­
reichte Architekt Ahrens Landrat Witte-Dunk den 
Sch lüs se l , und Oberkreisdirektor Harms hielt die 
Festrede. Die v ö l l i g u n z u l ä n g l i c h e n , in sechs auf 
den ganzen Stadtbezirk verteilten G e b ä u d e n un­
tergebrachten D i e n s t r ä u m e hatten einen schon 1919 
für notwendig gehaltenen Neubau um so mehr 
notwendig gemacht, als die vor dem letzten 
Kriege erfolgte Zusammenlegung der Kreise Stol­
zenau und Nienburg schon damals ein doppeltes 
Arbeitsgebiet geschaffen hatten. Kreisvertreter 
Z e i ß dankte in einer Ansprache für das der Kreis­
gemeinschaft Bartenstein stets bewiesene Wohl­
wollen — es wird ein Traditionszimmer geschaffen 
und auch die Heimatkreiskartei wird ü b e r n o m ­
men — und sch loß mit der Bitte an Gott, es uns 
doch noch erleben zu lassen, d a ß eine ä h n l i c h e 
Feierstunde mit Vertretern von Nienburg in un­
serem Kreise Bartenstein stattfinden k ö n n t e . Zur 

Gemeinsames Ziel - gemeinsamer Weg 
Das Rößeler Haupttreffen in Hamburg 

A m 8. Jul i trafen sich die R ö ß e l e r in einem Saal 
des Hamburger Gewerkschaftshauses, das bequem 
in einigen Minuten F u ß w e g vom Hauptbahnhof er­
reicht werden kann. 

A m Vonabend kamen in der gleichen G a s t s t ä t t e 
S c h ü l e r und S c h ü l e r i n n e n des R ö ß e l e r Gymnasiums 
und der H ö h e r e n M ä d c h e n s c h u l e zusammen, um 
mit dem von allen verehrten Oberstudiendirektor 
Dr. Poschmann viele Erinnerungen aufzufrischen. 
Sehr herzlich b e g r ü ß t wurde der Schulkamerad 
Zahnarzt Kinsky, der in den d r e i ß i g e r Jahren nach 
Addis Abeba auswanderte und jetzt zu Besuch 
nach Deutschland gekommen ist. 

Der Sonntag begann mit Gottesdiensten. In der 

tes der Landsleute in der Heimat und in der sowj. 
besetzten Zone sowie der R ö ß e l e r Gruppe in B e i ­
lin. Die fest in aen Verband der Lanasmannscnatt 
eingegliederte Kreisgemeinschaft R ö ß e l werde 
stets mit ihr für das gemeinsame Ziel — die R ü c k ­
gewinnung unserer Heimat — eintreten. Alle für 
die R ö ß e l e r wichtigen Benanntmachungen und H i n ­
weise — auch für die Bestimmungen des Lasten­
ausgleichs — w ü r d e n in dem Organ der Lands­
mannschaft, dem O s t p r e u ß e n b l a t t . v e r ö f f e n t l i c h t 
werden. — Das Mitglied des Kreistages v. Mar­
quardt sprach Kerisvertreter Stromberg und sei­
nem V o r g ä n g e r Wermter namens der Versammlung 
den Dank für ihre geleisteten Dienste aus. 

„Vor nunmehr 36 Jahren zeigte die B e v ö l k e r u n g 
katholischen St.-Marien-Kirche b e g r ü ß t e der aus des s ü d l i c h e n Eimlandes und Masurens bei der un 
Elbing stammende Vikar Prost vor der Andacht v e r g e ß l i c h e n Volksabstimmung am 11. Juli 1920, 
die R ö ß e l e r ; die evangelischen Christen nahmen W i e sie zu ihrem Vaterlande stand", begann der 
an dem Gottesdienst im Gemeindesaal der Drei- stellvertretende Sprecher unserer Landsmann­
einigkeitskirche teil. Der Kreistag und der Kreis- schaff, Egbert Otto, seine auf die heutige Lage 
a u s s c h u ß , die zum ersten Male im vorigen Herbst eingehende Rede. Es sei notwendig, so betonte er, 
in Meppen zusammengetreten waren, berieten am gerade jetzt auf die damalige Willensbekundung 
Vormittag unter Leitung von Kreisvertreter Stadt 
baumeister i . R. Franz Stromberg ü b e r einzelne 
Punkte der Kreissatzung. Mit der Totenehrung 
e r ö f f n e t e der Kreisvertreter die Feierstunci;. Da­
nach verlas er die vielen eingetroffenen G r u ß ­
schreiben, u. a. des Oberkreisdirektors L r. Stecker 
des Patenkreises Meppen und des Obmanns der 

im Abstimmungsgebiet im Hinblick auf die s p ü r ­
bare Erweichung in politischen Fragen in West­
deutschland hinzuweisen. Wenn noch keine hei­
matliche Organisation bestehen w ü r d e , so m ü ß t e 
diese jetzt geschaffen werden. Der Redner um­
riß sodann in g r o ß e n Z ü g e n die Geschichte Ost­
p r e u ß e n s und des Ermlandes, das auch in der 

R ö ß e l e r Kreisgruppe in Berlin, Rechtsanwalt L ing- Epoche der zeitweiligen Abtrennung seinen deut-
nau. Wie sorgsam die f ü r die Kreisgemeinschaft 
eingehenden G e l d b e t r ä g e verwaltet werden, die 
vornehmlich aus Z u s c h ü s s e n seitens der Lands­
mannschaft O s t p r e u ß e n und des Patenkreises Mep­
pen stammen, war dem Rechnungsbericht des 
Schatzmeisters Kretschmann zu entnehmen. Kreis­
vertreter Stromberg erinnerte eingangs eines A r ­
beitsberichtes an die P a t e n s c h a f t s ü b e r n a h m e am 
21. September vorigen Jahres durch den Kreis 
Meppen (Emsland). Die Kreisgemeinschaft R ö ß e l , 
die dank der B e m ü h u n g e n des f r ü h e r e n Kreisver­
treters und heutigen K r e i s k a r t e i f ü h r e r s Paul 
Wermter aus kleinen A n f ä n g e n entwickelt wurde, 
habe sich in Meppen eine festere Form gegeben. 
A u f Treffen in Itzehoe, Meppen und in Gemein­
schaft mit den anderen neun Heimatkreisen des 
Regierungsbezirkes Allenstein in Stuttgart sei den 
R ö ß e l e r n die M ö g l i c h k e i t eines Wiedersehens ge­
boten worden. Als Ausdruck der Verbundenheit 
mit ihren Geistlichen seien G l ü c k w ü n s c h e in w ü r ­
diger Form Kapitularvikar P r ä l a t Kather und 
Pfarrer B ü c h m a n n (Frankenau) zu ihrem 50. Prie­
s t e r j u b i l ä u m ü b e r m i t t e l t worden. Herzlich gehal­
tene Schreiben gingen in diesem Jahre aus der 
Heimat ausgesiedelten und in das Bundesgebiet 
gekommenen Lanrisleuten zu. zuletzt Frau Heno-
ner aus Bischofsburg. Kreisvertreter Stromberg 

sehen Charakter behauptet habe. O s t p r e u ß e n sei 
oft das Bollwerk gewesen, das die S t ü r m e aus dem 
Osten aufgefangen habe, dessen solle man einge­
denk sein. Die Annahme der allgemeinen Wehr­
pflicht durch den Bundestag bewirke, daß für das 
deutsche Volk eine neue geschichtliche Phase be­
ginne. Ein Land ohne Wehrmacht sei nicht fäh ig , 
sich im K r ä f t e s p i e l der V ö l k e r zu behaupten. Es 
sei uns auferlegt, unsere heutigen westdeutschen 
Nachbarn davon zu ü b e r z e u g e n , d a ß mit Ostpreu­
ß e n auch ihnen ein Stück Vaterland fortgenommen 
worden sei. E r berichtete von einem Gespräch 
mit dem e r m l ä n d i s c h e n Pfarrer Grimme, der. aus 
Rom kommend, mitteilte, d a ß der Vatikan das A n ­
sinnen, neue D i ö z e s e n einzurichten, mit dem H i n ­
weis abgelehnt habe, d a ß O s t p r e u ß e n deutsches 
Land sei (diese E r k l ä r u n g wurde mit g r o ß e m 
Beifall in der Versammlung aufgenommen). Egbert 
Otto b e s t ä r k t e die R ö ß e l e r , sich nicht beirren zu 
lassen; mit allen anderen o s t p r e u ß i s c h e n Lands­
leuten aus s ä m t l i c h e n Landschaften unserer Hei­
mat w ü r d e n sie eines Tages doch den Weg nach 
Osten gehen, denn das Verbrechen von Jalta und 
Potsdam k ö n n e nicht ewig bestehen bleiben. Mit 
dem Deutschlandlied sch loß die Feierstunde. — 
In nachbarlichen G e s p r ä c h e n bei guter Musik und 
in froher Stimmung blieben die R ö ß e l e r noch 

gedachte zum S c h l u ß seines Rechenschaftsberich- einige Stunden beieinander. 

3000 Ortelsburger waren in Bochum 

Achtung, Rastenburger! 
Unsere Kreistreffen finden in diesem Jahre wie 

folgt statt: 
1. A m Sonntag, dem 12. August, in Hamburg, je­

doch nicht wie bisher in der „Elbschlucht" (dieses 
Lokal macht wegen Umbaus und Verkaufs keine 
Kreistreffen mehr), sondern in Hamburg-Niensted­
ten in der E lbsch loßbrauere i . Die E l b s c h l o ß b r a u e ­
rei ist zu erreichen ab Hauptbahnhof Hamburg mit 
der S-Bahn bis Kl.-Flottbek oder mit der S-Bahn 
bis Othmarschen, dann Omnibus 86 bis Niensted­
ten, oder S t r a ß e n b a h n 11 oder 12 bis Bahrenfelder 
der S-Bahn is Kl.-Flottbek oder mit der S-Bahn 
Rennbahn, dann ü b e r s t e i g e n in Omnibus 86. oder 
S t r a ß e n b a h n 6 bis P a r k s t r a ß e , dann ü b e r s t e i g e n 
in Omnibus 86, oder Omnibus 36 ab Z O B am 
Hauptbahnhof bis T e u f e l s b r ü c k e oder Sieberling­
s t raße (der letzte Bus geht allerdings Sonntag erst 
ab etwa 11 Uhr). 

2. Das üb l i che Treffen in Hannover findet in 
diesem Jahre am Sonntag, dem 16. September, im 
Kurhaus Hannover-Limmerbrunnen statt. 

Unsere Patenschaftsverhandlungen stehen nun 
auch kurz vor dem A b s c h l u ß und werden hoffent­
lich zu aller Zufriedenheit ausgefallen N ä h e r e s 
d a r ü b e r auf den beiden Kreistreffen. 

Bei beiden Treffen werden die Orts- und Be­
zirksvertreter sowie die K r e i s a u s s c h u ß m i t g l i e d e r 
gebeten, sich um 12 Uhr zu einer kurzen Bespre­
chung bereitzuhalten. 

Ich hoffe auf recht rege Teilnahme, da das Inter­
esse aller wohl bei einem n ä h e r e n Bericht ü b e r 
unsere Patenschaft liegen wird. 

Heinrich Hilgendorff, Kreisvertreter 
Flehm, Post Kletkamp ü b e r L ü t j e n b u r g 
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Angerburg 
Einsendungen f ü r den Literaturpreis 

Ankauf von Kunstwerken 
Der „Angerburger Literaturpreis" wird von un­

serem Patenkreis Rotenburg zum ersten Male in 

Nach vielen kalten und regnerischen Tagen war 
der Wettergott dem Vorhaben der Ortelsburger 
am Sonntag, dem 1. Jul i , sehr g n ä d i g gewogen: 
Sonne, Wind und W ä r m e lockten Tausende von 
Menschen zu ihren Heimattreffen. Die Ortelsbur­
ger fanden sich in Bochum in der N o r d - S ü d - H a l l e 
zusammen, die sich den dreitausend Teilnehmern 
als ä u ß e r s t g ü n s t i g e T a g u n g s s t ä t t e erwies: ü b e r ­
sichtlich, g e r ä u m i g , hell und festlich. Das Lied 
„He i l i g Heimatland", dargebracht vom M ä n n e r - G e ­
sangverein „Eintracht", Bochum-Dahlhausen, lei­
tete die Feierstunde ein. Nach dem Vorspruch 
, Was ist meine Heimat" und dem Lied „Glocken 
der Heimat" b e g r ü ß t e Kreisvertreter Brenk die 
Erschienenen. Mit besonderer Freude nahmen die dips«m T . Ü - " ~ " 7 1 * , ;„ l i t o m r i c c h p Ersch enenen. Mit Desoncierer r ieuue na i imer i u i c 

uiesem Jahre verliehen. E r ist f ü r liteiariscne ^T"-"'^' .. T»_„. . . - ;n l l n l , c n ä t h e i m k e h r e r s 

sprachiger Schriftsteller ausgesetzt, in denen insbe­
sondere seine Landschaft, menschliche A t m o s p h ä r e , 
Kultur, Wirtschaft und Geschichte oder eines die­
ser Gebiete küns t l er i s ch behandelt sind. Z u den 
in Betracht kommenden Werken z ä h l e n auch H ö r ­
spiele. Es werden nur Arbeiten b e r ü c k s i c h t i g t , die 
«och nicht oder nach dem 21. Januar 1955 v e r ö f ­
fentlicht worden sind. Der Preis b e t r ä g t 500 .')'<• 
*•<* soll in der Regel ungeteilt verliehen, kann in 
Ausnahmefällen aber auch aufgeteilt werden. Die 
arbeiten sind jeweils bis zum 31. Dezember ein­
zureichen. Die Einsendung hat an den Landkreis 
«otenburg (Hann.), Kreishaus, unter dem Kenn­
wort „Angerburger Literaturpreis" zu erfolgen. 

sowie der erst kürz l i ch aus dem Heimatkreis Or-
telsburg nach Westdeutschland gekommenen Frau 
Raitzig aus Glauch auf. 

B ü r g e r m e i s t e r Calderoni, Bochum, h i e ß alsdann 
die Ortelsburger herzlich willkommen. E r u m r i ß 
die Entwicklungsgeschichte der Stadt Bochum und 
e r ö r t e r t e die Gegenseitigkeit der Hilfe und Arbeit 
von Ost und West. „ E h e m a l s waren wir im Ruhr­
gebiet auf die Hilfe aus dem O s t o r e u ß e n l a n d e an­
gewiesen. Menschen aus Ihrer Heimat kamen zu 
uns sind B ü r g e r unserer Stadt geworden, und da­
her'sind wir mehr als andere miteinander verbun­
den- Auf Gedeih und Verderb!" 

Der zur Freude der Ortelsburger gekommene 
Vertreter der Patenstadt Hannoversch M ü n d e n , 

W i o « g * ö n n e n d i e Arbelten bis zum 31. Dezem- " ' " V " l s f e 7 o ü n t z e l , gab seinen Beobachtungen 
sohni?5!. e l n * e r * i c h t werden. Der Name, die A n - Su'Bemeister . W o r t e n A u s „ r u c k : „ F .s 
schritt des Verfassers und die unterschriebene E r - bei diesem ™ e ^ j e , n „ a n n o V e r S c h M ü n d e n und 
Klärung, daß der Einsender sich den B e r i t n - u n - ™ j f . ' ^ i e l h e r a l i c h e Freude des Wiedersehens und 
l a B
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M Ä e W e r b s unterwirft, sind in einem A n - ^ g ^ ^ g ? B ü r g e r m e i s t e r G ü n t z e l f ü h r t e 
* * n b e i z u f ü g e n . Unser Patenkre s hat ^er ? « ™ B U £ S

w ä r e mit g r o ß e r Freude nach Bo­
n n e r alljährlich einen Betrag von 500 M zum ^e £ r * £ s . er d e n n P a t e n s c h a f t sei eine Her-
Ankauf von V.erken freischaffender K ü n s t l e r aus chum « « o m ™ e n H a n n o v e r s c h M ü n d e n das g r o ß e 
« m Kreise Angerburg ausgesetzt. zenssaene. ^ 

Glück erfahren habe, aus dem Kriege v ö l l i g un-
z e r s t ö r t hervorzugehen, sei es der Stadt und dem 
Kreis ein besonderes Anliegen, den Patenkindern 
ä u ß e r e Sorgen abzunehmen und zu helfen, wo es 
nottue. 

Landsmann Krischik gedachte der Toten, wobei 
der 1 Chor verhalten das Lied vom guten Kamera­
den sang. 

Der Vorsitzende der Landesgruppe Nordrhein-
Westfalen, Erich Grimoni, kennzeichnete die ge­
g e n w ä r t i g e Lage der Vertriebenen: „Al le haben 
sich schon ein b i ß c h e n .bekuwert'." Doch dies sei 
nicht durch den Lastenausgleich geschehen, son­
dern wir h ä t t e n den Lastenausgleich auf ostpreu­
ßi sche Art in den Westen mitgebracht, und zwar 
unseren F l e i ß . In O s t p r e u ß e n habe der Bauer die 
kurze Vegetationsperiode ausnutzen m ü s s e n , und 
oft wurde man auf dem Lande schon um halb drei 
Uhr morgens wach, weil G r o ß v a t e r die Sense 
klopfte. Der Redner sch loß seine A u s f ü h r u n g e n : „Es 
ist jetzt fünf Minuten vor zwöl f . A n allen Ecken 
der Welt rühr t es sich. Wir O s t p r e u ß e n , die wir 
den weitesten Weg haben, m ü s s e n zue-st aufwa­
chen. Unsere Vorfahren haben durch die Kraft 
ihres Glaubens G r o ß e s geschaffen, und die Kraft 
unseres Glaubens f ü h r t uns zurück in unsere Hei­
mat." Das Deutschlandlied bildete den A b s c h l u ß 
der Feierstunde. 

Noch viele Stunden war man dann beisammen, 
Erinnerungen wurden ausgetauscht und alte Bande 
befestigt. F ü r musikalische Unterhaltung sorgte 
die Bundesoost-Kapelle, Bochum. Auch die Kreis­
g e s c h ä f t s s t e l l e , die einen Tisch für Auskunfts­
m ö g l i c h k e i t e n aufgestellt hatte, hatte alle H ä n d e 
voll zu tun. Da wurden Fragen notiert. Karteikar­
ten a u s g e f ü l l t , und jeder hatte das G e f ü h l des A n ­
gesprochenseins. So war der 1. Juli für alle Be­
teiligten ein s c h ö n e r , sonniger, froher und erfolg­
reicher Tag. 

Hauptkreistreffen in Lehrte 11. und 12. August 
A m 11. und 12. August ist das Hauptheimattref­

fen in der Patenstadt Lehrte im Patenkreis Burg­
dorf (Hann.). Ich rufe alle Landsleute des Heimat­
kreises Heiligenbeil zur Teilnahme auf. Gerade 
dieses Hauptreffen ist durch die ordentliche Mit­
gliederversammlung — Mitglied ist jeder Heimat­
k r e i s a n g e h ö r i g e —, durch die Kreistags- und 
K r e i s a u s s c h u ß w a h l e n und die g r o ß e Festfolge von 
ganz besonderer Wichtigkeit. 

Heiligenbeiler, s ch l i eßt Euch in den jetzigen 
Wohngebieten zur gemeinsamen Teilnahme und 
F a h r t p r e i s e r m ä ß i g u n g für Bus und Eisenbahn zu­
sammen und kommt bitte in g r o ß e r Zahl nach 
Lehrte. 

Die Heiligenbeiler Gruppe in K i e l f ä h r t mit 
Bus am Sonnabend, dem 11. August, um 5 U h r 
vom Hauptbahnhof ab. Die R ü c k k e h r erfolgt s p ä ­
testens am Sonntag, dem 12. August, um 22 Uhr ab 
Restaurant „Lehrter Hof". Landsleute aus Kiel und 
n ä h e r e r Umgebung, meldet Euch bitte schriftlich 
umgehend bei Landsmann Paul B i r t h , K i s l , 
H a r d e n b e r g s t r a ß e 15, an. Bei voll besetztem Fahr­
zeug betragen die Reisekosten je Person 20 M 
für die H i n - und Rückfahrt . 

Treffen in Schwerte am 1. und 2. September 
Ein zweites Heimattreffen des Kreises Heiligen­

beil findet im Ruhrgebiet in Schwerte, „Etab l i s se ­
ment Freischütz", bei Landsmann Fritz Pelikan, 
f r ü h e r Zinten, am 1. und 2. September statt. Auch 
zu diesem Treffen werden die Landsleute um zahl­
reiches Eischginen gebeten. Von den i n J S ü k s ^ u n d 
n ä h e r e r "Umgebung wohnenden HewfeSiwiMlei-
Landsleuten werden zwecks Beschaffung einer bi l ­
ligen' V e r k e h r s m ö g l i c h k e i t die Anmeldungen auch 
umgehend s^riftlidh an Landsmann Pqutf ̂ J^Ö^h 
erbeten. Je nach der Teilnehmerzahl k ö n n e n erst 
die Fahrtkosten ermittelt werden, die "cr&nrf' 1oen 
Teilnehmern mitgeteilt werden. 

Ich bitte alle anderen ör t l i chen Gruppen, genau 
so für die Teilnahme an beiden Heimattreffen zu 
werben. 

Paul Rosenbaum, K r e i s a u s s c h u ß m i t g l i e d 
Kiel , Sternwartenweg 7 

Busfahrt von Hamburg nach Lehrte 
Bei g e n ü g e n d e r Beteiligung wird am Sonntag, 

dem 12. August, von Hamburg aus ein Sonderbus 
zum Haupttreffen der Heiligenbeiler Kreisgemein­
schaft nach Lehrte fahren. Ich bitte, den unten 
angegebenen Termin des Meldeschlusses unbedingt 
einzuhalten, denn es ist u n m ö g l i c h , damit bis zum 
letzten Tage zu warten, da der Omnibus im vor­
aus fest bestellt werden m u ß . Verlassen Sie sich 
nicht darauf, daß noch Fre ip lä tze am Abfahrts­
tage vorhanden sein k ö n n t e n , ersnaren Sie es sich 
und mir, d a ß Sie — wie bei der Fahrt nach Burg­
dorf im vorigen Jahr — wiederum z u r ü c k b l e i b e n 
m ü ß t e n . Damals war das Fahrzeug voll besetzt. 
Vorgesehen ist: Abfahrt vom Zentral-Omnibus-
Bahnhof Hamburg um 6.30 Uhr, Bahnsteig 0. Z u ­
s t e i g e m ö g l i c h k e i t Bahnhof Harburg, 7 Uhr: die 
Fahrt geht ü b e r Dibbersen — Soltau — Bergen. 
Rückfahr t etwa 18 Uhr. M e l d e s c h l u ß unwiderruf­
lich am 3 1. J u l i (Postdatum). Fahrpreis 9,— 2M. 
Teilnehmermeldungen ohne Einsendung des Fahr­
preises sind u n g ü l t i g . Sollten bis zum M e l d e s c h l u ß 
nicht g e n ü g e n d Teilnehmer vorhanden sein, so 
wird der eingesandte Fahrpreis unter Abzug der 
P o r t o g e b ü h r e n an die Einsender zurückgesch ick t 
werden. Anmeldungen nimmt entgegen: 

Willi Oltersdorf, Obmann der Kreisgrnope 
Heiligenbeil, Hamburg, Osterbeckstr. 82 I 

Pr.-Eylau 
Hauptkreistreffen am 29. Juli in Hamburg 

Wie bereits mehrmals bekanntgegeben, findet das 
Hauptkreistreffen am 29. Juli in Hamburg, E lb­
sch loßbrauere i , Nienstedter Elbchaussee 372, statt. 
Das Lokal ist ab 9 Uhr g e ö f f n e t . 

Zeitfolge: 10 Uhr Gottesdienst in der Kirche 
Nienstedten (sieben Minuten vom Tagungsort). 
Der Gottesdienst wird von Pfarrer Mül l er (Al­
brechtsdorf) mit heimatlicher Liturgie gehalten. 
Im A n s c h l u ß findet vielleicht Beichte und Abend­
mahl statt. 11.30 Uhr Besprechung der Mitglieder 
des Kreisausschusses und des Kreistages. 13.30 Uhr 
Feierstunde. Es spricht der stellvertretende Sm-e-
cher unserer Landsmannschaft. Egbert Otto (Ro­
senau). Im A n s c h l u ß Konzert und Tanz. 

Die E l b s c h l o ß b r a u e r e i ist wie folgt zu erreichen: 
S-Bahn bis Kl.-Flottbek, dann 15 Minuten F u ß ­
weg: S-Bahn bis Othmarschen, dann Omnibus 86 
bis dorthin: S t r a ß e n b a h n 6 vom Hauptbahnhof 
oder Bahnhof Altona bis P a r k s t r a ß e , dann ü b e r ­
steigen in Omnibus 86; Omnibus 36 vom Haupt­
bahnhof (ZOB) bis T e u f e l s b r ü c k e n oder Sieber­
l i n g s t r a ß e . Erster Bus f ä h r t 9.30 Uhr, dann halb­
s tünd l i ch . — Ich hoffe auf ein Wiedersehen mit 
vielen Kreiseingesessenen. 

v. Elern-Bandels, Kreisvertreter 
(22c) K ö n i g s w i n t e r , S i e b e n g e b i r g s s t r a ß e 1 

A m 21. Jul i wird Herr Kar l von Elern-Bandels, 
jetzt wohnhaft in K ö n i g s w i n t e r , Siebengebirgs­
s t raße 1, 70 Jahre alt. Der Kreis Pr.-Eylau spricht 
ihm zu diesem Tage ganz besonders herzliche und 
aufrichtige G l ü c k w ü n s c h e aus. E r gedenkt in Dank­
barkeit all dessen, was Herr von Eiern nicht nur 
als Soldat und später als Vorsitzerder des Land­
verbandes O s t p r e u ß i s c h e r Schaf Züchter e. V . f ü r 
die Provinz O s t p r e u ß e n geleistet hat, sondern auch 
seiner Verdienste im Kreise Pr.-Eylau um die Re­
gulierung der Elm und seiner sonstigen E h r e n ä m ­
ter. Als Kreisvertreter hat er sich f ü r den Kreis, 
in dem sein Vater jahrelang Landrat war (unter 
ihm wurde das Kreishaus, wie wir es alle ken­
nen, erbaut) und den er auch jahrelang als Reichs-

I \ 



14. Juli 1956 / Seite 12 Das Ostpreußenblatt Jahrgang 7 / Folge 28 

tagsabgeordnetcr vertreten hat, in hervorragender 
Weise eingesetzt. 

Der Kreis Pr.-Eylau hofft, daß Herr Kar l von 
Eiern sich noch lange Jahre bester Gesundheit er­
freuen m ö g e und ihm im Kampfe um die Heimat 
Erfolg beschieden sein wird. 

Wilhelm S t r ü v y (Gr.-Peisten) 
Stellvertretender Kreisvertreter 

Heilsberg 
Liebe Landsleute aus Guttstadt! 

Wie mir die Stadtverwaltung Aschendorf (Ems) 
mitteilte, hat der Rat der Stadt Aschendorf (Ems) 
in einer Sitzung am 13. Juni 1956 einstimmig be­
schlossen, die Patenschaft über Guttstadt. Kreis 
Heilsberg, zu ü b e r n e h m e n . Bereits im Jahre 1955 
hatte der Landkreis Aschendorf-HUmmling die 

Patenschaft für den Kreis Heilsberg ü b e r n o m m e n , 
so daß wir es Jetzt besonders b e g r ü ß e n k ö n n e n , 
d a ß die Stadt Aschendorf selbst nunmehr die Pa­
tenschaft über unsere Heimatstadt Guttstadt ü b e r ­
nehmen will. 

Die feierliche Ü b e r n a h m e soll nun im Rahmen 
des Tages der Heimat, der in Aschendorf am 26. 
August stattfindet, vorgenommen werden. A m Vor­
abend des 25. August soll bereits auf einem Fest­
kommers die Geschichte beider S t ä d t e behandelt 
werden. 

Ich bitte Euch jetzt schon, liebe Landsleute aus 
Guttstadt, diesen Termin zu notieren und sehr 

zahlreich zu erscheinen. Der Stadt Aschendorf 
wird es natür l i ch eine Freude und S e l b s t v e r s t ä n d ­
lichkeit sein, für die A n g e h ö r i g e n ihrer Patenstadt 
in den Tagen ihres Dortseins für Unterkunft und 
Verpflegung zu sorgen. 

Sobald die Vorarbeiten ü b e r die Gestaltung des 
Tages der Heimat und der damit verbundenen 
Fragen der P a t e n s c h a f t s ü b e r n a h m e geregelt, er­
folgt von mir aus noch einmal rechtzeitig die 
Bekanntgabe im O s t p r e u ß e n b l a t t . 

Mit H e i m a t g r u ß 
Otto Zagermann, Ortsbetreuer für Guttstadt 
Bad Honnef am Rhein, B e r g s t r a ß e 5 

Labiau 
Hauptkreistreffen am 22. Juli in Hamburg 

Nochmals und zum letzten Male laden wir alle 
Labiauer aus Stadt und Land zu unserem Haupt­
kreistreffen am Sonntag, dem 22. Juli , in Ham­
burg-Nienstedten, Restaurant E l b s c h l o ß b r a u e r e i , 
Nienstedter Elbchaussee 372, ein. Die Verbindungen 
zum Tagungslokal sind in der Ausgabe des Ost­
p r e u ß e n b l a t t e s vom 30. Juni v e r ö f f e n t l i c h t worden. 

Das Tagungslokal ist ab 8 Uhr geöf fnet . Die 
Feierstunde beginnt um 13 Uhr im g r o ß e n oberen 
Saale. Wirt bitten um recht zahlreiches Erscheinen. 

Auf Wiedersehen In Hamburg! 
Walter G e r n h ö f e r , 1. Kreisvertreter 
(24a) Lamstedt (N.E.) 

Wk gratulieren. 

_ 2 ! u 0 Oer l n n Ö 0 m a n n f c f j a f t h t n c n Mtit i n . . 

B E R L I N 
Vorsitzender der I.andesgruppe Berlin: Dr. Matthee, 

Berlin-CharloUcnburg, Kaiserdamm 83, „Haus 
der ostdeutschen Heimat". 

15. Juli , 17 Uhr, Heimatkreis Röße l , Kreistreffen, 
Lokal: Klubhaus am Fehrbellin-r Platz. Ber­
lin-Wilmersdorf, Hohenzollerndamm 185. 

21. Juli , 19.30 Uhr, Heimatkreis K ö n i g s b e r g , Bezirk 
Wilmersdorf, Bezirkstreffen, Lokal: Wolter, 
Berlin-Wilmersdorf, R ü d e s h e i m e r Platz 7. 

22. Jul i , 15 Uhr, Heimatkreis Goldap, Kreistreffen, 
Lokal: Vereinshaus Heumann, Berlin N 65, 
Nordufer 15, S-Bahn P u t l i t z s t r a ß e , Bus A 16. 

15. 30 Uhr, Heimatkreis Treuburg, Kreistreffen, 
Lokal: Domklause am Fehrbelliner Platz. Ber­
lin-Wilmersdorf, Hohenzollerndamm 33. 

Mi BAYERN 
Vorsitzender der Landesgruppe Bayern e .V . : 

Rechtsanwalt Heinz Thieler, M ü n c h e n ; Ge­
schäf t s s t e l l e : M ü n c h e n 8, Breisacher Str. 7. Te­
lefon 44 84 32; Postscheckkonto Nr. 213 96. PSA 

K u l m b a c h . Mit g r o ß e m Staunen wurden von 
Jung und alt die Ü b e r r a s c h u n g e n auf dem Kinder­
fest im Stadion Mittelau aufgenommen. Neben 
allerlei munteren Wettspielen trat eine von Frau 
Hoppe v o r g e f ü h r t e Wundermaschine in T ä t i g k e i t , 
die die tollsten Dinge hervorzauberte. So ver­
wandelte die Maschine einen Kirschkern in ein 
ganzes Tablett voller Kirschen, Zigarren fül l te eine 
leere Kiste, ein Löffe l Mehl g e n ü g t e , um flugs eine 
Torte vorzuzeigen. — Die nächs te gesellige Veran­
staltung wird der für August geplante Ausflug sein. 

B a v r e u t h . Der In Duisburg wohnende Archi­
tekt kallmeyer, ein Sohn des in O s t p r e u ß e n sehr 
bekannten Tier- und Jagdmalers Hans Kallmeyer, 
2eigte irrt 'Trefflokal Maise lbräu auf einer Veran­
staltung des Heimatvereins der Ost- und Westpreu­
ß e n selbstaufgenommene, f a r b e n p r ä c h t i g e Bilder 
von Griechenland und von D e n k m ä l e r n und Tem­
peln hellenischer Kunst, w o f ü r ihm herzlich ge­
dankt wurde. Eine Sammlung für die O s t p r e u ß i s c h e 
Kinderhilfe erbrachte einen s c h ö n e n Betrag. 

M ü n c h e n . Auf der letzten Mitgliederversamm­
lung nahm der Vorsitzende der Gruppe Nord S ü d , 
Landsmann Diester, zu den Ä u ß e r u n g e n des Bun­
d e s a u ß e n m i n i s t e r s in London Stellung. Niemals 
d ü r f e deutsches Land gegen deutsches Land aus­
gehandelt werden. Die n e u g e g r ü n d e t e Jugend­
gruppe unter F ü h r u n g von Landsmann Seewald 
wirkte an diesem Abend zum ersten Male durch 
den Vortrag von Volksliedern mit. Sie trifft sich 
jeden Mittwoch um 19.30 Uhr im Jugendheim im 
Alten Botanischen Garten. 

M ü n c h e n . Im Garten und in den S ä l e n des 
Regina-Palast-Hotels M ü n c h e n , Maximilianplatz, 
wird am Freitag, dem 20. Juli , der g r o ß e „ S o m m e r ­
nachtsball" stattfinden In dieser erstmaligen Ver­
anstaltung, die von den Landsmannschaften Ost­
p r e u ß e n - W e s t p r e u ß e n - Pommern und Sachsen 
getragen wird, werden mitwirken: Ruth Mangold, 
S o l o t ä n z e r i n am Staatlichen Operettentheater M ü n ­
chen und eine Tanzgruppe des Balletts. Leo Huck, 
der beliebte Humorist und Ansager, die bekannte 
Hamburger Tanzkapelle „Walter Byrr" vom Boccac-
cio-Caslno Hamburg sowie die Tanzkapelle Georg 
Artmeier. Allerlei Ü b e r r a s c h u n g e n werden geboten 
werden. (Sämt l i che H e i m p t s c h n ä p s e werden für 
70 Pfennige zu haben sein.) — Karten im Vorver­
kauf zu 1,50 D M im Hotel Regina und bei Lands­
mann Polixa, M ü n c h e n 5, R u m f o r d s t r a ß e 40. An der 
Abendkasse 2 D M . G ä s t e sind herzlich willkommen. 
Dieser Sommernachtsball soll uns an unsere hei­
matlichen Seefeste erinnern. 

B A D E N - W Ü R T T E M B E R G 
Vorsitzender der Landesgrupne B a d e n - W ü r t t e m ­

berg: Hans Krzvwinski, Stuttgart-W, Hasen­
b e r g s t r a ß e 43 . Zweiter Vorsitzender: Regie­
rungsrat de la Chaux. Reutlingen. K a r l s t r a ß e 
Nr . 19. 

W e n d l i n g e n . Gemeinsam mit der Plochinger 
Gruppe unternahm die Gruope Wendlingen am 
1. Juli den a l l jähr l i chen Omnibus-Ausflug, der zum 
Hohenneuffen. nach Urach und Blaubeuren f ü h r t e . 
Den H ö h e o u n k t bildete der Besuch der landsmann­
schaftlichen G'-uooe in G p isl'ngen, die ihre G ä s t e 
mit einem flotten Unterhaltungsprogramm ü b e r ­
raschte. 

N O R D R H E I N - W E S T F A L E N 
Vorsitzender der Landesgruppe Nordrhein-West­

falen: Erich Grimoni, (22a) Düsse ldor f 10. Am 
Schein 14. Telefon 6 24 14. 

G r o ß - D o r t m u n d . Der Vortrag ü b e r den 
Lastenausgieich auf der letzten Monatsversammlung 
fand eine äußers t rege Teilnahme, so daß für eine 
der n ä c h s t e n Versammlung eine abermalige Be­
handlung dieser Fragen vorgesehen ist. — Die 
ü b l i c h e Monatsversammlung am 31. Juli fäl l t aus, 
weil am Sonnabend, dem 28. Juli , das Sommerfest 
im Hotel Industrie (Mal l lnkrodt s t raße 110—114) statt­
finden wird. Hierbei wird die V o r t r a g s k ü n s t l e r i n 
Ruth-Luise Schimkat mitwirken. Mitglieder-Karten 
im Vorverkauf 1 DM, an der Abendkasse 1,50 D M ; 
G ä s t e 2 D M . Vorverkauf bei Frau Bodenbinder, 
Dortmund. B o r n s t r a ß e 143, (Ruf 3 '5 04) im Laden 
und bei Lerrn Haase, Dortmund, H a y d n s t r a ß e 88, 
Ruf 3 52 34. 

H a l t e r n . Die von der Gruppe am 1. Juli unter­
nommene „Fahrt ins Blaue", an der 130 Personen 
teilnahmen, führte Uber Soest, Paderborn zum Her-
mannsden'-.r.:: 1 und n dt Detmold. Hier fand In 
Verbindung rrit der dortigen Gruppe ein Heimat­
abend Im Hotel „Frankfurt" statt. Nach herzlichen 
B e g r ü ß u n g s w o r t e n von Stadtrat Benkmann und 

Landsmann Schrör erfreute die Jugendgruppe Hal ­
tern die Teilnehmer durch die V o r f ü h r u n g von 
V o l k s t ä n z e n und den Gesang heimatlicher Lieder. 

S i e g e n . Auf der letzten Veranstaltung der 
Kreisgruppe am 28. Juni im Handwerkerhaus sprach 
der Vorsitzende ü b e r „ H e i m a t r e c h t und e u r o p ä i s c h e 
Sicherheit". Vierzehn neue Mitglieder konnten von 
ihm b e g r ü ß t werden. — Die nächs te Versammlung 
ist für Donnerstag, dem 27. Juli , 20 Uhr, im Hand­
werkerhaus vorgesehen. Es wird eine Reise durch 
Deutschland in Farbdias gezeigt werden. 

W u p p e r t a l . Die Kreisgruppe wird am 22. Jul i 
eine „Fahrt ins Blaue" unternehmen. Die Fahrt 
kostet e insch l i eß l i ch Mittag- und Abendessen 13 D M . 
Für Mitglieder der Landsmannschaft zahlt die Ver­
einigung 3 D M zu, so d a ß die Fahrt nur 10 D M 
kosten wird. Die Fahrt wird in Autobussen durch­
g e f ü h r t werden. Abfahrt ab Vohwinkel-Schwebe­
bahn um 7 Uhr; von Elberfeld, Treffpunkt Hotel 
Kaiserhof, um 7.15 Uhr; von Oberbarmen-Schwebe-
bahnhof um 7.30 Uhr. Karten und n ä h e r e Auskunft 
erteilt in Vohwinkel Erich Weberstaedt, Kaiser­
s t r a ß e 114, In Elberfeld die G e s c h ä f t s s t e l l e in der 
A l e x a n d e r s t r a ß e und in Oberbarmen Walter Stark, 
S o n n t a g s t r a ß e 31, nach 18 Uhr. Die Anmeldungen 
m ü s s e n schnellstens erfolgen, da nur dreihundert 
P l ä t z e vorhanden sind. 

O s t p r e u ß i s c h e s Jungenlager in Meinerzhagen 
In der Zeit vom 1. August bis 15. August f ü h r t 

die Landesgruppe der Landsmannschaft O s t p r e u ß e n 
in Zusammenarbeit mit der D J O ein Jungenlager 
für o s t p r e u ß i s c h e Jungen im Alter von zehn bis 
vierzehn Jahren in Meinerzhagen im Sauerland 
durch. Preis: 30 D M e i nsch l i eß l i ch der Fahrt (bitte 
Ferienkarten zu lösen! ) . Mitzubringen sind zwei bis 
drei Decken, ein Trinkbecher, warme Bekleidung, 
Sportzeug, ein Buch, Schreibmaterial, B ä l l e (soweit 
vorhanden!). Treffpunkt: 1. August um 14 Uhr im 
Wartesaal 3. Klasse in Hagen Hbf. Von hier aus 
erfolgt gemeinsame Weiterfahrt zum Lagerort. 

Anmeldungen bitte ich bis s p ä t e s t e n s 18. Juli zu 
richten an: Horst P i e z a r k a , D o r t m u n d , 
S u d e r m a n n s t r a ß e 25, dem Lagerleiter dieses Lagers. 
Von ihm erhaltet ihr nach Anmeldung die erforder­
lichen Unterlagen (Rüstb la t t usw.) zugesandt. Min­
destens jedoch eine Benachrichtigung. 

Auf ein gutes Gelingen unseres ersten Lagersl 
Mit herzlichen G r ü ß e n Euer 
Hans Herrmann, Landesjugendreferent 
der Landsmannschaft 

Vorsitzender Landesgruppe Hamburg: Hans Kuntze, 
Hamburg - Bergedorf; G e s c h ä f t s s t e l l e : Ham­
burg 13, Parkallee 86; Postscheckkonto Ham­
burg 96 05. 

Bezirksgruppenversammlungen 

Es wird gebeten, zu allen Bezirksgruppenver­
sammlungen die Mitgliedsausweise mitzubringen. 

Billstedt: Achtung, T e r m i n ä n d e r u n g ! Der ange­
k ü n d i g t e Filmabend findet am Sonnabend, 28. Juli , 
um 19.30 Uhr im Lokal K ö n n z e r , Billstedt. B i l l ­
stedter H a u p t s t r a ß e 95, statt. A n s c h l i e ß e n d ge­
m ü t l i c h e s Beisammensein. Für gute Musik ist ge­
sorgt. Mitgliedskarten bitte mitbringen. Unkosten-
beilrag 50 Pf. 

Wandsbek: Im Ferienmonat findet kein Heimat­
abend statt. Wegen des für August geplanten Aus­
fluges wird in der n ä c h s t e n Folge N ä h e r e s be­
kanntgegeben. 

Bergedorf: A m Sonntag, 12. August, um 7.30 ab 
Mohnhof-Bergedorf, Fahrt ü b e r Lauenburg und 
L ü n e b u r g in die G ö h r d e . R ü c k k e h r gegen 21 Uhr. 
Fahrpreis für Erwachsene 4,75 ML, Kinder bis zu 
vierzehn Jahren 2,50 Ml. Letzter Anmeldetermin 
20. Juli bei Landsmann Schauka, Bergedorf, A m 
Bahnhof 17. 

Kreisgruppenvereammlungen 
Treuburg: A m Sonnabend, 14. Juli , ab 19 Uhr in 

der G a s t s t ä t t e Steenbock (Schul the iß ) , Hambg. 13, 
Beim Schlump 29. Sehr wichtige Besprechung, 
zahlreiches Erscheinen notwendig. Zu erreichen 
mit S t r a ß e n b a h n 3 und 16 sowie S- und U-Bahn. 

Gerdauen: Unsere Mitglieder weisen wir auf das 
Kreistreffen des Kreises Gerdauen am Sonntag, 15. 
Juli , in Hamburg-Nienstedten in der E l b s c h l o ß ­
brauerei hin. 

Labiau: A m Sonntag, 22. Juli , findet in der Elb­
s c h l o ß b r a u e r e i in Hamburg-Nienstedten das Haupt­
treffen des Kreises Labiau statt, worauf wir unsere 
Mitglieder hinweisen. 

Unsere Jugend trifft sich: 
Altona: Jugendgruppe: Heimabend alle vierzehn 

Tage Mittwoch, 19.30 bis 21.30 Uhr, Jugendheim 
Altona, Bahrenfelder Straße 131. N ä c h s t e r Abend 
am 25. Juli . — Kindergruppe: W ä h r e n d der Schul­
ferien fäl lt die Kinderstunde aus. 

Barmbek: Jugendgruppe: Heimabend jeden Don­
nerstag von 18.30 bis 20.30 Uhr im Jugendheim 
Wittenkamp 17 a. 

Billstedt: Im Juli findet keine Veranstaltung der 
Jugendgruppe statt. 

E i m s b ü t t e l : Kindergruppe: Jeden Dienstag von 
15.30 bis 17.3C utir im „Heim der offenen Tür", 
B u n d e s s t r a ß e 101. 

Elbgemeinden: Die Veranstaltungen finden zu­
sammen mit Altona statt. 

F u h l s b ü t t e l : Kindergruppe: Die Klrderstunden 
im Monat Juli fallen aus und beginnen erst nach 
den g r o ß e n Ferien wieder. 

Harburg-Wilhelmsburg: Jugendgruppe: Heim­
abend jeden Mittwoch von 19.30 bis 21.30 Uhr, Ju­
gendheim Winsener S t r a ß e 72 a. — Kinder,",, uppe: 
W ä h r e n d der Schulferien fäl l t die Kindelstunde 
aus. 

zum 90. Geburtstag 
am 5. Juli Frau Elisabeth Glaner, geb. Riegert, 

aus Rehwalde, Kreis Schloßberg, jetzt in Berlin-
N e u k ö l l n , Nogat s t raße 40. 

am 16. Juli Fräule in Minna Hoepfner aus Cranz, 
P lantagens traße 9, jetzt in (20a) Stadthagen, A m 
Stadtpark 6. Die Jubilarin ist geistig noch sehr 
rege. 

zum 89. Geburtstag 
am 15. Juli Frau Wilhelmine Kurpjuweit, geb. Hen­

nig, aus Labiau, jetzt bei ihrem Schwiegersohn, 
Gastwirt R. Sueß, in Clausthal - Zellerfeld / Harz, 
Schulstraße 47. 

zum 88. Geburtstag 
am 6. Juli Landsmann Friedrich Koske aus Pil-

lau I. Hier war er viele Jahre hindurch Friedhofs­
verwalter. Jetzt wohnt er bei seiner Tochter Eva 
Schirmacher in Soltau, V i s s e l h ö v e d e r Straße 48. 

zum 87. Geburtstag 
am 1. Juli Landsmann Bernhard Kurdelski aus 

Osterode, jetzt in Berlin-Zehlendorf, S u n d g a u e r s t r a ß e 
100. 

am 12. Juli Frau Friederike Schimmelpfennig, geb. 
Stadthaus, aus Königsberg , T iepo l t s traße 7, jetzt bei 
ihrer Tochter Helene Steinau in Minden, Westfalen, 
K ö n i g s w a l l 35. 

am 14. Juli Fleischermeisterwitwe Anna Kessler 
aus Tilsit, Schmiedes traße 18, jetzt bei ihrer ä l t e ­
sten Tochter Gertrud Ziebonka in Dannenfels/Pfalz. 

zum 86. Geburtstag 
am 13. Juli Kupferschmiedemeister Emil Bendrich 

aus Königsberg , N ik o la i s t ra ß e 36, jetzt mit seiner 
Ehefrau in der sowjetisch besetzten Zone. Er ist 
durch seinen Schwiegersohn Erich Lubowsky, K a ­
men, Westfalen, Kämerstraße 25, zu erreichen. 

zum 85. Geburtstag 
Landsmann Walter Kruppa aus Osterode, jetzt in 

der sowjetisch besetzten Zone. Er ist durch Kreis­
betreuer Emil Schulz, Berlin-Heiligensee, Hennings-
dorfer Straße 132, zu erreichen. 

am 12. Juli Landwirt Adam Pelka aus Schutt-
schen, Kreis Neidenburg, jetzt in Zarpen über Lü­
beck. 

am 19. Juli Frau Marta Fieber aus Königsberg , 
jetzt in Flensburg, DRK-Heim. 

am 19. Juli dem Bauern Gustav Moser aus W ö -
schen, Kreis Schloßberg, jetzt in Verden-Aller, K l . -
Hutbergerweg 22. 

zum 84. Geburtstag 
am 10. Juli Bauer Gustav Korth aus Neu-Doll-

städt, Kreis Pr.-Holland, jetzt in Löllbach, Post 
Kirn, Kreis Bad Kreuznach/Pfalz. Er verlor durch 
den Krieg drei Söhne , eine Tochter, einen Schwie­
gersohn und einen Enkel. Seine Ehefrau verstarb 
1952. 

am 10. Juli Frau Maria Britt, geb. Brandt, aus 
Wceskenhof, Kreis Pr.-Holland, später mit ihrem 
Ehemann, Korbmachermeister Franz Britt, in Lot­
zen. Sie wohnt heute in Ber l in-Schöneberg , Bar­
barossas traße 5, Vorderhaus III r. 

am 21. Juli Fleischermeister und V i e h h ä n d l e r Gu­
stav Kowalus aus Kanthausen, Kreis Gumbinnen, 
jetzt in (24b) Burg i. Duhm., Bahnhofs traße 6. 

zum 83. Geburtstag 
am 20. Juni Landsmann Franz Brandt aus Ohl­

dorf bei Gumbinnen, jetzt in Berlin-Grunewald, Er­
bacher Straße 1—3. 

am 23. Juni Schneidermeister und Kirchendiener 
Karl Kuhn aus Starkenberg, Kreis Wehlau, jetzt 
in (24) Burg i. Dithm., Kreisaltersheim. 

am 11. Juli Stellmachermeister Hermann Witt aus 
Charlottenburg bei Kraftshagen, Kreis Bartenstein, 
jetzt bei seiner Tochter Lisa Hopp in Kirchhellen, 
Im Wenkcndick 19. 

zum 82. Geburtstag 
am 12. Juli Landsmann Albert Neumann aus Kö-

nigsberg-Ponarth, Maybachs traße 27, jetzt mit sei­
ner Ehefrau Auguste, die am 28. Juli 81 Jahre alt 
wird, in der sowjetisch besetzten Zone. Das Ehe­
paar ist durch seine Tochter Erna Borowski, Lör­
rach, Baden, Basler Straße 9 b, zu erreichen. 

am 14. Juli Landsmann Adolf Guth aus Gr.-Hans­
walde, jetzt bei seiner j ü n g s t e n Tochter Erna Schwan 
in Lüllau Nr. 8 über Buchholz, Kreis Harburg. 

am 18. Juli Frau Elisabeth Schurau aus K ö n i g s ­
berg-Rosenau, jetzt in Adendorf über Lüneburg, 
Elba 4 II. 

am 20. Juli Landsmann Ludwig Stuhler aus Krau­
senwalde, Kreis Gumbinnen, zuletzt in Roßl inde . Er 
wohnt heute in Lingen/Ems, J ä g e r s t r a ß e 40. 

am 21. Juli Frau Berta Blumenthal aus Hoppen­
bruch, Kreis Heiligenbeil, jetzt in Flensburg, Brix-
straße 5. 

zum 8t. Geburtstag 
am 2. Juli Frau Maria Schallnat aus Bärenfang, 

Kreis Pillkallen, jetzt bei ihrem Sohn Gustav in 
Haan/Rhld., Nords traße 11. 

zum 80. Geburtstag 

am 6. Juli Landwirt und F ä h r m a n n Herrmarin 
Mallien aus Unter-Eißein, Kreis Tilsit-Ragnit, jetzt 
in H a m b u r g - D ü n e b e r g , Friedrich-Momsen-Hof 1. 

am 8. Juli Fräule in Johanna Knischewski aus 
Rhein, Kreis Lotzen, Frankfurter Straße 17, jetzt 

in Dinslaken/Niedcrrhein, Drosse l s t raße 11. (Sied­
l n ! 9. Juli Bauer Karl Kinder aus Schönborn, 

Kreis Pr.-Holland, jetzt bei seinem Sohn Gustav in 
(23) Schüttorf, Kreis Bentheim, Emsbürener Straße 
Nr. 2. 

am 16. Juli Frau Amalie Bioecks, geb. Riede, aus 
W i e s e n h ö h s , Kreis Treuburg, jetzt bei ihren Töch­
tern in (13 a) Bcrsbronn über Wörni tz , Kreis Rothen­
burg o. d. T. 

am 16. Juli Frau Maria Thiel aus Königsberg, 
jetzt in Münster , Westfalen, Südstraße 43. 

am 19. Juli verw. Frau Ella Reinhardt, geb. Jao-
ger, zuletzt in Cranz, P lantagens traße . Heute lebt 
sie in der sowjetisch besetzten Zone. Sie ist durch 
ihren Bruder, Landesbankdirektor i. R. Bruno Jau-
ger, Lübeck, Roecks traße 6 a, zu erreidien. 

am 19. Juli Frau Wilhelmine Gcsper aus Frei­
walde bei Maldeuten, dann Pr.-Holland, Flcischer-
straße 3. Jetzt wohnt sie bei ihrem Sohn Alfred 
in Braunschweig, Burbacher Straße 31. 

am 21. Juli Zimmermann Hermann Sondt aus 
Goldbach, Kreis Wehlau, jetzt mit seiner Tochter 
und zwei Schwestern in Adiern, Baden, Illenauer 
Allee 1. 
zum 75. Geburtstag 

am 2. Juli Friseurmeister Richard Lubowsky aus 
Lotzen, Markt — Deutsches Haus — , jetzt mit sei­
ner Ehefrau in Weddinghofen über Kamen, West­
falen, Dorfstraße 18. 

am 3. Juli Frau Marie Wirsching, geb. Manneck, 
aus K ö n i g s b e r g , R o o n s t r a ß e 18, jetzt in Itzehoe, 
Holstein, Sandberg 82, St. Jürgenst i f t . 

am 4. Juli Stellwcrksmeister i. R. Gustav Bessel 
aus Korsdien, Kreis Rastenburg, jetzt in Völkersen 
Nr. 143, Post Landwedel, Bezirk Bremen. 

am 5. Juli Landsmann Josef Kroschewski aus Gr.-
Köl len , Kreis Rößel , jetzt in Essen-Steele, Dahl­
hauser Straße 47. 

am 7. Juli Kaufmann Ernst Kühr aus Königsberg, 
Sackheim 122, jetzt bei seiner Tochter Elisabeth 
Neumann in Düsse ldorf , Heresbachs traße 5. 

am 8. Juli Fleischermeisterwitwe Elise Rangnidc 
aus K ö n i g s b e r g , Alter Garten 46 b, jetzt bei ihrer 
vorheirateten Tochter in Kiel-Wik, Hohenrade 52. 

am 9. Juli Landsmann Otto Fedtke. Er war bis 
1933 Bü rg erme i s t er der Stadt Wormditt und wohnte 
danach in K ö n i g s b e r g . Seine heutige Anschrift ist: 
Offenbach am Main, H a y d n s t r a ß e 7. 

am 9. Juli Frau Johanna Prattki aus Bischofstein. 
Sie ist durch Franz Lingnau, Berlin-Charlottenburg 
Nr. 4, M o n i m s e n s t r a ß e 46 I, zu erreichen. 

am 14. Juli Frau Lina Schmidtke aus Heilsberg, 
jetzt mit ihrem Ehemann in Essen, Sevenars traße 6. 

am 15. Juli Gendarmeriemeister i. R. Paul Hen­
nig aus Goldbach, Kreis Wehlau, jetzt mit seiner 
Familie in Itzehoe/Holstein, Heinrich-Rabe-Str. 16. 

am 16. Juli der Stadt- und Sparkassenleiter-Witwe 
Helene Moewert, geb. Kanert, aus Johannisburg, 
jetzt bei ihrer Tochter Käthe Perkuhn in (21a) 
Kirchlengern 460, Kreis Herford. 

am 17. Juli der Witwe Else Manneck, verw. 
Siegmund, aus K ö n i g s b e r g , Vorstadt. Langgasse 94, 
jetzt im Kloster Lorch ü b e r Stuttgart, Altersheim 
vom Evangelischen Hilfswerk. 

am 17. Juli Bauer Eduard Kreuzer aus Rositten, 
Kreis P.-Eylau, jetzt in (16) Lauter über Grünberg 
(Oberhessen), Laubacher S traße 108. 

am 18. Juli Landsmann Karl Lehmann aus Urbana-
h ö h e , Kreis Sct i loßberg, jetzt in Malstedt, Kreit 
B r e m e r v ö r d e . 

am 19. Juli Frau Margarete Stiller, geb. Kessler; 
aus Wormditt, Kai sers traße , jetzt in Oldenburg i . 
O., T w e e l b ä k e r Tradde 7. 

am 21. Juli Fräule in Maria Post aus Lenglauken, 
Kreis Gumbinnen, dann in Blumenthal, Kreis In­
sterburg. Sie wohnt in M a l e n t e - G r e m s m ü h l e n . 

Lehrerwitwe Emilie Grigo, geb. Bernitzki, aus 
Lyck, H i n d e n b u r g s t r a ß e 24, jetzt bei ihrer Tochter 
Edeltraut in (20 b) B r a u n s c h w e i g - R ü h m e , Eichenstieg 
Nr. 12. 

Jubiläen 
Pfarrer Ernst Kuthning, der von 1919 bis zur Ver­

treibung 1945 in Rogehnen, Kreis Pr.-Holland wirk­
te und jetzt in Nienhof, Kreis Celle, lebt, ist kurz 
vor der Vollendung seines 70. Lebensjahres am 22. 
Juli in den Ruhestand getreten. 

Auszeichnungen 
Der Präs ident des Deutschen Roten Kreuzes, 

S taa t s sekre tär a. D. Weitz, hat dem Apotheker Dr. 
Kurt Reuter aus Rastenburg, jetzt in (24a) Buchen 
(Lauanburg), das Ehrenkreuz des Deutschen Roten 
Kreuzes verliehen. 

Ehrung 
Die mit O s t p r e u ß e n , insbesondere mit Königsberg 

engverbundene Schauspielerin A n i t a S c h e r -
t o f f , über deren Wirken wir aus Anlaß ihres 80. 
Geburtstags in Folge 7 vom 18. Februar berichteten, 
wurde vom Hauptvorstand der „Genossenschaft deut­
scher B ü h n e n a n g e h ö r f g e n " mit der silbernen Eh­
rennadel ausgezeichnet. 

Ernennung 
Dr. habil. Helmut P 1 e 1, wissenschaftlicher Assi­

stent beim Institut für Tierzuchtlehre an der Land­
wirtschaftlichen Hochschule in Hohenheim,, ist zum 

N I E D E R S A C H S E N 

Vorsitzender der Landesgruppe Niedeisachsen: Hel­
mut Gossing, Hannover, Anzeiger-Hochhaus, 
Goseriede 5/6; stellvertretender Vorsitzender H . 
L . Loeffke, L ü n e b u r g , Vor dem neuen Tore 
Nr. 12, „ M e y e r s Garten". 

S t a d t h a g e n . Die Gruppe wird am Sonntag, 
5. August, eine Busfahrt nach der Hansestadt Bre­
men d u r c h f ü h r e n ; Abfahrt Stadthagen-Markt 7 Uhr 
Der sehr g ü n s t i g e Fahrpreis b e t r ä g t 6 D M je Per­
son für die Hin- und Rückfahrt . In Bremen und 
Umgebung werden die S e h e n s w ü r d i g k e l t e n besich­
tigt werden. In einer g u t b ü r g e r l i c h e n G a s t s t ä t t e 
wird ein preiswertes Mittagessen eingenommen 
werden. N ä h e r e s wird durch Rundschreiben be­
kanntgegeben werden. Auf der R ü c k f a h r t wird ein 
heimatlicher kultureller A b s c h l u ß bei Landsmann 
Kiaulehn, Waldkrone Bad-Rehburg, geboten wer­
den. Anmeldungen bei den Landsleuten Wilke, 
Stadthagen, N i e d e r n s t r a ß e 39, und Scheumann, 
Stadthagen, Zeitungsstand, M a r k t s t r a ß e . 

G ö t t i n g e n . Zum f ü n f t e n Stiftungsfest der 
Landsmannschaft Ordensland ( f rüher : Ostpreu­
ßische Hochschulgruppe der U n i v e r s i t ä t G ö t t i n g e n ) 
trafen sich die ehemaligen und die aktiven Mit­
glieder und ihr Freundeskreis im Haus des V. d. St. 
Vorsitzender stud. theol. Naunien hielt die Fest­
ansprache. Danach ü b e r r e i c h t e Landsmann Petzold 
(Angerburg) namens des Freundeskreises — der 
auch die Anwesenden gastlich bewirtete — dem 
Bund ein Geldgeschenk. 

Arbeitstagung der Landesgruppe 
Die Landesgruppe Niedersachsen lrihrte am 

30. Juni und 1. Jul i eine Arbeitstagung für Krels-
gruppenvorsitzende und Kreiskulturref erenten durch. 
Der Vorsitzende der Landesgruppe, Hellmut Gos­
sing M d L . , betonte in einem Referat über die Auf­
gaben auf kulturellem und heimatpolitischem Ge­
biet, d a ß die Heimatvertriebenen b e m ü h t sein 
m u ß t e n , ihr Wissen und ihre Liebe zur Heimat an 
ihre Kinder weiterzugeben. Die Regierung wäre 
verpflichtet, die Erhaltung des ostdeutschen Kultur­
gutes mit allen K r ä f t e n zu u n t e r s t ü t z e n ; eine vor­
dringlichste Aufgabe sei der Einbau der Ostland­
kunde in den Schulunterricht und in die Erwachse­
nenbildung. In den landsmannschaftlichen Gemein­
schaften m ü s s e man einen Geist pflegen, der das 
alte und neue eigene in der kulturellen Leistung 
mit dem anderen alten und neuen In Mittel- und 
Westdeutschland verbindet. Gossing ging dann auf 
die Ä u ß e r u n g e n westdeutscher Politiker zur Oder-
N e i ß e - L i n i e ein und stellte hierbei als eine 
schmerzliche Erkenntnis heraus, daß vorerst noch 
kein allgemeiner und starker Wille im deutschen 
Volk gegen diese Politik der Abschreibung spürbar 
sei. Daher erwachse für die Heimatvertriebenen 
eine der verantwortungsvollsten Aufgaben für die 
Sicherung der Zukunft Deutschlands als Nation. 
Eine u n e r m ü d l i c h e Kleinarbeit im kulturellen und 
heimatpolitischen Bereich werde zu ihrer Bewäl­
tigung n ö t i g sein. — im Verlaufe der Tagung wur­
den von mehreren Teilnehmern anregende Vor­
träge gehalten und aktuelle Fragen — insbesondere 
zur Wiedervereinigung, zur Lage in den deutschen 
Ostgebieten und in der sowjetisch besetzten Zone 
sowie zur Jugendarbeit — e r ö r t e r t . 
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Dozenten für Tierzucht ernannt worden Er ist d e r 
älteste Sohn des Lehrers i. R. Wilhelm Fiel aus 

Suhofs traTe S P * *™ * S t u « ^ - H o h e n h e i m . 

Der derzeitige Rektor der Hochschule der In 
ternationalen Ruf der Wissenschaftler auf' dem Ge­
biet der Milchwirtschaft g e n i e ß e n d e Direktor des 
Instituts für landwirtschaftliche Technologie Professor 
Dr. Georg S c h w a r z , wurde am 28. Juni 60 Jahre 
alt. Professor Schwarz stammt aus K ö n i g s b e r g . 

Prüfungen 
Gerhard Bortz, Sohn des ehemaligen Bürgermei ­

ster von Thiergarten, Kreis Angerburg, hat an der 
Staatlichen Ingenieurschule in M ü n s t e r die Prüfung 

als Tiefbau-Ingenieur bestanden. Anschrift: Dort­
mund-Hörde , P iepenstochers traße 11. 

Karl Sakowsky, Sohn des Obersteuerinspektors 
a. D. Fritz Sakowsky aus Königsberg , Arendts traße 
Nr. 10, jetzt Hamburg 33, Lämmers ie th 50, wurde 
am Palmsonntag 1956 in Hamburg zum Pastor ordi­
niert. 

Elisabeth Ochs, Tochter des Landsmanns Eberhard 
Ochs aus Königsberg , Hermannallee 7, jetzt in Van-
couver 15, 1789 Island Ave., bestand an der Nor­
mal School in Vancouver ihr Examen als Volks­
schullehrerin, ihre j ü n g e r e Schwester Gudrun ihre 
Rei feprüfung an der John Oliver High School in 
Vancouver, British Columbia, Canada. 

S t r a ß e n f e g e r ! n in K ö n i g s b e r g 
Die Stadt ist verschmutzt und voller Ratten 

D e r E r b a u e r d e s M a s u r i s c h e n K a n a l s 
Wasserstraßendirektor 1. R. Kurt Ziegler 82 Jahre alt 

Der Erbauer des Masurischen Kanals, Wasserstra­
ßendirektor i. R. Kurt Zieglcr, vollendet am 2t 
Juli sein 82. Lebensjahr. Er wurde 1874 als Sohn 
eines ostpreußischen Gutsbesitzers im Kreise Gum­
binnen geboren. 1894 bestand er die Re i feprüfung 
auf dem Friedrichs-Gymnasium zu Gumbinnen und 
1902 die zweite S taat sprüfung im Ingenieurbaufach. 
Auf seinen Wunsch wurde er nach Verwendung im 
Oder-Gebiet 1908 in seine o s t p r e u ß i s c h e Heimat 
zurückversetzt unter Ü b e r t r a g u n g des Amtes als 
Vorstand des Bauamtes I für den Masurischen Ka­
nal in Insterburg. Nach Beendigung des Ersten Welt­
krieges wurde er zum Vorstand der Oberbauleitung 
dieses Kanals ernannt. 

Von den Bauten, bei denen der Jubilar in Ost­
preußen in le i tend«r Stellung tät ig war, sind ferner 
zu nennen: die Uferschutzbauten vor dem Ostsee­
bad Cranz, bestehend aus vierzehn Seebuhnen in 
neuartiger, besonders starker Bauart, sowie Ufer­
abdeckungen und Ufersicherungen mit Bohlen als 
Uferpromenade in Cranz, die Führung des Elbinger 
Fahrwassers durch das Frische Haff bis zum 
Königsberger Seekanal. — Sein eigentliches Le­
benswerk aber war und bleibt der M a -

surische Kanal mit etwa zehn Schleusen und 
rund zwanzig Brücken, bis die durch die Inflation 
verursachte Einstellung des Baues im Jahre 1923 
erfolgte. Nach der Wiederaufnahme der Bauarbeiten 
an dem Kanal im Jahre 1932 wirkte er als De­
zernent d'jr W a s s e r s t r a ß e n d i r e k t i o n in K ö n i g s b e r g 
weiter an diesem Bauvorhaben. Als im Frühjahr 
1936 Kurt Ziegler als Wassers t raßend irek tor nach 
Stettin versetzt wurde, war der Masurische Kanal 
zum weitaus größten Teil ausgeführt ; die Entwürfe 
für das noch Fehleride lagen fest und der Grund­
erwerb war restlos durchgeführt. 

Nach dem Zusammenbruch im Jahre 1945 hat der 
Jubilar schwere Monate erlebt, sogar das Konzen­
trationslager blieb ihm nicht erspart. Mit 76 Jahren 
wurde er nochmals dienstlich verwendet, und zwar 
bei der Bundesanstalt für G e w ä s s e r k u n d e , die da­
mals in Bielefeld ihren Sitz hatte. Erst 1951, also 
mit 77 Jahren, begann für ihn der Ruhestand. Der 
82jähr ige ist noch so rüst ig, daß er noch heute 
in einem Turnverein als Ä l t e s t e r in der Altersriege 
bei F r e i ü b u n g e n und an den Geräten sportlich tä­
tig ist. Er wohnt in Bielefeld, Ehlentruperweg 87. 

E. H . 

Öetmißt, öecffftleppt/ Befüllen/ gefacht . . . . 
Uber nachstehend a u f g e f ü h r t e Landsleute liegen 

Nachrichten vor; die A n g e h ö r i g e n werden gesucht. 
1. S p 1 e 11 , Julius, geboren am 28. 6. 1892 in A n -

tilewanowka; gesucht wird Splett, Pauline. aus 
Adlig Raken, Kreis Johannisburg. 

2. S p i l l , Franz, geboren am 30. 1 1921 in A l ­
lenstein; gesucht wird Spill , Ilse, aus ...lenstein. 

3. S o w i t z k i , Ewald, geboren am 7.12.1922 in 
Allenstein; gesucht wird Sowitzki, Maria, aus A l ­
lenstein, E i s e n b a h n s t r a ß e 15. 

4. S m o l e n k a , Gustav, geboren am 20.2.1893; 
gesucht wird Smolenka, Luise, aus Allenstein, K ö ­
nigsberger S t r a ß e 36. 

5. S o m m e r f e l d , Alfred, geboren am 7.12. 
1909 in Dermikokowka; gesucht wird Sommerfeld, 
Karl, aus Altvierzighuben, Kreis Allenstein. 

6. S o b o 11 , Adolf, geboren am 6. 9.1903 in A l ­
lenstein; gesucht wird Soboll, Anna, aus Bobeva, 
Kreis Lyck. • 

7. S p i e , Franz, geboren am 19. 8. 1912 in L a u -
klschken; gesucht wird Familie Spie aus Christi­
nenfeld, Kreis Gerdauen. 
'8. S p i e ß W i n k e l , Walter, geb. am 2. 4.1915 
In Klein-Rubnlcken; gesucht wird S p i e ß w i n k e l , R u ­
dolf, aus Dorbnicken bei Palmnicken, Samland.. 

9. S o w a , K a r l , geboren am 15.8.1923 in Dunei­
ken; gesucht wird Familie Sowa aus Duneiken, 
Kreis Treuburg. 

10. S c h w i r b l a t , Siegfried, geb. am 20.6.1926 
In K ö n i g s b e r g ; gesucht wird Familie Schwirblat 
»us Ebenrode, U l a n e n s t r a ß e 21. 

11. S p r i n g e f e l d , Franz, geb. am 5.4.1900 in 
Fürstenfelde; gesucht wird Familie Springefeld aus 
Fürstenfelde bei K ö n i g s b e r g , Schneidergasse 229. 

12. S z a b i e n , Herbert, geboren am 3. 6.1924 in 
Gellen; gesucht wird G ö l s c h , Gustav, aus Gellen, 
Kreis Orteisburg. 

13. S o b o 11 , Johann, geboren am 26. 2. 1906 in 
Sendlen; gesucht wird Soboll, Gottlieb, aus Geor-
gensfelde, Kreis Lyck. 

14. S z a m e i t a t , Fritz, geboren am 24.7.1904, 
In Fuchshagen; gesucht wird Szameitat, Anna, aus 
Groß-Griben, Kreis Osterode. 

15. S m o 1 k a , Paul, geboren am 17. 12. 1901 :n 
Groß-Nattert isch; gesucht wird Smolka, Anna, aus 
Groß-Seedorf ü b e r Neidenburg. 

16. S p r i n g w a l d , Johannes, geb. am 16.7.1923 
in Hindenburg; gesucht wird Springwald, Johann, 
aus Hindenburg, Fleischerweg 2. 

17. M e y e r , Gustav, geboren am 4.1 1883; ge­
sucht wird Familie Meyer aus Kaulengrund, Kreis 
Tilsit-Ragnit. 

18. S 11 e m e r , K a r l , geboren am 6. 5.1923 in 
Groß-Kaplan; gesucht wird Stiemer, Heinrich, aus 
Kiein-Lindenau. 

19. S p a n g e h l , Gerhard, geb. am 21.8.1923 in 
Königsberg; gesucht wird Spangehl, Johanna, aus 
Königsberg, F r i e d m a n n s t r a ß e 14. 

20. S p a r m a n n . Gerhard, geboren am 10. 2.1922 
in Anklam; gesucht wird Sparmann, Alfred, aus 
Königsberg, S t e i n s t r a ß e 11. 

C Tote unserer Heimat 3 
R e i c h s b a h n d i r e k t i o n s p r ä s i d e n t i . R. 

Siegfried von Schaewen t 
Am 22. Juni verstarb in Frankfurt am Main 

Re ichsbahndirekt ionspräs ident i. R. Siegfried von 
Schaewcn. Er wurde am 15. Juni 1887 in Mohrun-
gen geboren und wuchs in K ö n i g s b e r g nach dem 
frühen Verlust seines Vaters auf. 1905 bestand er 
a»s Ilster seiner Klasse das Abitur auf dem Fried­
richskollegium; auch seine juristischen Examina 
wurden mit guten P r ä d i k a t e n bewertet. Den E r ­
sten Weltkrieg, in dem er mehrmals verwundet 
wurde, machte er als Offizier des K ö n i g s b e r g e r 
Pionierbataillons Nr. 1 mit. Nach dem Kriege trat 
er in die Dienste der Reichsbahn. Als seine s c h ö n ­
ste Zeit bezeichnete er die von 1923 bis 1930 in K ö ­
nigsberg verbrachten Jahre, in denen er bei der 
Keichsbahndlrektion tät ig war. Seine Gattin Hilde­
gard, mit der er 36 Jahre in g l ü c k l i c h e r Ehe ver­
bunden war, schenkte ihm zwei Kinder. Er wurde 
nach Berlin berufen, wo er beim Aufbau der So­
zialeinrichtungen der Reichsbahn an leitender 
oieile Hervorragendes leistete. Das Ende des Zwei­
ren Weltkrieges und die darauffolgenden Jahre 
enebte er in der Reichshauptstadt. Seine Erfah-
T . K g e n u n d s e l n e Tatkraft kamen noch einige 
Inh i ? e l d e r Generalverwaltung der Sür ideut -
»aien Eisenbahn in Speyer und bei der Haupt­
verwaltung in Frankfurt am Main zur Geltung 
hrü f i a m *• J u M 1 9 5 2 Reichsbahndirektions-
W u n t l n d e n Ruhestand trat. Der ersehnte Le-
vul„ e n d - d e n er mit der Vertiefung in sHne 
wnu w i s s e nschaft l ichen Interessen a u s f ü l l e n 
. , " ' l t e - W a r ihm nicht v e r g ö n n t . G e f a ß t und im fe-
Ipiri G l 8 " b * n ertrug er ein schwe-es k ö - n — 
t'en , Nehen seinen großen geistigen = 
tmm e t e n d ' " 1 H e i m T e R a n « e n e n g r ö ß t e P l i f h t -
tie h K n d P e r s ° n H e h e Bescheidenheit aus. was ihm 

n ° n e Achtung seiner Mitarbeiter eintrug. 

21. S z o b r 1 e s , Helmut, geboren am 30. 10. 1918 
in K ö n i g s b e r g ; gesucht wird Szobries, Anna, aus 
K ö n i g s b e r g - L l e p , A u ß i g e r Weg 28. 

22. S o h n , Kurt , geboren am 18. 2. 1919 in K r a u ­
sen; gesucht wird Sohn, Elisabeth, aus Krausen. 
Post Bergenthal, Kreis R ö ß e l . 

23. S o l t e k , Erich, geb. am 22. 10. 1926 in L a n -
genwalde; gesucht wird Soltek, Johann, aus L a n -
genwalde, Post G r ü n w a l d e , Kreis Orteisburg. 

24. S p e i , Franz, geb. am 29. 7. 1911 in Pur-
wienen; gesucht wird Spei, Martha, aus Lasdeh­
nen, Kreis S c h l o ß b e r g . 

25. S z a k i n n i s , Martin, geboren am 27. 10. 1918 
in Nausseden; gesucht wird Szakinnis, Johann, aus 
Lehllen bei Memel. 

26. S z a n g o 1 i e s ', Emi l , geboren am 19. 3.1908 
in Stubbenheide; gesucht wird Szangolies, K ä t h e , 
aus Lindenhof, Kreis S c h l o ß b e r g . 

27. S p 1 r o k , Fritz, geboren am 30. 10. 1904 in 
Tannenberg; gesucht wird Spirok, Ruth, aus Lis-
sen, Kreis Angerburg. 

28. S z 1 r n 1 k s , Johann, geboren am 13. 1. 1896 
in Okslinden; gesucht wird Szirniks, Marie, aus 
Mieneiken, Kreis Heydekrug. 

29. S o b i e s i n s k i , Paul, geboren am 12. 9. 1912 
in Hohendorf; gesucht wird Sobiesinski, Martha, 
aus Murasken, Post Grallau, Kreis Neidenburg. 

30. S o b o c z i n s k i , Kurt , geboren am 11. 7. 1926 
in Neidenburg; gesucht wird Soboczinski, Wi l ­
helm, aus Neidenburg. S t o l z e n b u r g s t r a ß e 20. 

31. T a d d a y , Walter, geboren am 25. 7.1915 in 
Renschwerder; gesucht wird Tadday, Gertrud, aus 
Nieden, Kreis Johannisburg. 

32. S u t h , Helmut, geboren am 5. 4. 1921 in Or-
telsburg; gesucht wird Suth, Emil , aus Orteisburg, 
Kreis Allenstein. 

33. S o w a , Hugo, geboren am 27.2. 1926 in Rid-
bach; gesucht wird Sowa, Monika, aus Ridbach, 
Kreis R ö ß e l . 

34. S o k o l o w s k i , Gerhard, geb. am 2.3. 1926 
in R ö ß e l ; gesucht wird Sokolowski. Franz. aus 
R ö ß e l , W a l k m ü h l e n s t r a ß e 21. 

35. S c h ä f e r , Hermann, geb. am 8. 12. 1908 in 
Rudwangen; gesucht wird Schäfer , Michael, aus 
Rudwangen, Kreis Sensburg. 

36. S z e 1 w i e s , Ernst, geboren am 19. 1. 1924 in 
Memel; gesucht wird Szelwies, Adam, aus Sanlan-
ken bei Frommen. 

37. S z a g u n , Robert, geboren am 12.11. 1909 in 
Klein-Kirschnaken; gesucht wird Szagun, Albert, 
aus Schanzburg. 

38. M a y e r , Georg, geboren am 10.6. 1925 in 
S c h l o ß b e r g ; gesucht wird Mayer, Theresia, aus 
S c h l o ß b e r g , Kirchenweg 78. 

39. S c h n e i d e r , Paul, geboren am 24.5. 1906 
in Schuskehnen; gesucht wird Familie Schneider 
aus Schuskehnen bei Gumbinnen. 

40. S b r z e s n y , Heinrich, geboren am 14. 12. 
1909 in Danzig; gesucht wird Sbrzesny, Gottlieb, 
aus Sensburg, ehemalige H e r m a n n - G ö r i n g - S t r a ß e 
Nr. 19. 

41. S o k e 1 , Fritz, geboren am 4. 3. 1916 in Ber­
lin; gesucht wird Sokel, Emma, aus Sotzen, Kreis 
Gerdauen. 

42. M e y e r , Will i , geboren am 17.5. 1922 in 
Steinort; gesucht wird Meyer, Christoph, aus 
Steinort, Samland. 

43. S o m m e r f e l d , Paul, geb. am 28.1.1924 in 
Essen; gesucht wird Sommerfeld, Anton, aus 
T r t n k h a u s - G r o ß bei K ö n i g s b e r g . 

44. S o m m e r f e l d , Albert, geboren am 29. 3. 
1923 in Kunskein; gesucht wird Sommerfeld, Mar­
garete, aus Wappendorf, Kreis Orteisburg. 

45. S o m m e r f e l d , Alfred (geboren am 7); 
gesucht wird Sommerfeld, Josef, aus Wernegitten, 
Kreis Heilsberg. 

46. S m e 1 s z u s , Gerhard, geboren am 3. 10. 1920 
in Wieszen; gesucht wird Familie Smelszus aus 
Wiesenheide, Kreis Memel. 

47. S u g i e s , Will i , geboren am 13. 2. 1925 in 
Windenburg; gesucht wird Johann Sugies aus 
Windenburg, Post Kinten, Kreis Heydekrug. 

48. S p u k a t , Kurt, geb. am 17. 11. 1924 in Zwir-
schen; gesucht wird Spukat, Ernst, aus Zwirschen, 
Kreis Tilsit. 

49. S c h a u d e n s i t i s , Ludwig, geboren am 
3. 4. 1919 in Usteninis; gesucht wird Familie Schau­
densitis aus Auriken, Kreis Heydekrug 

50. S t i n k a , Emil , geboren am 1. 2. 1910 ln Well­
heim; gesucht wird Stinka, Maria, aus Braunsberg. 
Langgasse 52. 

51. P r z y b o r o w s k i , Wilhelm, geb. am 14.2. 
1922 in Dingein: gesucht wird Przyborowski. Luise, 
aus Dingein, Post Herzogskirchen, Kreis Treuburg. 

52. R e h b e r g , Wilhelm, geboren am 26. 1. 1900 
in G r o ß - B a r t e l s d o r f ; gesucht wird Rehberg, Rosa, 
aus Doze-Bartoty, Gemeinde Ramsowo, Powiat 
Olsztyn (Allenstein). 

53. S c z e s n y , Erich, geboren am 25. 10. 1920 in 
Dreifelde; gesucht wird Sczesny. Wilhelm, aus 
Dreifelde. Kreis Johannisburg. 

54. R ü g e r , Erich, geboren 1920; gesucht wird 
Familie R ü g e r aus Forsteck, Kreis Gumbinnen. 

Königsbe rg war einst eine reinliche Stadt, 
die sich die Sauberkeit auch etwas kosten ließ. 
Im Sommer fuhren Sprengwagen durch die 
H a u p t s t r a ß e n , Kraftkehrmaschinen schoben m;t 
r iesigen Bür s t enwa lzen den n a ß genetzten 
Staub zusammen, kräf t ige M ä n n e r hantierten 
mit Besen und Karren in den N e b e n s t r a ß e n 
Für Sommer und Win te r war die S tädt i sche 
Reinigungs- und Fuhrgesellschaft ge rüs t e t , die 
Fuhrparks in mehreren S tad thöfen unterhielt, 
und deren Lagerverwal tung sich im Dohna-
T u r m befand. Daß die Mül lab fuhr r e g e l m ä ß i g 
und ohne Stockung erfolgte, erschien al len Ein­
wohnern als eine Se lbs tve r s t änd l i chke i t . 

Heute aber starrt die Stadt — oder genauer 
gesagt, die Teile, die von ihr ü b r i g b l i e b e n — 
in Schmutz und Dreck. Gefegt werden lediglich 
jene S t r aßen , in denen die Offiziers- und Funk­
t ionärs fami l i en wohnen. 

R e v i e r : 
B r a h m s t r a ß e u n d L u i s e n a l l e e 

Eine aus ihrer Heimatstadt nach dem Westen 
Deutschlands gekommene K ö n i g s b e r g e r i n ver­
diente sich ihren k ü m m e r l i c h e n Lebensunterhalt 
als S t r aßenfege r in , und sie m u ß t e bei dieser 
Tä t i gke i t a l ler le i unerfreuliche Erfahrungen 
sammeln. Das ihr zugeteilte Revier war in zwei 
Abschnitte aufgeteilt; in die B r a h m s t r a ß e und 
in eine Strecke der Luisenallee von der Ecke 
Hufenallee ab. 

Ihr Tagewerk begann früh. U m fünf Uhr 
stand sie auf, und sie g ing sofort zur Arbei t , 
die schnell verrichtet werden m u ß t e , denn die 
Aufseher trieben zur Ei le an. Nicht nur die 
S t r aße hatte sie zu s ä u b e r n , sondern a u ß e r d e m 
noch die Höfe und die Ke l l e r zu reinigen. Es 
fiel ihr schwer, mit den immer kraftloser wer­
denden H ä n d e n den schweren Besen zu führen. 
W i r sahen die harten Schwielen und die W ü l ­
ste aus Hornhaut, die sich auf ihren H ä n d e n 
zwischen Daumen und Zeigefinger gebildet 
haben. Die 390 Rubel, die sie monatlich für 
diese Arbe i t erhielt, reichten nicht aus, um die 
Lebensmittel zu kaufen, deren ein erwachsener 
Mensch bedarf. Nach dem geltenden Tarif h ä t t e 
sie für die Arbe i t an zwei Stellen 500 Rubel 
im Monat erhalten müssen , aber die Kassiererin 
betrog die rechtlose deutsche Frau. Kopeken­
weise m u ß t e sie sich zudem noch das Geld für 
die Reise nach Westdeutschland sparen. Kartof­
fel und Brot, nur gelegentlich ein Her ing oder 
gar ein E i ; so war die Nahrung beschaffen, die 
sie sich leisten konnte. 

U n r a t a u s d e m F e n s t e r g e k i p p t 

W i r setzen in Europa eine gewisse Gesit­
tung bei allen Menschen voraus, die in einer 
Gemeinschaft leben. Aber h iervon ist im heu­
tigen K ö n i g s b e r g wenig zu spü ren . Die russi­
schen Offiziersfrauen, die jetzt in der Brahm­
s t r a ß e wohnen, g e h ö r e n doch den ,.besten K r e i ­
sen" an; sie genieren sich aber durchaus nicht, 
Küchenabfä l le , Kehricht und noch schlimmere 
Dinge aus purer Beguemlichkeit aus den Fen­
stern auf die S t r aße oder in die An lagen zu 
schü t ten . Zwar sind an den H ä u s e r n g r o ß e 
H o l z k ä s t e n aufgestellt, in die der Unrat ge­
bracht werden sol l , aber der W e g zu ihnen ist 
den Frauen zu mühse l ig . Die S t r aßenfege r in 
m u ß t e den widerl ichen Schmutz dann aufsam­
meln und in die Behä l t e r tragen. Hatte sie ihre 
Arbe i t beendet, und es waTf wieder jemand 
Dreck auf die S t raße , so wurde sie grob von 
den Aufsehern angefahren und ihr mit Entlas­
sung gedroht. 

W i e wir bereits bemerkten, wi rd aber nur 
in den bevorzugten Gegenden auf Sauberkeit 
geachtet; die anderen S t r a ß e n werden über ­
haupt nicht gereinigt. Ohne Scham voreinander 
schichten die heutigen Bewohner der H ä u s e r 
allen A b f a l l auf die Höfe oder sie laden ihn 
im Ke l l e r ab. Die Luft w i r d verpestet, und es 
breitet sich ein fürchterl icher Gestank aus. 
W e n n es gar zu arg wird, m ü s s e n alle A n w o h ­
ner antreten und den Schmutz auf Lastkraftwa­
gen schaffen. Danach wi rd der Dreck wieder 

55. R u p p e r t , Hermann, geboren am 19. 6.1906 
in Czorkow; gesucht wird Ruppert, Herta, aus G u ­
tenfeld, Samland. 

56 Z y b o r o w i c z , Josef, geboren am 14. 4.1902 
in Schrensk; gesucht wird Zyborowicz, Anna, aus 
Kischinen, Kreis Neidenburg. 

57. S t o b b e , Ernst, geboren am 9.10. 1926 in 
K ö n i g s b e r g ; gesucht wird Buchholz, Fritz, aus K ö ­
nigsberg, F r i e d m a n n s t r a ß e 38. 

58. T h o r u n , Johann, geboren am 21.1.1903 in 
K ö n i g s b e r g ; gesucht wird Thorun, Bertha, aus K ö ­
nigsberg, Jerusalemcr S t r a ß e 47. 

59. S t r ö b e l , Ephraim, geboren am 12. 6. 1910 
in Jakobkan; gesucht wird Ströbe l , Lydia, aus K ö ­
nigsberg, M o l t k e s t r a ß e 15. 

60. S p r e n g e l , Ernst, geboren am 25. 3. 1907 in 
K ö n i g s b e r g ; gesucht wird Sprengel, Martha, aus 
K ö n i g s b e r g , Sternwarte 72. 

61. S z e b r i e s , Oskar, geboren am 6.10.1913 in 
Memel; gesucht wird Nausad, Anna, aus Mestel-
len, Kreis Heydekrug. 

62. S c h u l z , Otto, geboren am 2. 10. 1907 in Rei­
chenbach; gesucht wird Schulz, Minna, aus Neu­
k u ß f e l d , Kreis Pr.-Holland. 

63. S c z e p a n e k , Heinrich, geboren am 7.4. 
1909 in Omulefofen; gesucht wird Sczepanek, Jo­
hann, aus Omulefofen, Kreis Neidenburg. 

64. M ü 11 e r , Alexander, geboren am 10.12.1900, 
gesucht wird Mül ler , Ottilie, aus Pereswolde, Kreis 
Angerburg. 

65. Z i e s k e , G ü n t h e r , geboren am 2. 3. 1922 in 
Waldried: gesucht wird Zieske, Eugen, aus Per-
kuiken, Post Goldbach, Kreis Wehlau. 

66. S b r z e s n y , Gustav, geboren am 25. 1. 1912 
in Brassendorf, Kreis Lotzen; gesucht wird Fami­
lie Sbrzesny aus Rodenau, Kreis Lotzen. 

67. S t ö r m e r , Friedrich, geboren am 22. 10. 1895 
in Labagienen; gesucht wird S t ö r m e r , Emma, aus 
Walddorf. Kreis Insterburg. 

Zuschriften unter Su Mü 8.56 an die Geschäf t s ­
f ü h r u n g der Landsmannschaft O s t p r e u ß e n , Ham­
burg 13, Parkallee 84786. 

munter von neuem angehäuf t , und es herrscht 
bald wieder der alte Zustand. 

G u t e Z e i t e n f ü r d i e R a t t e n 

Die stinkenden Abfallhaufen auf den Höfen 
und in den Kel le rn sind wahre Zuchts tä t t en für 
Ratten. Die eklen Tiere haben sich in unheim­
licher Zahl vermehrt. Dreist zeigen sie sich auf 
der S t r aße am hellichten Tage, und sogar an 
den Abfa l lkäs t en vor den H ä u s e r n der „Pr ivi ­
legierten" balgen sie sich in wi lden K n ä u e l n 
und führen widerliche T ä n z e auf. Für die F reß -
sucht dieses stets hungrigen Ungeziefers hat 
der b e r ü h m t e Zoologe Alfred Brehm ein Be i ­
spiel gegeben: in einer einziger Nacht ver t i l ­
gen Ratten in einer Abdeckerei bei Paris fünf­
u n d d r e i ß i g Pferdekadaver bis auf die Knochen! 
M a n kann sich daher vorstellen, welchen Scha­
den die Ratten jetzt in Kön igsbe rg anrichten. 
Die Kön igsbe rge r in , von deren Schicksal w i r 
hier berichten, hatte sehr unter der Rattenplage 
zu leiden. 

H i l f e d u r c h d i e L a n d s l e u t e 

Erst vor etwa einem Jahre war diese Frau wie­
der nach Kön igsbe rg z u r ü c k g e k o m m e n . W ä h r e n d 
der bösen Zeit nach 1945 war sie mit ihrem 
Manne, nachdem ihr zweites K i n d verhungert 
war, nach Litauen gewandert. Dort wurde das 
Ehepaar verhaftet und voneinander getrennt. 
DeT M a n n wurde in ein Arbei ts lager in West­
ruß l and gebracht, wo er durch einen Unglücks ­
fall drei Finger ver lor ; die Frau kam nach S i ­
bir ien. Erst nach zehn Jahren hat sich das Ehe­
paar wieder vereinigen k ö n n e n . 

V o n Sibir ien aus wurde die Frau nach Kö­
nigsberg entlassen; die Kosten der Reise m u ß t e 
sie selbst bestreiten. Gleich nach ihrer Ankunf t 
entging sie mit knapper Not einem Uberfall am 
Bahnhof. Sie fragte sich zu den in der Lortzing-
s t r a ß e wohnenden Deutschen durch — es sind 
heute vermutlich nur noch fünf! Die Landsleute 
lebten selbst in bitterster Armut , aber sie hat­
ten doch noch ein Bettgestell und eine Decke 
für sie ü b r i g ; ein wertvol ler Besitz in ihrem 
tiefen Elend. 

Die Frau schlief im Ke l l e r jenes Hauses in 
der Lor tz ings t raße . Die Kleider konnte sie den 
ganzen Win te r ü b e r nicht ablegen, wei l sie 
sonst erbärml ich gefroren hä t t e . So wie sie sich 
zum Schlafen niederlegte, rannten ihr die Rat­
ten über Gesicht und Körper . Spä te r fand sie 
einen Unterstellraum in einem Offiziershaus, i n 
dem sie bleiben durfte. Kal t war es auch hier, 
denn an der T ü r e und an den W ä n d e n klaff­
ten g r o ß e Risse, die die Käl te durch l ießen , 
aber sie war hier wenigstens vor Ratten sicher. 

Die einzigen friedlichen Stunden, die ihr be­
schieden waren, bereiteten ihr das Zusammen­
sein mit den Landsleuten. Sowie aber das Ta­
geslicht zu ve r löschen drohte, g ing sie e i l ig 
fort. O b w o h l sie doch nur wenige hundert M e ­
ter entfernt von der Lor tz ings t raße wohnte, 
wagte sie es nie, beim Herannahen der Dunke l ­
heit die S t r aße zu betreten. Sie hatte Angst vor 
Uberfä l len , die sich ja an jedem Tage im heu­
tigen Kön igsbe rg ereignen. 

A l s sie die Ausreisegenehmigung erhalten 
hatte und endlich abfahren konnte, begleiteten 
sie die Zurückb le ibenden zum Bahnhof. T r ä n e n 
standen ihnen in den A u g e n : „Grüße Deutsch­
land!", sagten sie. s-h 

Das Recht auf die Heimat 
Der Katholische Flücht l ingsra t von Deutsch­

land faßte auf seiner Tagung vom 16. Juni 
1956 in W ü r z b u r g zur Frage des Heimatrechtes 
folgende Entschl ießung: 

Der e i n m ü t i g e Protest der deutschen Heimat­
vertriebenen gegen verwirrende Auslassungen 
einiger Pol i t iker des In- und Auslandes in 
j ü n g s t e r Zeit zur Frage der deutschen Ostge­
biete hat erneut bewiesen, daß die alte H e i ­
mat in den Herzen von M i l l i o n e n Vertriebener 
und Flücht l inge unvermindert lebendig geblie­
ben ist. M i t Entschiedenheit muß die Unter­
stellung zu rückgewiesen werden, als ob diese 
spontanen Ä u ß e r u n g e n echter Heimatliebe ein 
Ausf luß nationalistischer Tendenzen seien. Sie 
sind in Wahrhei t der Schrei vergewaltigter 
Volksmassen, denen durch wi l lkür l ichen Entzug 
des angestammten Lebensraumes schwerstes 
Unrecht zugefügt wurde, ein Unrecht, zu wel ­
chem Papst Pius XII . von hoher sittlicher Warte 
aus gesagt hat, es m ü s s e wieder gutgemacht 
werden. Indem die Vertr iebenen und Flücht­
linge vor aller We l t unentwegt die Forderung 
erheben, daß ihnen die Rückkehr in ihre H e i ­
matgebiete und das Leben daselbst in Freiheit 
und Sicherheit e rmögl icht werden müsse , ver­
langen sie nicht mehr und nie' weniger, als 
was nach der Menschenrechts-Deklaration der 
Vereinten Nat ionen jedem Mi tg l i ed der mensch­
lichen Gesellschaft zusteht. 

Der Katholische Flücht l ingsra t richtet im N a ­
men von M i l l i o n e n deutscher Vertriebener und 
Flücht l inge katholischen Glaubens den dringen­
den A p p e l l an die deutsche Bundesregierung, 
unermüdl ich ihre Anstrengungen fortzusetzen, 
daß die Frage der Wiedervere in igung des deut­
schen V o l k e s und der Verwi rk l ichung des H e i ­
matrechtes der Vertriebenen in den ange­
stammten Gebieten ehestens einer Lösung ent­
g e g e n g e f ü h r t werde, welche dem a b e n d l ä n d i ­
schen Rechts- und Ku l tu rbewuß t se in entspricht 
und zugleich ein konstruktiver Beitrag zur S i ­
cherung des Völke r f r i edens ist. 

Namens des Katholischen F lüch t l ings i a t e s 

gez. Dr. Lukaschek, Bundesminister a. D. 

gez. Frau Cac i l i a Schmauch 

gez. Prä la t Dr. Braun 

gez. Hans Schütz, M d B , 

M i t g l i e d des Europarates 
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r amtliche Bekanntmachungen ^ ^ Unterricht ^| 

II 123/56 Aufgebot 
Frau Lisbeth Schulz, geb. Falkenau, W ü r z b u r g , Hermann-Zil-
c h e r - S t r a ß e 7, hat den Antrag gestellt, ihre Mutter Maria Elisa­
beth Falkenau, geborene Fischer, geb. 22. 1. 1867 in G r o ß h o f bei 
Tapiau. Hausfrau und Witwe, zuletzt wohnhaft in K ö n i g s b e r g , 
S c h l e i e r m a c h e r s t r a ß e 55, im Wege des Aufgebotsverfahrens als 
verschollen für tot e r k l ä r e n zu lassen. Die Verschollene ist seit 
27. 1. 1945 bei der Evakuierung aus K ö n i g s b e r g in das Reichsgebiet 
v e r m i ß t . Die Genannte wird aufgefordert, sich bis 1. Oktober 1956 
beim Amtsgericht W ü r z b u r g zu melden, widrigenfalls sie für 
tot e r k l ä r t werden kann. Zugleich ergeht an alle, die Auskunft 
über die V e r m i ß t e geben k ö n n e n , die Aufforderung, bis s p ä t e ­
stens 1. Oktober 1956 dem Gerichte Mitteilung zu machen. 
W ü r z b u r g , den 2. Jul i 1956 Amtsgericht 

Aufgebot 
Der Georg Meier in Loikum Nr. 24, Kreis Rees, hat beantragt, 
die verschollene Hildegard Meier, ledig, geb. am 21.9. 1921 in 
Steinsdorf, Kreis Mohrungen, O s t p r e u ß e n , zuletzt wohnhaft 
ebenda, für tot zu e r k l ä r e n . Die Verschollene wird aufgefordert, 
bis zum 15. September 1956 vor dem unterzeichneten Gericht in 
Wesel, R i t t er s t raße Nr. 1, I. Stockwerk, Zimmer Nr. 22, Nach­
richt ü b e r ihren Verbleib zu geben, widrigenfalls sie für tot er­
klärt werden kann. Alle, die Auskunft ü b e r Leben und Tod der 
Verschollenen geben k ö n n e n , werden aufgefordert, bis zu dem 
oben bestimmten Zeitpunkt dem Gericht Anzeige ü b e r die Tat­
sachen zu machen, die darauf s c h l i e ß e n lassen, d a ß die Verschol­
lene noch lebt. 
W e s e l , den 2. Jul i 1956 Amtsgericht — 1 UR II 15 56 

In schön gelegenem, modern 
eingerichtetem Mutterhaus der 
DRK-Schwesternschaft Krefeld 
und im neuzeitlichen Schwe­
sternhaus der Stadt. Kranken­

anstalten Krefeld erhalten 

Vorschülerinnen 
ab 15. Lebensjahr eine gute 
hauswirtschaftliche Ausbildung 

A b 18. Lebensjahr werden 

Lernschwestern 
zur Erlernung der Kranken­
pflege unter g ü n s t i g e n Bedin­
gungen eingestellt. Prospekte 

durch die Oberin. 
Krefeld, H o h e n z o l l e r n s t r a ß e 91 

B o f r H H f i M ? 

^ 53 Pfennige JUeie 
nicht mshr als eine Tasse Bohnenkaffee oder sechs Zigaretten am Tag, 

f a b r i k n e u e S c h r e i b m a s c h i n e n 
direkt a b Lieferwerk In Original-Verpackung mit Original - Fabrik­
garantieschein. Weltrenommierte Warken aus jüngster Produktion. 

Messe-Modelle (Hannover, Mai 1956). 
Risikolas für jedermann. Bei evtl späteren Kouf volle Anrechnung der Milte. 

nverbindlich Farb-Prospekte durch : 

MIET-KAUF Schreibmaschinen GMBH, Düsseldorf V-37, Wagnerstr.10/12 

Die 
DRK-Schwesternschaft L ü b e c k 
nimmt gesunde junge M ä d c h e n 
junge M ä d c h e n im Alter von 

18 bis 30 Jahren zur 
Ausbildung in der Kranken-

und S ä u g l i n g s p f l e g e 
auf. Bewerbungen sind zu 
richten an die Oberin der 
DRK-Schwesternschaft L ü b e c k 

Mar l i s t raße 10 

Wir liefern olle Marken gegen 

bequeme Monatsraten, Anzahlung schon ab 1+.. Postkarte genügt und 

Sie erhalten kostenlos unsern gr. Schreibmaschinen-Ratgeber Nr. 60 B 

N ö T H E L + C O • G Ö T T I N G E N 

E l c h - u n d H e i m a t b i l d e r 
Ost- Westpr.. Masuren. Danzig etc 
Gute Ö l g e m ä l d e ab 10 D M . Unver-
bindl. Auswahlsdg.. Ratenzahlung, 
allerorts Dankschr.. auch nach Foto 
malt Kunstmaler B a e r , Berlin-
Lichterfelde-West. V i k t o r i a s t r a ß e 2 

c <Suchan$eigcn 
Achtung, Heimkehrer! Wer kanniGesucht wird Walter Baubkus, 

DRK-Schwesternschaft 
Wuppertal-Barmen 

Schleichstr. 161. nimmt Lern­
schwestern u. V o r s c h ü l e r i n n e n 
mit eut. Allgemeinbildung f ü r 
die Kranken- u. S ä u g l i n g s p f l e g e 
auf. Auch k ö n n e n noch eut 
ausgeb Schwestern aufgenom­
men werden. 

Ausk. geben ü b e r meinen Mann, 
Gefr. Aug. Schickschnus, geb. 24. 
12. 1906, aus Uschkullmen, Poge-
gen, K r . Tilsit, zul. Ende Ja­
nuar 1945 in Urlaub gewesen in 
Sollen, K r . Bartenstein? Unko­
sten werden ersetzt. Frau Helene 
Schickschnus. geb. Genett, (22a) 
Kettwig, am Stadtwald 8. 

Wer kann Ausk. geben ü b e r Kurt 
Noak, geb. 27.9. 1926 in Segens­
hof Liebau, wohnh. gew. in Se­
genshof? 1948 mit unbekanntem 
Ziel nach Deutschland gef lüch­
tet. Ausk. erb. die Mutter Wanda 
Noak, geb. 1888 in Subilke. Kreis 
Labiau, jetzt Essen-Heisingen, 
Bonscheider Str. 9. 

Obergefreiter, geb. 6. 5.1903. Be­
ruf Gastwirt, zul. Apr i l 1945 in 

Wer gibt Ausk. ü b e r Herta 
Neubauer, geb. Bunk, gebo­
ren 15. 12. 1894 in K ö n i g s b e r g , 
zuletzt wohnhaft K ö n i g s b e r g , 
Beethovenstr. 41? Unkosten-
Vergütung . Nachr. erb. Ger­
trud Gohlke, Berlin SW 29, K o -
pi schs traße 4. 

I 
Hans Gerhold, techn. Reichsbahn-; 

oberinspekt. aus K ö n i g s b e r g Pr., 
»Vorstadt. Langgasse 13 (Bruhn), 
lebt in einem kl . Dorf in der, 
%owj. bes. Zone und bittet Ver-j 
wandte und Freunde, sich zui 
melden u. Nr. 64 864 Das Ost-' 
p r e u ß e n b l a t t , Anz.-Abt. , Ham­
burg 13. 

Suche meine Tochter Eva Bendig, 
geb. 29. 11. 1919 in K ö n i g s b e r g Pr., 
Alter Graben 30, angebl. im Zi - : 
villager Nettienen/Insterburg ge-i 
wesen (Juli 1945). Wer w e i ß N ä ­
her, od. kann irgendwelche Hin­
weise geben? Zuschr. erb. d. V a ­
ter Joh. Bendig, Weinsberg/Heil­
bronn, postlagernd. 

Wer kann Ausk. geben ü b e r den 
Verbleib von Carl B ö h n k e , geb. 
23. 10. 1875 zu Alt-Teschen, zul. 
Altersheim Siemonetti b. Moh­
rungen, Ostpr.? Meldungen geg. 
Unkostenerstattg. erb. an Gustav 
Lehwald, (21a) J ö l l e n b e c k b. Bie­
lefeld, Am Pfarrholz 19. 

K ö n i g s b e r g , Schleiermacher-Ka­
serne U . 2, F P N r . L 60 197 Lgpa. 
Berlin, wohnh. gew. Insterburg, 
Gerichtsstr. 3. Nachr. erb. Frida 
Baubkus, (17b) Murg-Baden. Le­
dergasse 14. 

Gesucht werden Kurt und Ernst 
K ü s s n e r , Gerhard und G ü n t h e r 
Wenk und Kunkel , alle aus Ra­
stenburg, Ostpr. Nachr. erbittet 
Heinz Zechmann, L ü n e b u r g , Wie­
n e b ü t t e l e r Weg 1, L-Kranken-
haus H 1. 

Achtung, K ö n i g s b e r g e r - H a b e r b e r g ! 
S c h ü l e r i n n e n der Roon-Schule 
Klasse 1 b, Jahrg. 1936, Lehrerin 
F r l . Eliesabeth Kroeske, wollen 
sich melden. Hildegard Belau-Je-
vorek, Gevelsberg, Westf., Ro-
sendahler S t r a ß e 14. 

Suche ehem. K ö n i g s b e r g e r Trink-
hailenbes., insbes. diejenigen, die 
von mir Speiseeis bezog, haben, 
sowie Kunden mein. Trinkhalle, 
General-Litzmann-Str. 56, sowie 
S p e i s e e i s w e r k s t ä t t e und -verkauf 
R h e s a s t r a ß e 14. Zuschr. erb. Joh. 
Bendig, Weinsberg / Heilbronn, 
postlagernd. 

RK-Schwesternschaft 
Ostpreußen 

Itzehoe, T a l s t r a ß e 16 
Bitte ü b e r l e g n Sie bald, ob 
Sie nicht Lust haben, am 1.10. 
1956 in unsere Krankenpflege­
schule in Itzehoe, N e u m ü n s t e r 
oder Eutin einzutreten. 
Aufnahme finden gesunde und 
charakterlich gute 18jährige 
M ä d c h e n mit abgeschlossener 
Schulbildung. 16jährige M ä d ­
chen werden unter denselben 
Bedingungen als V o r s c h ü l e r i n ­
nen aufgenommen. 
Vorstellung mit den Eltern er­
w ü n s c h t . 
Sprechtag der Oberin: Montag. 

Werbt für 
Das Ostpreußenblatt 

S&et TZemtet 
B l ä t t e r ostdeutscher Besinnung 

Eine Zweimonatsschrift 
Einzelheft 2,— D M ; Bezugsge­
b ü h r f ü r ein halbes Jahr 5,— 

D M z u z ü g l i c h 50 Pf Porto 
Probeheft kostenlos 

Verlag Gerhard Rautenberg 
Leer (Ostfriesl) 

P o s t s c h l i e ß f a c h 121 

N ä h m a s c h i n e n 
Rundsch., versenkbar, 250,— M; 
Schrank 298,— Ml. Teilzahlg. bis 
12 Monate, 2 Woch. R ü c k g a b e r e c h t , 
Lieferung frei, Anzahlung nach 

Erhalt. 
N ä h m a s c h i n e n v e r t r i e b Alinski 

L ü b e c k , K r ä h e n s t r . 14. Tel . 23 007 

Ohne Risiko und 
ohne s p ä t e r e n Är­
ger kaufen Sie die 
preiswerten 

guten Betten 
mit Ia Garantie-Inlett in rot, 
blau oder g r ü n , prima Feder­
f ü l l u n g , Halbdaunen, Daunen, 
auch w e i ß e n handgeschlissenen 
G ä n s e f e d e r n , vom 

B e t t e n h a u s R a e d e r 
Elmshorn. Holst., Flamweg 84 

S ä m t l . A u s f ü h r u n g e n mit Spe-
z i a l n ä h t e n und Doppelecken! 
Auf Wunsch *l* Anzahlung, 
Rest bis zu 5 Monatsraten. Bei 
Barzahlung 3 •/• Kassaskonto! 
Lieferung porto- und verpak-
kungsfrei! R ü c k g a b e od. Um­
tausch bei Nichtgefallen. 

Bitte Gratispreisliste anfordern 

Aprikosen %5 8 .90 
T i l s i t e r K ä s e 

mild., abgel. u. pik. Markenware; 
45«/« 500 g 1,90, 30 V. 500 g 1,40. 
Landrauchmettwurst, grob. u. fein, 
500 g 2,75, Landleberwurst, anger., 
grob, 500 g 2,40, z u z ü g l . Porto o. N . 
K ä s e - u. Wurstversand Erich Stef­
fen, Bad Segeberg, Kurhausstr. 8. 

Marmel. 
br.5-kg-

Eimer 
Marm. m. Erdbeer etc. 7.95, m. Himbeer 7.50 
Pflaumenmus 7.75, Zueker-Rüben-Slrup 5.70 
ab Ernst Napp , Hamburg 39. Abt. 8 

Makopopelinereste, s c h ö n e Farben, 
f. Oberhemden, Blusen u. Kleider 
>/i kg 6,30, 1 kg (ca. 9 m) 12.00 D M . 
Affeldt. Reutlingen, T ü b i n g e r s t r . 82 

WO.- jt JS7F»i ff lf£ mon'o? 
Sisal ab DM 34.— Boucle ab DM 58 SO 
Velour ab 49.— Haargarn ab 64.— 
sowie Anker-, Vorwerk* und Kronen-Marken-
teppiche. — 400 Teppichbilder und Proben 

out 5 Tage portofrei vom g r ö ß t e n 
Teppithversandhaus Deutschlands 
TEPPKH-KIBEK - ELMSHORN W135 

Mod. Stricksachen 
für Damen, Herren und Kinder, 
S t r ü m p f e - inbes. Parallelos und 

Twinsets - preisw. vom Herst. 
Strickwarenfabrik Geschke 

Limmer-Alfeld/L. 
L . und Versand frei 

O B E R B E T T E N d . " 
Fachfirma 200/130 Cm 

daunendichtes Inlett 
F e d e r f ü l l g . D M 62.-
Halbdaunenfllg 75.-
D a u n e n f ü l l g . 90.-
Kopfkissen 80/80 cm 
D M 18.- bis D M 28.-

„ n d B E T T F E D E R N 
preiswert gebrauchsfertig 
und gut ! in allen Preislagen 

Verlangen Sie offenes Ange­
bot, bevor Sie anderweitig 
Ihren Bedarf decken 1 
R u d o l f B l o h ut, Furth I .Wald 

ALFRED LEO 
M ö b e l t r a n s p o r t 

Stadt- und F e r n u m z ü g e 
(früher Königsberg t. Pr.) 

Hamburg 23 - R o ß b e r g 12 
Fernruf 25 23 29 

Moderne Lockenfrisur 

I. SolIng.Qualltät Q , f i c » L | i B f l o n 1 0 T a a * 
Tausend. Nachb. K O l l C I R M l I Q C I l z . Probe 
U M flfiJ, 0,08 mm 2,90 . 3,70; 4,90 
IUU JIUUl 006mm 4,10,4.95.5,40 

Kein Risiko, Rückgaberecht, 30 Tage Ziel 
KONNEX - Versand!-., O ldenburg i. O -18 

tür Damen, Herren und 
Minder, ohne Brennschere, 
durch meine seit über 
25 Jahren e r p r o b t e 
L O C K E N E S S E N Z 
üie Locken sind haltbar 
.*i.li bei leuchtem Detter 
und Schweüi, die Anwen­
dung ist kinderleicht und 

1 aaarsdionend sowie garan­
tiert unschädlich. Viele 
Anerkennungen u. täglich 

Nachbestellungen. Versand durch Nachnahme, 
t-lasche nur 2.35 D M Doppe l» . 4.10 D M franko. 
Frau B E R T A D I E S S L E , KarlsruheH 151 

Stuttgart-O., 
Haußmannstraße 70 

2 ̂ eäcneiX 
handeln r i c h t i g - 1 
sie kaufen bei \ 
N E C K E R M A N N 

Bedarf es eines besseren Beweises 
für Qualität und Preiswürdigkeit»* 
Bitte überzeugen Sie sich selbst! 

Kostenlos senden wir Ihnen der» 
200-seitigen Katalog und da» 
26-seitige illustrierte Angebot mir 1 
g r o ß e m P r e i s a u s s c h r e i b e n 1 
zu. Postkarle genügt. • 

2 ̂ eäcneiX 
handeln r i c h t i g - 1 
sie kaufen bei \ 
N E C K E R M A N N 

2 ̂ eäcneiX 
handeln r i c h t i g - 1 
sie kaufen bei \ 
N E C K E R M A N N 

% Frankfurt am Main 346, 

f > 
Die g lück l i che Geburt unseres 
ersten Kindes 

R o s e m a r i e 
zeigen in dankbarer Freude 
an 

U r s u l a G a e r t n e r 
geb. W a ß m a n n 
u n d K a r l G a e r t n e r 

Orteisburg 
D i e ß e n a. Ammersee 
jetzt 53, Hunnevall Ave. 
Elmont, L . J . N.Y. U S A 

Unser R o l f - R ü d i g e r ist nun 
nicht mehr allein 

B e r n d - R a i n e r 
ist hinzugekommen 

W e r n e r N a g e l u. F r a u 
E r i k a , geb. Arlitt 

K a l l e n / L ö w e n h a g e n , Ostpr. 
jetzt Beringstedt, Holstein 
5. Jul i 1956 

C Bekanntfchaften 
Ostpr. Handwerker, S ü d d e u t s c h l d . , 

Dauerstellg. im Angestelltenver-
häl tn . , 44 174, ev., sucht Lands­
m ä n n i n pass. Alters zw. sp. Ehe 
kennenzulernen. Wohnungswech­
sel, sofern B e s c h ä f t i g u n g s m ö g l . 
nicht ausgeschl. Bildzuschr. erb. 
u. Nr. 64 588 Das O s t p r e u ß e n -
blatt, Anz.-Abt., Hamburg 13. 

Junger O s t p r e u ß e , led., ev., 27/180, 
dklbld., in fester Position, mit 
Wohnung, Großs tadt NRW., 
w ü n s c h t die Bekanntschaft eines 
netten M ä d e l s zw. spät . Heirat. 
Evtl. Bildzuschr. erb. u. Nr. 64 720 
Das O s t p r e u ß e n b l a t t , Anz.-Abt. . 
Hamburg 13. 

Gutsit. Frau mit s c h ö n e m Heim 
sucht Bekanntsch. m. gebildetem 
Herrn in fester Position. Alter 
50—60 J . (Raum Bonn. Godesberg) 
zw. spät . Heirat. Zuschr. erb. u. 
Nr. 64 775 Das O s t p r e u ß e n b l a t t , 
Anz.-Abt., Hamburg 13. 

K ö n i g s b e r g e r i n , Anf. 50/168, berufs­
tät ig , warmherzig, interessiert, 
anpassungsfähig w ü n s c h t liebens­
werten, gebild. Partner, m ö g i . 
Raum Hannover-Hamburg. Gefl. 
Zuschr. erb. u. Nr. 64 772 Das 
O s t p r e u ß e n b l a t t , Anz.-Abt., Ham-
burg 13. 

O s t p r e u ß i n , 28 172, ev., bld.. voll­
schlank, mit guter Vergangenh., 
w ü n s c h t Bekanntsch. m. aufrich­
tigem, nettem Herrn. Bildzuschr. 
erb. u. Nr. 64 722 Das Ostpreu­
ßenbla t t , Anz.-Abt.. Hamburg 13. 

Ostpr. Kriegerwitwe, 35 160, evgl., 
schlk., m. lO.iähr Buben (ver­
sorgt), m ö c h t e auf diesem Wege 
passend. Lebenskameraden ken­
nenlernen. Nur ernstgem. Bi ld­
zuschr. (zurück) erb. u. Nr. 58 622 
Das Osto , - «»uß?nblatt , Anz.-Abt., 
Hamburg 13. 

(Raum S ü d - B a d e n . ) Junge F lücht ­
lingsfrau, 33, mit 7jähr. M ä d e l ­
chen, w ü n s c h t Bekanntsch. eines 
soliden Herrn. Haus, s c h ö n e Ein­
richtung und etwas B a r v e r m ö ­
gen vorhand. Bildzuschr. erb. u. 
Nr . 64 289 Das O s t p r e u ß e n b l a t t , 
Anz.-Abt. . Hamburg 13. 

Raum Frankfurt a. M„ kriegsver­
sehrt. Ostpr., 38/175, dkl., gut 
ausseh., w ü n s c h t Bekanntschaft 
eines aufricht., gebild. M ä d e l s 
zw. spät . Heirat. Nur ernstgem. 
u. ausf. Bildzuschr. erb. u. Nr. 
64 735 Das O s t p r e u ß e n b l a t t , Anz.-
Abt., Hamburg 13.  

Ostpr. gehobener Beamter, 41/170, 
bedeutend jung, aussehd., schlk., 
sehr sportl., geist. viels. inter­
essiert, stark e n t t ä u s c h t , m ö c h t e 
guter Kameradschaft f ä h i g e , ge­
bildete Ostpr. m. Seele kennen­
lernen. Raum D u i s b u r g - D ü s ­
seldorf. Zuschr. erb. u. Nr. 63 410 
Das O s t p r e u ß e n b l a t t , Anz.-Abt. , 
Hamburg 13. 

(21b) Ehem. K ö n i g s b e r g e r i n (Steno­
typistin). 31/175, schlk., sympath. 
Erscheinung, ruhiges, v e r t r ä g l . , 
aufricht. Wesen, allgemein inter­
essiert, sehr einsam, ersehnt Nei­
gungsehe m. liebenswert. Herrn. 
Bildzuschr. (zurück) erb. u. Nr. 
64 732 Das O s t p r e u ß e n b l a t t . Anz. -
Abt., Hamburg 13. 

(21b) Ev. Christi. Mäde l , 26/162, mit-
telbld., aus gut. Haus, gute Ver­
gangenheit, w ü n s c h t Bekanntsch. 
m. gleichgesinnt. Herrn in gesi­
chert. Position b. 35 J . , nicht unt. 
1.70. Bildzuschr. erb. u. Nr. 64 747 
Das O s t p r e u ß e n b l a t t , Anz.-Abt. , 
Hamburg 13. 

Wir haben uns verlobt 

Rita Mann 
Klaus Weischkull 

Kallies, Pommern 

jetzt Berlin-Charlottenburg 
Ebereschenallee 48 

Juli 1956 

K ö n i g s b e r g Pr. 
Hans-Sagan-Str. 21 a 
jetzt Berlin-Grunewald 
K ü h l e r Weg 11 

Die V e r m ä h l u n g ihrer Tochter 
V E R A 

mit Herrn 
B R U N O S C H U L T Z 

beehren sich anzuzeigen 

Ewald Krieger und Frau 
Charlotte, geb. Ostrowski 

M ü l h e i m - R u h r , S a n d s t r a ß e 21 
f r ü h e r 
Hartenstein, K r . Angerburg 
O s t p r e u ß e n 

7. Jul i 

Als V e r m ä h l t e g r ü ß e n 
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Üeta S c h u t t s 
geb. Krieger 

1956 

J 

S t a t t K a r t e n 

Als Verlobte g r ü ß e n 

Hildegard Höfert 
Alfred Böhnke 

Ortelsburg 
H u b e r t - G e r c k e - S t r a ß e 9 

jetzt Bevensen 
Medinger S t r a ß e 50 

den 24. Juni 1956 

7. Jul i 1956 

Wir haben geheiratet 

Dietrich Klaar 
Elsa Klaar 

geb. Rosenthal 

Widminnen Marienwerder 
K r . Lotzen K r . Pyritz 

O s t p r e u ß e n Pommern 
z. Z . W o l f e n b ü t t e l . Jahnstr. 106 

Die am 19. November 1955 voll­
zogene V e r m ä h l u n g unserer 
dritten Tochter 

M A R I A N N E 
mit Herrn 

E B E R H A R D T H E W S 
aus Gerdauen 

zeigen wir hiermit an. 

Ebenso geben wir die Verlo­
bung unserer vierten Tochter 

E L I S A B E T H 
mit Herrn 

D I E T E R v. H O L S T 
bekannt. 

Eberhard Ochs und Frau 
Elisabeth, geb.. Weller 

K ö n i g s b e r g , Herrmannallee 7 
jetzt 1789 Island Ave 
Vancouver 15, B .C , Kanada 

V > 

Wir geben die V e r m ä h l u n g 
unserer Kinder bekannt 

Alfred Plocksties 
und Frau Hilde 

geb. Klangwald 

Harksheide, Falkenberg 

Rudolf Fink 
und Frau Charlotte 

geb. Plocksties 

Bad Godesberg, Saars traße 1 
Bernhard Plocksties u. Frau 
Gertrud, geb. G l a ß 

Rauterskirch, Elchniederung 
O s t p r e u ß e n 
jetzt Harksheide. Falkenberg 

U n s e r S c h l a g e r 
Oberbett 130/200, Garantie-In­
lett. Fül le . 6 Pfd eraue Halb­
daunen n u r P M 48«— 

Kopfkissen 80/80. Garantie-In­
lett. F ü l l u n e 2 Pfd. graue Fe­
der n u r D M 16,50 

Fordern Sie bitte sofort unsere 
Preisliste ü b e r s ä m t l i c h e Bett­
waren an und Sie werden er­
staunt sein ü b e r unsere Lei­
s t u n g s f ä h i g k e i t . 

Seit ü b e r 50 Jahren 

B E Y T E N - R U D A T 
f rüher K ö n i g s b e r g 

Jetzt Herrbausen a. Harz 

f >v 
Ihre V e r m ä h l u n g geben bekannt 

Helmut Becker 
Gertrud Becker 

geb. Franke 

K ö n i g s b e r g - Weidenau 
Juditten Ostsud. 
jetzt Erkrath, B a h n s t r a ß e 31 

14. Jul i 1956 

A m 19. Jul i feiert 

Frau Gertrud Gurski 
geb. K ü s s n e r 

K ö n i g s b e r g , Barbarastr. 22 
jetzt Lübeck , Bismarckstr. 25 

ihren 63. Geburtstag. 

Es gratuliert herzlichst ihre 
Schwester 

K ä t e D i 11 e y 

K ö n i g s b e r g . Sackheim 101 
jetzt Bad Berneck (13a) 
Buchwaldweg 10 

F ü r die uns aus A n l a ß unse­
rer Silberhochzeit ü b e r m i t t e l ­
ten Aufmerksamkeiten dan­
ken wir herzlichst. 

B r u n o K l i n g e r 
u n d F r a u H i l d e g a r d 

geb. F ü h r e r 

K ö n i g s b e r g Pr. , Hagenstr. 62 
z. Z . Speyer (Rh.) 
S o p h i e - d e - l a - R o c h e - S t r a ß e 5 

Unserer lieben Mutter u. Oma 

Anna Dussello 
geb. Queda 

aus Rhein, Ostpr., K r . Lotzen 
jetzt Bad Pyrmont 

M a r i e n s t r a ß e 1 

gratulieren wir zu ihrem 70. 
Geburtstage am 18. Juli 1956 
herzlichst. 

D i e K i n d e r 

Ihre V e r m ä h l u n g geben bekannt 

Alhed Puschat 
Doiis Puschat, geb. Kietschmann 

Sit Saalfeld. O s t p r e u ß e n 
Gasthaus „Drei Kronen" 

jetzt Flensburg, P.-Chr.-Hansen-Weg 16 
7. Jul i 1956 

. ^ 
Familien-Anzeigen 

finden im Ostpieußenblatt 
die weiteste Veibieitung! 

J 
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im festen Glauben an seinen E r l ö s e r verstarb nach langem 
schwerem Leiden am 2. Jul i 1 9 5 6 mein herzensguter Mann 

Reinhold Krüger 
f r ü h e r e r B ü r g e r m e i s t e r von R ö d e n t a l , Ostpr. 

im Alter von 76 Jahren. 

In stiller Trauer 
Lisette K r ü g e r 

Herta und Ewald Kreitschmann 
Hans K r ü g e r und Frau 
Walter K r ü g e r und Frau 
uud vier Enkelkinder 

Wiesbaden-Bierstadt, KanzelstraQe 6 

Bescheiden, wie er gelebt, ist unser lieber Vater, G r o ß v a t e r 
und Schwiegervater, der 

Reisende 

Richard Schwarz 
aus K ö n i g s b e r g Pr . 

ganz ü b e r r a s c h e n d , ohne krank gewesen zu sein, von uns 
gegangen. E r ist 86 Jahre alt geworden. 

Es trauern um ihn 
Heinz Schwarz 
Ursula Kuprat 
sieben Enkelkinder 
und viele Verwandte 

Minden, Westf., den 4. Jul i 1956 
Kön igs t raße 22 

Durch einen tragischen U n g l ü c k s f a l l entschlief v ö l l i g uner­
wartet mein lieber Mann, unser lieber Vater, Schwieger­
vater, Bruder, Onkel und Opa 

Fritz Urbat 
Malermeister im 66. Lebensjahre. 

In tiefer Trauer 
im Namen aller Hinterbliebenen 

Stuttgart-Degerloch, den 22. Juni 1956 
Stra i f s traße 18 

Johanna Urbat 

I rAch kurzer schwerer Krankheit verstarb am Zi Juni 1956. 
L Heer lieber Bruder,'Schwager und Onkel . ' 

* Erich Sult 
f r ü h e r K ö n i g s b e r g Pr. , B u d d e s t r a ß e 5 

im 57. Lebensjahre. 

In stiller Trauer 

Ernst Sult und Familie 
Hamburg-Harburg, Bremer S t r a ß e 136 

Friedrich Sult und Familie 
Hannover-Linden, A m Lindener Berge 34 

Gertrud Wittich 
Neu-Isenburg, R h e i n s t r a ß e 86 

Wir haben ihn auf dem Friedhof in Neu-Isenburg-Frankfurt 
am Main zur letzten Ruhe gebettet. 

Am 21. Juni 1956 nahm Gott nach langem schwerem Leiden 
meinen treuen Lebenskameraden, unseren guten Papa, 
Schwiegervater und Opa 

Paul Wischnewski 
f r ü h e r Mensguth, K r . Orteisburg 

kurz vor reinem 63. Geburtstage zu sich in die ewige Hei­
mat. Sein Leben war nur Sorge für die Seinen. 
Wir gedenken seiner geliebten S ö h n e 

Walter 
v e r m i ß t seit 1945 in R u ß l a n d 

Bruno 
gest. am 3. Apr i l 1945 in Kopenhagen, D ä n e m a r k 

In stiller Trauer 
Maria Wischnewski. geb. Herrndorf 
Olga Wischnewski 
Paul Wischnewski und Frau Irma, geb. Kimmerle 
Leo Wischnewski und Frau Ottilie, geb. Sieger 
Erich Retzbach und Frau Maria, geb. Wischnewski 
Agnes Wischnewski . 
Sylvia, Bruno, Wolfgang. Rita und Remhold 

als Enkelkinder 
Donaueschingen, den 3. Juli 1956 
Drosselweg 9 

Statt Karten 

Nach kurzer Wiedersehensfreude mit ihren heimgekehrten 
Töchtern verschied nach schwerer kurzer Krankheit am 
«. Juli 1956. 23.30 Uhr, an den Folgen einer Blutvergiftung 
Frau 

Elisabeth Mundkowski 
geb. Grieswald 

nach Vollendung ihres 56. Lebensjahres. 

In stiller Trauer 

Königsberg Pr„ L i z e n t s t r a ß e 12 
jetzt Weilheim, den 6. Juli 1956 
Engelhardtgasse 21 

Kinder und Enkelkinder 

Nach kurzer schwerer Krankheit e r l ö s t e Gott am 3. Juli 1956 
meine geliebte Frau, meine gute Mutter, Schwiegermutter, 
Oma, unsere liebe Schwester, S c h w ä g e r i n , Tante und G r o ß ­
tante 

Elise Gambal 
geb. Riech 

im Alter von 67 Jahren von ihren mit g r ö ß t e r Geduld ertra­
genen Schmerzen. 

In stiller Trauer 

im Namen aller A n g e h ö r i g e n 

Fritz Gambal, Lehrer a. D. 
Heinz Gambal und Frau Herta, geb. Block 
Heidemarie Gambal 

Friedrichsberg, K r . Angerapp 
jetzt Warber 76 bei B ü c k e b u r g , den 3. Jul i 1956 

Fern ihrer geliebten Heimat 
nahm Gott, der Herr ü b e r L e ­
ben und Tod, am 10. Juni 1956 
unsere liebe Schwester, 
S c h w ä g e r i n , Tante. Nichte und 
Kusine, die 

Lehrerwitwe 

Ida Fidorra 
geb. Piontkowski 

aus Willenberg, Ostpr. 
im 65. Lebensjahre zu sich in 
seinen Frieden. 
Die Beerdigung fand am 14. 
Juni 1956 auf dem ev. Fried­
hof in Haan (Rhld.) statt. 
Wir gedenken ihres im Ersten 
Weltkrieg in Frankreich ge­
fallenen Mannes, des 

Lehrers 

Karl Fidorra 
und ihres im Zweiten Welt­
krieg in R u ß l a n d v e r m i ß t e n 
einzigen Sohnes 

Helmut Fidorra 
Im Namen 
aller Hinterbliebenen 

Marie Piontkowski 
Willenberg, O s t p r e u ß e n 
jetzt Dortmund, Sonnenstr. 128 

Gott der Heiff y erloste nach 
langem schwerem Leiden am 
12. Juni 1956 meine liebe Mut­
ter, Schwester und Tante 

Johanne Braun 
geb. Holland 

Barschen, K r . Pillkallen 
f r ü h e r Corben 

im 77. Lebensjahre. 

In stiller Trauer 
Margarete Braun 

Rauschen 
jetzt sowj. bes. Zone 

Henriette Kislat 
K ö n i g s b e r g 
jetzt Trupermoor 
ü b e r Bremen 5 

A m 9. Mai 1956 verstarb nach 
langer schwerer Krankheit, 
fern der geliebten Heimat, 
unsere liebe Mutter, Schwie­
germutter und Oma 

Lina Simoneit 
geb. Weller 

Birkendorf, K r . Goldap 
O s t p r e u ß e n 

jetzt sowj, bes. Zone 

im 75. Lebensjahre. 

In tiefer Trauer 
Herrmann Simoneit u. Frau 

Anna, geb. Mau 
sowj. bes. Zone 

Hildegard Simoneit 
geb. Streblow, Berlin 

Gertrud Rau, geb Simoneit 
D ü s s e l d o r f 

Fritz Holstein u. Frau Erna 
geb. Simoneit 
Berlin-Zehlendorf 

Franz Ipach und Frau 
Liesbeth, geb. Simoneit 
D ü s s e l d o r f - R e i s h o l z 

acht Enkelkinder 

Düsse ldorf , den 26. Juni 1956 
Oberbilker Allee 262 

Fern ihrer geliebten Heimat 
entschlief nach kurzer schwe­
rer Krankheit unsere liebe 
Mutter, Schwiegermutter. Oma 
und Uroma 

Wilhelmine Sierke 
geb. Wolff 

Sensburg, Ostpr.. Blocksberg 4 

Im Namen 
aller Hinterbliebenen 

Gustav Bombe u. Frau Anna 
geb. Sierke 

Kaldenkirchen, Venloer Str. 85 

t 
Nach schwerer Krankheit ist 
am Dienstag, dem 19. Juni 1956, 
unsere liebe Mutter, Schwie­
germutter und Oma 

Johanna Gottaut 
geb. Sziede 

im Alter von 76 Jahren uner­
wartet verschieden. 

In tiefer Trauer 
Frieda Schröder , geb. Gottaut 

und Familie 
K a r l Gottaut 

Frankfurt am Main 
und Familie 

Freiburg i. Br. , 20. Juni 1956 
Birnbaumweg 2 
f r ü h e r Plibischken 
Kreis Wehlau, O s t p r e u ß e n 

Die Beerdigung fand am Frei­
tag, dem 22. Juni 1956. vor­
mittags 9 Uhr, in der Melanch-
tonpfarrei Freiburg - Haslach 
statt. 

Nach langer schwerer Krank­
heit entschlief am 29. Mai 1956 
unsere liebe gute Mutter 

...L^ise Holstein 
geb. Mollenhauer 

Im 82. Lebensjahre. 

In stiller Trauer 
Anna Zibner, geb. Holstein 
Otto Zibner 
Fritz Holstein 
Johanna Holstein, geb. Link 
Gertrud Holstein 

geb. Holstein 
Eduard Holstein 
acht Enkel und fünf Urenkel 

Gr.-Heydekrug. K r . Samland 
jetzt Dortmund 
L ü t z o w s t r a ß e 82 

Nach Gottes heiligem Willen 
entschlief heute früh nach 
langer schwerer Krankheit, je­
doch für alle unerwartet, un­
sere liebe Mutter, Schwieger­
mutter, G r o ß m u t t e r . Schwe­
ster und Tante 

Helene Therese Streich 
geb. Fisch 

im Alter von 67 Jahren. Ihr 
Leben war eine n i m m e r m ü d e 
Sorge für d»s W< hl ihrer Lie­
ben 
In tiefer Trauer 

Edeltrud Rau, geb. Streich 
Dieter Streich, v e r m i ß t seit 

Jc-nuar 1945 im Raum von 
Stu' . lupönen 

Harry Rau 
Regina Rau 
Anna Fisch 

Arys, Insterburg, Gumbinnen 
und Tilsit 
jetzt Marl-Sinsen, 12. Mai 1956 
G r ä w e n k o l k s t r a ß e 100 

Nach langem, mit g r o ß e r Ge­
duld getragenem Leiden ist 
unsere liebe herzensgute Mut­
ter. Schwiegermutter, G r o ß ­
mutter. U r g r o ß m u t t e r , S c h w ä ­
gern u..d Tante 

Franziska Janz 
geb. Janz 

heute früh , 6 Uhr, im Alter 
von 81 Jahren für immer von 
uns gegangen. 
Ihr Leben war Liebe und 
Aufopferung für die Ihrigen. 

In Verehrung und Liebe 
gedenken wir ihrer. 

Gertrud Janz 
Betty Klaus, geb. Janz 
Olga Grigat, geb. Janz 
Johannes Klaus 
Johann Grigat 
und G r o ß k i n d e r 

Torney Neuwied, 1. Juli 1956 
Husum, G ö t t i n g e n 

Fern seiner geliebten Heimat 
entschlief plötzl ich und uner­
wartet am 25. Juni 1956 in der 
sowj. besetzten Zone mein 
lieber Mann, unser herzens­
guter lieber Vater u. Schwie­
gervater, der 

Landwirt 

Andreas Piotrowski 
aus Draheim bei R e u ß 

K r . Treuburg 
im Alter von 80 Jahren. 
Müh und Arbeit war sein Le­
ben, Ruhe hat ihm Gott gege­
ben. 
In stiller Trauer 
im Namen aller A n g e h ö r i g e n 

Marie Piotrowski 

Sowj. bes. Zone, Bremen. 
Mainz, im Juni 1956 

Fern unserer geliebten ost­
preuß i schen Heimat entschlief 
infolge Herzschlages mein lie­
ber Mann, der 

Bildhauer 

Karl Sollondz 
geb. 20. 7. 1887 gest. 18. 6. 1956 

f r ü h e r Lotzen, Ostpr. 

In stiller Trauer 
Klara Sollondz 

geb. Poeschel 

Pöschendorf , Kreis Steinburg 
Schleswig-Holstein 

Nach langem schwerem Le i ­
den entschlief am 4. Juli 1956 
mein lieber treusorgender 
Mann, mein guter Vater 

Willy Schwidder 
f rüher G ä r t n e r e i b e s i t z e r 

K ö n i g s b e r g Pr., Godriener Str. 
im 66. Lebensjahre. 

In tiefer Trauer 
Emma Schwidder 

geb. Adomeit 
Margarete Haberland 

geb. Schwidder 
Neu-Ulm, den 4. Jul i 1956 
L u d w i g s t r a ß e 28 

A m 24. Juni 1956 verschied in­
folge eines U n g l ü c k s f a l l e s 
mein lieber Mann, unser gu­
ter Vater, Schwiegervater und 
Opa, unser Schwager und On­
kel 

Friedrich Broszeit 
f r ü h e r Tilsit 

Gleichzeitig gedenken wir un­
seres 1944 gefallenen Sohnes 
und Bruders 

Herbert 
In tiefer Trauer 

Martha Broszeit, geb. Michan 
und Kinder 

A m 2. Jul i 1956 entschlief 
sanft nach kurzem schwerem 
Krankenlager mein lieber 
treuer L e b e n s g e f ä h r t e , der 

Filialleiter 

Max Nagel 
im 94. Lebensjahre. 

Eugenie Nagel, geb. Grube 

K ö n i g s b e r g Pr., Glaserstr. 4 
jetzt 
Altersheim Herdeck (Ruhr) 
G o e t h e s t r a ß e 

A m 20. Juni 1956 entschlief 
sanft nach kurzer schwerer 
Krankheit in der Sowjetzone 
unser lieber Schwager 

Wilhelm Mertinat 
f r ü h e r Dreifurt, K r . Tilsit 

im 60. Lebensjahre. 

Es trauern mit seinen Lieben 
Gustav Matteikat und Frau 
Charlotte, geb Noetzel 

Oberfeldbach 
bei K r ä w i n k l e r b r ü c k e 
f rüher Sammelhofen 
Kreis Tilsit 

A m 2. Juli 1956 entschlief sanft 
unsere liebe Muttel. Schwie­
germutter, Oma, Urchen, 
Schwester, S c h w ä g e r i n . Tante 
und G r o ß t a n t e 

Elise Schwarz 
geb. Frey 

f r ü h e r Tenkitten, K r . Samland 
jetzt Freilassing, Obb. 

kurz vor Vollendung ihres 80. 
Lebensjahres. 

Sie folgte ihrem Mann 

Karl-Gottfried -chwarz 
verstorben am 12. Mai 1945 

in B r e m e r v ö r d e 
und ihrem Sohn 

Georg Schwarz 
verstorben am 8. November 
1947 in der sowj. bes. Zone 
kurz nach seiner Entlassung 
aus russischer Gefangenschaft 

In stiller Trauer 
im Namen aller A n g e h ö r i g e n 

Gertrud Czurgelies 
geb. Schwarz 

f r ü h e r K ö n i g s b e r g Pr. 
Weidendamm 14 
jetzt Freilassing. Obb. 
Breslauer S t r a ß e 2 

A m 24. Mai 1956 entschlief 
nach kurzer schwerer Krank­
heit unsere geliebte Mutter. 
Schwiegermutter. G r o ß m u t t e r . 
S c h w ä g e r i n und Tante, Frau 

Minna Jakobeit 
geb. Bosch 

im Alter von nahezu 68 Jah- " 
ren. 
Zum gleichzeitigen Gedenken 
an unseren lieben Vater 

Walter Jakobeit 
gest. 6. 3. 1946 

und unseren einzigen Bruder 
Georg 

gefallen 11 4.1942 
In stiller Trauer 

LUi Nobel, geb. Jakobeit 
Berlin-West 

Gertrud Schirnanski 
geb. Jakobeit 
sowj. bes. Zone 

Edith K ö c k m a n n 
geb. Jakobeit 
G e m ü n d (Eifel) 

drei S c h w i e g e r s ö h n e und 
zwei Enkelkinder 

Friedrichsburg, K r . Labiau 
O s t p r e u ß e n 
jetzt G e m ü n d - E i f e l 
M ü h l e n s t r a ß e 5 

Am 22. Juni 1956 entschlief 
sanft, fern ihrer geliebten Hei­
mat, nach langem, mit Geduld 
getragenem Leiden unsere 
treusorgende geliebte unver­
geß l i che Mutter, G r o ß m u t t e r 
und Schwiegermutter, Frau 

Marie Salewski 
geb. Hassensteiii' 

f r ü h e r K ö n i g s b e r g Pr. 
im Alter von 71 Jahren. 
In Trauer, Liebe und „ r i 

Dankbarkeit 
Ruth Salewski 
Renate, Karin, Barbara und 
Petra 

Pinneberg, Bodderbarg 13 
Dr. Heinz Salewski 
Heiko und Birge 

Müns ter , Westf. 
M a u s b a c h s t r a ß e 39 

Klaus Salewski. v e r m i ß t 
Ursula Salewski 

geb. Dignath 
Ute-Maria und Eckhard 

Elmshorn, G e r b e r s t r a ß e 14 
Pfarrer Gerd Salewski 
Dorothea Salewski 

geb. Guddas 
Albrecht, Christiane und 
Helmut 

Winnenden, Schloßstr . 18 
Die Beerdigung hat am ?7. 
Juni in Pinneberg stattgefun­
den. 

Ein treues Mutterherz hat 
a u f g e h ö r t zu schlagen und 
ruhet in Heimaterde. 

Nach langem schwerem Leiden 
entschlief noch fern von uns 
am 22. Juni 1956 unsere liebe 
Mutter, Schwiegermutter und 
G r o ß m u t t e r 

Auguste Wietoska 
geb. Kordahs 

f rüher K ö l m e r f e l d e 
K r . Johannisburg, Ostpr. 

im Alter von fast 75 Jahren. 

In stiller Trauer 
August Wietoska "1 . . 
Anna Kletzing l£0 c l?„ l n 

geb. Wietoska | 5°f** e n 

G ü n t h e r Kletzing J u s t P r -
Otto Wietoska 
Wilhelmine Wietoska 

geb. Maczeyzyk 
Horst Wietoska 

Welsede, K r . Hameln 
(Hannover) 

Alfred Wietoska 
Hamburg 6 
Schröfers t i f t s t raße 35 I 

Die Beerdigung fand am 24. 
Juni 1956 auf dem Friedhof 
in Rostken. K r . Johannisburg, 
statt. 

F a m i l i e n a n z e i g e n 

im 

Ostpreußenblatt 

sind einer 

persönlichen Benachrichtigung 

gleichzusetzen 
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Statt besonderer Anzeige 
Mein geliebter Mann, der beste Vater meiner drei Jungen, 
unser guter Schwager, Onkel und Großonkel, Herr 

Erwin Rohde 
Ingenieur 

ist im Alter von 55 Jahren für immer von uns gegangen. 

In tiefer Trauer 

Hedwig Rohde, geb. Wittke 
Erhard Rohde 
Erken-Lutz Rohde 
Ermo-Hagen Rohde 
Carl-Heinz Wittke 
Gudrun Wittke-Baudisch 
und die übrigen Verwandten 

Königsberg Pr. und Treuburg 

jetzt Köln-Bickendorf, Hainbuchenweg 1, den 29. Juni 1956 

Die Einäscherung hat in aller Stille stattgefunden. 

Nach langer Krankheit und Operation ist mein lieber Mann 
und unser guter Vater 

Ingenieur 

Ernst Ludwig Gäde 
Oberst a. D. 

am M'ttwoch, dem 20. Juni 1956, sanft entschlafen. 

In tiefer Trauer 
Margarete Gäde, geb. Teubner 
Jochen Gäde, Ingenieur 
Rita Gäde, geb. Winter 

Heilbronn (Neckar), Schwibbogen 10 

Im festen Glauben an seinen Erlöser entschlief sanft am 
21. Juni 1956 mein lieber Mann, mein guter Vater und Schwie­
gervater, unser lieber Opa, Schwager und Onkel 

Kriminalsekretär i. R. 

Ernst Otto Noetzel 
früher Tilsit 

im 76. Lebensjahre. 

In stiller Trauer 

Frau Maria Noetzel, geb. Mauruschat 
Traben-Trarbach (Mosel), Sponheimer Str. 1 

Heinz Noetzel und Frau Hilde, geb. Blotenberg 
mit den Enkeln Anne-Dore und Christa 

Ludwigshafen (Rh.), Schillerstraße 43 

Am 22. Mai 1956 entschlief nach kurzer Krankheit mein lieber 
Mann, mein guter Vater, Schwiegervater und Großvater, der 

Lehrer i. R. 

Karl Hoefert 
im 75. Lebensjahre. 
Ferner gedenken wir meiner lieben Tochter und Schwester 

G r e t e B e c k e r 
geb. Hoefert 

1945 im Ural verstorben 
und meines lieben Schwiegersohnes 

Amtsanwalt 
H o r s t B e c k e r 

1945 in Ostpreußen vermißt 
In stiller Trauer Minna Hoefert, geb. Bussas 

Charlotte Groll, geb. Hoefert 
Erich Groll 
Roswitha Groll 

Kutten, Kr. Gumbinnen, Ostpr. 
jetzt Windbergen bei Meldorf in Holstein 

Zum Gedenken 

Fern der geliebten Heimat entschliefen unsere liebe Mutter 
und liebe Omi, Frau 

Lina Sdierwinsky 
geb. Abrol.it 

geb. 2. Juni 1880 gest. 11. Juli 1951 

unser lieber Vater 

Horst Birkenfeld 
geb. 1. Dezember 1911 gest. 6. September 1954 

unsere liebe Mutter, Frau 

Ilse Birkenfeld 
geb. Scherwinsky 

geb. 24. Juni 1912 gest. 11. März 1955 

Sie ruhen auf dem Hattenser Friedhof bei Ottenstein. 

Im Namen aller Hinterbliebenen 

Edith Rohde, geb. Scherwinsky 
Klaus und Peter Birkenfeld 

Wehrwilten, Kr. Bartenstein, Ostpr. 
jetzt Holzminden (Weser), Bismarckstraße 9 
und Dortmund-Dorstfeld, Am Hartweg 124 

Am 1. Juli 1956 entschlief nach kurzer glücklicher Ehe im 68. 
Lebensjahre unerwartet infolge eines Schlaganfalles mein 
inniggeliebter Mann, unser herzensguter Vater, Großvater, 
Bruder, Schwager und Onkel 

Kurt Krips 
Stadtoberinspektor i. R. 

früher Tilsit, Ostpreußen 

In tiefer Trauer 
Erna Krips, geb. Tessun 
Rüdiger Krips und Frau Gerda, geb. Schwagereit 

Kanada 
Hans-Werner Krips und Frau Edith, geb. Zeifang 

Frankfurt am Main 
Eva-Regina Meier-Menzel, geb. Krips 
Hans-Jürgen Meier-Menzel 

Murnau, Obb.. Schwaiganger Straße 11 
Gertrud Krips, Bondorf 
Käte Reuter, geb. Krips 
Alfred Reuter, Bondorf 
Charlotte Krips, sowj. bes. Zone 
und acht Enkelkinder 

Vöhringen, Kr. Horb a. N., Württemberg 
Rottweiler Straße 402 

Fern der geliebten Heimat entschlief plötzlich und unerwar­
tet am 17. Mai 1956 mein inniggeliebter Mann, unser her­
zensguter treusorgender Vater, Schwiegervater und Opi 

Töpfermeister 

Artur Arndt 
früher Königsberg Pr. - Metgethen 

im 69. Lebensjahre. 
Sein Leben war Liebe und Aufopferung für uns. 

In tiefer Trauer 

Stuttgart S, Liststraße 70 

Hedwig Arndt, geb. Kröhnke 
Christel Arndt 
Heinz Arndt und Familie 

Statt Karten 
Gott der Herr erlöste meinen geliebten Mann, herzensguten 
Vater seiner Kinder 

Willy Siemoneit 
aus Tilsit 

im 44. Lebensjahre von langem schwerem Herzleiden. 

In tiefer Trauer Ph. Mr. Marie Siemoneit, geb. Radi 
Inge und Günther als Kinder 

Rodewald (Hann.), Mai 1956 

Drei Brüder im Tode vereint! 

Am 25. Mai 1956, morgens 7 Uhr, entschlief sanft und uner­
wartet an Herzschlag'vmein lieber herzensguter Mann und 
treusorgender Vater, Bruder, Schwager und Onkel 

Fischermeister 

Paul Granitzki 
früher Motitten, Ostpr. 

im Alter von 63 Jahren. 
Gott der Herr nahm ihn zur ewigen Ruhe zu sich in sein 
himmlisches Reich an die Seite des schon heimgegangenen 
Sohnes Horst als Opfer des Zweiten Weltkrieges. 

In tiefer Trauer 
Emma Granitzki, geb. Granitzki 
Tochter Christel Granitzki 
und Anverwandte 

Sipplingen (Bodensee) Nr. 95 

Am 20. April 1956 starb nach langem, mit Geduld getragenem 
Leiden mein lieber Bruder, Schwager und Onkel 

Fischermeister 

Otto Granitzki 
früher Fischerhof bei Passenheim, Ostpr. 

im Alter von 68 Jahren. 

Als Nachruf 

Im Dezember 1945 starb an den Folgen schwerer Mißhand­
lungen von polnischer Besatzung 

Bauer 

Richard Granitzki 
früher Gr.-Simnau, Ostpr. 

im Alter von 47 Jahren. 

In tiefer Trauer 
Ernst Granitzki und Frau Anna 

geb. Hübner 

Duisburg, Rhld., Eigenstraße 32 

Gott hat es gewollt — ruhet sanft in Frieden! 

Am 26. Mai 1956 entschlief plötzlich unsere liebe treusorgende 
Mutter, Schwiegermutter, Großmutter und Tante. Frau 

Auguste Bludau 
geb. Hoyer 

Königsberg Pr., Richard-Wagner-Straße 69,70 
im Alter von 79 Jahren. 

In tiefer Trauer 
Carl Bludau 
Charlotte von der Heyde, geb. Bludau 
Max-Clemens von der Heyde 
Heide-Dagmar von der Heyde 

Frankfurt am Main, Wormser Straße 19 

Fern unserer geliebten ostpreußischen Heimat entschlief am 
5 Juli 1956 nach schwerer Krankheit im 67. Lebensjahre un­
ser geliebter Vater. Schwiegervater, Bruder. Schwager und 
Onkel 

Wilhelm Gedat 
Kaufmann 

früher Insterburg, Ostpr., Göringstraße 65 

In tiefer Trauer Lothar Gedat und Anverwandte 

Kaiserslautern, Schützenstraße 50 

t 
• 12. 7. 1881 t 24. 6. 1936 

Am 24. Juni 1956 entschlief sanft unsere liebe treusorgende 
Mutter, Schwiegermutter und unsere herzensgute Großmut­
ter, die 

Arztwitwe 

Maria Brünemann 
geb. Lück 

Besitzerin von Menzelswalde, Kr. Angeiapp 

kurz vor Vollendung ihres 75. Lebensjahres. 

In tiefer Trauer 
Felix BrUnemann 
Friederike Brünemann, verw. Brünemann, geb. Grok 
Gerhard, Siegbert, Karin und Hans als Enkelkinder 

Gut Menzelswalde, Kr. Angerapp 
jetzt Berlin-Schöneberg, Suttnerstraße 22 

Die Beisetzung fand am 28. Juni 1956 auf dem St.-Matthias-
Friedhof, Berlin-Mariendorf, statt. 

Am 5. Juni 1956, 13 Uhr, entschlief sanft 
rem Leiden meine liebe Frau, die 

nach langem schwe-

Mittelschullehrerin 

Erna Groß 
geb. Kaiser 

im 64. Lebensjahre. 
Ihr schicksalsschweres Leben bestand aus treuer Pflichterfül­
lung, ständiger Hilfsbereitschaft, größter Bescheidenheit und 
Anspruchslosigkeit. 

In stiller Trauer Paul Groß 

Königsberg Pr., Regentenstraße 8 
jetzt Travemünde, Am Heck 8 

Fern der geliebten Heimat entschlief am 22. Juni 1956 meine 
liebe unvergeßliche Mutti, unsere liebevolle Schwester, 
Schwägerin und Tante 

Marta Deyda 
geb. Biernath 

im 54. Lebensjahre. 

In stiller Trauer 
Eva-Maria Deyda und Familie August Gollub 

früher Albrechtsfelde, Kreis Treuburg 
jetzt Kolenfeld Nr. 191, Kreis Neustadt a. Rbge. 

Mötzlich und unerwartet ist heute unsere inniggeliebte Mutti, 
gute Schwiegermutter und Tante 

Margaretha Heidt 
geb. Weiß 

drei Tage nach ihrem 83. Geburtstage in ihre geistige Hei­
mat weitergeschritten. 

In tiefer Trauer 
Clara Marschall, geb. Heidt 
Margarete Esen, geb. Heidt 
Erich Marschall 

Labiau, Ostpr., Königsberger Straße 
jetzt Bremen, den 26. Juni 1956 
Eschenstraße 14 

Ich hab' den Berg erstiegen, 
der euch noch Mühe macht. 
Lebt wohl, ihr meine Lieben, 
Gott hat das wohl gemacht. 

Nach langem schwerem Leiden ist meine liebe Mutti, Schwe­
ster, Schwägerin, Tante, Kusine und Nichte 

Hedwig Demuschewski 
geb. Dunz 

im 45. Lebensjahre sanft entschlafen. 

In stiller Trauer 

Hans Rüdiger Demuschewski als Sohn 
Familie H. Dresp, Oberhausen, Körnerstr. 73 
und alle Verwandten 

Kellinghusen, den 10. Juni 1956 
früher Königsberg Pr., Berliner Straße 108 
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